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Eine Aeußerung über die Haltung 
der UonservaLiven.

Eine unbefangene Würdigung der Haltung, 
die die Konservativen bei der Deckungsfrage 
eingenommen haben, finden wir in der „Rhei­
nisch-Westfälischen Zeitung": „Der jetzt be­
endete Kampf über die Vermögenszuwachssteuer 
gibt der linksliberalen Presse vielfach erwünsch­
ten Anlaß, auf die verhaßten Konservativen 
loszuschlagen. Wahrend der Verhandlungen 
wurden sie als „industriefeindlich" gekennzeich­
net. Ihre schließlich« Ablehnung der Steuer 
gilt als „schwere Schuld". Allerdings, wer, der 
radikalen Strömung des Reichsrag-es entspre­
chend, der Minderheit der Besitzenden die 
Kosten der Landesverteidigung allein auferle­
gen will, im Gegensatz zu 1813, als selbst die 
Ärmsten ihr Scherflein dem Vaterlande dar­
brachten, wird in das selbstgefällige Lob der 
liberalen Presse über die Leistung der Reichs­
tagsmehrheit einstimmen. Wie aber stellt sich 
das „er-werbstätige Bürgertum", in dessen Ver­
tretung der Hansabund die Konservativen be­
kämpfte und die Wahl von 110 Sozialdemokra- 
ien förderte, zu einer Belastung, die die breite 
Masse vollständig freiläßt und eine ausge- 
Iprochene sozialistische Tendenz zeigt? Man ver­
gleiche die paax hundert Millionen kaum fühl- 

arer indirekter Steuern, die 1909 der Eösamt- 
sl* Z erleg t wurden und die Hetze gegen den 

»Ichwarzblauen" Block entfesselten, mit der jetzi- 
gen an die Miliarde reichenden Belastung der 
Eichenden durch das Reich, neben den schon 
bestehenden Staats-, Kommunal- usw. Abgaben. 
Nicht zu rechtfertigen ist, daß dabei der Reichs­
tag eine Doppelbesteuerung einführte, auch das 
Kindesevbe sowie die Mitgift in vielen Fällen 
als „Vermögenszuwachs" besteuert. Nach bis­
herigen Anschauungen war der Erwerb eines 
Vermögens eine Familienfrage. Der arbeit­
same. fleißige Vater schafft nicht für seine per­
sönliche Tasche, sondern für sich und seine 
Angehörigen. Man kann im Prinzip für die 
Vermögenssteuer und damit einverstanden sein, 
ein Vermögen, das durch Fleiß und Sparsamkeit 
sich vermehrt, zu besteuern. W er dies schon ein­
mal besteuerte Familienvermögen nach dem 
Tode des Erwerbers bei den Kindern als „Zu­
wachs" hinzustellen und demgemäß nochmals 
mit hohen Sätzen zu belasten, widerspricht doch 
jedem Gerechtigkeitsgefühl. Aus dieser Aus­
lassung beruht der Standpunkt der Konser­
vativen, dessen Berechtigung bei ruhiger objek­
tiver Prüfung garnicht zu bestreiten ist. In s ­
besondere wird, wenn die Folgen der neuen 
Reichsbesteuerung sich fühlbar machen, diese Er­
kenntnis in den Kreisen des besitzenden Bürger­
tums erwachen, die nicht aus Parteihaß ihre 
eigenen Interessen vergessen. Namentlich wenn 
das Vermögen nicht in Bargeld besticht, sondern 
im Gowevbetrieb, Grundbesitz, Beteiligungen 
an Gesellschaften und dergleichen festgelegt ist, 
wird die neue Besteuerung von einschneidenden 
wirtschaftlichen Folgen sein, ganz besonders 
beim bäuerlichen Besitz falls nicht ausreichendes 
Bargeld zur Steuerzahlung vorhanden ist. Der 
Eingriff in die finanzielle Selbständigkeit der 
Dundesstaaten und die Besteuerung des Kindes­
erbes haben die Deutschkonservativen veran­
laßt, auch in der dritten Lesung gegen das 
Vermögenszuwachssteuergesetz zu stimmen. Die 
Haltung der Deutschkonservativen ist vielfach 
getadelt worden, weil sie der „Tagesströmung" 
nicht Rechnung trug, aber konsequent war sie 
jedenfalls, denn die Gegnerschaft gegen direkte 
Reichssteuern und die Besteuerung des Kindes­
erbes ist ein Angelpunkt des politischen Glau­
bensbekenntnisses der Konservativen in den 
letzten Jahrzehnten gewesen. Sie mögen dadurch 
weiter an „Popularität" eingebüßt haben, aber 
sie können sich daraus berufen, daß sie die 
Grundlagen des deutschen Reiches verteidigten, 
dessen Schöpfer: Fürst Bismarck der von der
Linken so laut gepriesenen jetzigen Finanz- 
resorm gewiß niemals zugestimmt hätte!"

Die große Täuschung
(V o n  unserem  B e r lin e r  M ita rb e iter .)

An dem Tage, an dem Bulgarien sich hilfe- 
flchend an die russische Regierung wandte, da­
mit Friede gemacht werde, erschien in einem 
Berliner Blatte ein Artikel des Eeneralseld- 
mavschalls Freiherrn von der Eoltz, in dem er­
klärt wurde, an  dem bevorstehenden Zusam- 
menbruch Serbiens und Griechenlands sei ihre 
Verfassung schuld, die militärische Straffheit 
nicht aufkommen lasse. Für den Feldmarschall 
war ein Sieg Bulgariens selbstverstäuidlich. In  
dem preußischen Militärwochenblatt aber wur­
den die Zivilstrategen der Zeitungen, die serbi­
sche und griechische Lügentelegrrmme veröffent­
lichten, mit einiger Geringschätzung abgekan­
zelt; der Soldat wisse, daß Bulgarien demnächst 
die Hauptmacht des Gegners zertrümmern 
werde.

Unsere M ilitärs haben sich also gründlich 
über die Lage getäuscht, sodaß diejenigen „Zi- 
vilstrategen" — meist sind es übrigens doch auch 
ehemalige Offiziere —, die in den Zeitungen 
gelegentlich in ihren Prophezeiungen sich irren, 
reichlich gedeckt erscheinen. Wiederholt hat die 
Presse instinktiv sogar richtiger „getipt", als die 
Fachleute von Rang, nämlich im ostasiatischen 
Kriege, wo sie mit den Japanern war, nnd im 
türkischen Balkankriege, wo sie den Verbündeten 
den Sieg vorhersagte. Nur diesmal ist auch sie 
getäuscht worden, wie alle Welt, ja wie sogar 
Serben und Bulgaren selbst. Die ersteren sind 
mit einigem Bangen in den neuen Feldzug ge­
gangen, und noch nach Ausbruch der Feindselig­
keiten wurde die offiziöse „Samouprawa" in 
Belgrad veranlaßt, einen Artikel zu bringen, 
in dem Bulgarien die Bruderhand entgegenge­
streckt wurde; und in Sofia hat man selbstver­
ständlich nicht mit dem kolossalen Zusammen- 
bruch von heute gerechnet, denn sonst wäre nie­
mand so wahnsinnig gewesen, den Krieg zu be­
ginnen.

Man kann jetzt höchstens nachträglich sich den 
Kopf über die Psychologie dieser Niederlage 
zerbrechen, nnd da kommt man, da operativ der 
bulgarischen Heeresleitung kein Fehler vorzu­
werfen ist und da sie auch zahlenmäßig nicht zu 
ungünstig stand, nur auf die eine Erklärung, 
daß die bulgarische Armee „übertrainiert" war, 
wie der Sportsmann es nennt. Die unerhörten 
Anstrengungen des Türkenkrieges hatten sie of­
fenbar so ausgepumpt, daß sie an moralischer 
Widerstandskraft den Gegnern nicht mehr ge­
wachsen war, obwohl sie ursprünglich ihnen 
überlegen gewesen sein mag. Das ist derselbe 
Vorgang, wie wir ihn bei unseren M ilitärflie­
gern, auch den besten, beobachten können. Viel 
länger als drei Jahre etwa hält es keiner von 
ihnen aus, sondern muß dann wieder zur Front 
zurück, da die Nerven geradezu automatisch ver­
sagen und — das Höhenisteuer über, sagen wir, 
200 Meter absolut sich von den bebenden Hän­
den nicht mehr einstellen läßt. Die zermürbten 
Bulgaren, vielfach hohläugige Gesellen, die 
alles Grauen des Krieges in der Feldschlacht 
und in den Cholerabaracken tausendfach gesehen 
hatten, verrichteten W ar noch Wunder der 
Tapferkeit, verrichten sie noch. Aber in einem 
gewissen Augenblick kommt dann eben das Ver­
sagen der Nerven — und dann läßt man die 
Geschütze einfach im Stich.

Es wäre verfehlt, wenn sich nun Fachmänner 
und Zeitungsschreiber vorrechnen wollten, wir 
oft sich die einen und die anderen getäuscht 
haben. Daß solche Täuschungen, die in den letz­
ten Jahren, schon vom Balkankriege an, fast die 
Regel waren, überhaupt möglich sind, ist etwas, 
was uns zur Nachdenklichkeit zwingt. Weder die 
Zahl noch sonst irgend ein bekannter Faktor ist 
heute entscheidend, sondern Imponderabilien, 
die wir alle nicht zu beurteilen vermögen. Und 
das bedeutet, daß auch in einem Kriege der 
Großmächte unter einander vielleicht die größte 
Täuschung uns beschieden sein wird, eine Er­
nüchterung, die mit allen Hoffnungen der Frie­
denszeit gründlich aufräumt. Wer da steht, 
sehe zu, daß er nicht falle. Die Ereignisse aus

dem Balkan, namentlich der jähe Sturz Bulga­
riens, sind ein erschütterndes Mene Tekel für 
alle Mächte.

Polnische TiMsscha».
Eins Rede des Prinzen Eitel Friedrich.
Auf dem J o h a n n i t e r t a g e  i n  S o n -  

n e n b u r g ,  auf dem 151 Ehrenrittern des 
Johanniterordens der Ritterschlag und die I n ­
vestitur erteilt wurde, hielt Prinz Eitel Fried­
rich eine bedeutsame Rede aus den Kaiser, in 
der es u. a. heißt: „Wenn wir Johanniterritter 
in stillem Wirken etwas leisten konnten, so war 
es nur möglich durch den kraftvollen Schutz, 
den wir von unserem erhabenen Protektor er­
hielten. Dafür wollen wir in Ehrfurcht dan­
ken und wollen geloben, die Erwartungen, die 
Se. Majestät auf uns setzen, zu erfüllen, näm­
lich den Sinn für Religion und christliche Zucht 
und Sitte im Volk zu erhalten und zu heben. 
Seine Majestät soll auf uns als Seine Stütze 
rechnen können in Friedens- und in Kriegs- 
zeiten. — Im  letzten Jahre ist der politische 
Horizont oft bewölkt gewesen und wir mußten 
uns bewußt sein, daß der Augenblick nahe sein 
könne, in dem unser oberster Kriegsherr uns 
ruft. Es heißt gerüstet und fertig sein. um 
hinauszuziehen als Krieger mit dem Schwerte 
oder als dienender Johanniter. Jederzeit 
wollen wir hierzu bereit sein!"

Württembergischs Anleihe.
Die württembergische Finanzverwaltung 

hat mit dem unter Führung der württembergi- 
schen Vereinsbank stehenden bekannten Kon­
sortium eine zu vier Prozent verzinsliche bis 
1935 unkündbare Anleihe im Betrage von 13 
Millionen Mark abgeschlossen. Diese Anleihe 
wird am 23. Ju li zur allgemeinen Subskription 
zum Kurse von 96,40 Prozent für Schuldbuch­
eintragungen und von 96,60 für Obligationen 
an den württembergischen Hauptplätzen sowie 
in Frankfurt a. M. und Darmstadt gelangen.

Mannschastsmangel in der französischen 
Marine.

Das „Echo de Paris" tritt dafür ein, daß 
auch in der Marine die Jahresklasse von 1910 
zurückbehalten werde, da die Mannschaftsbe­
stände ohnehin auf eine Mindestzahl gesunken 
seien und man sonst genötigt wäre, einige 
Panzerschiffe außer Dienst zu stellen.

Die Parade in Longchamp.
Eine große Menschenmenge begab sich am 

Montag aus P aris nach dem Bors de Boulogne, 
um der P a r a d e  beizuwohnen, die aus Anlaß 
des N a t i o n a l f e s t t a g e s  alljährlich statt­
findet. Die Parade war von glänzendem Wet­
ter begünstigt. Die Truppen, insbesondere die 
Schwarzen und die Asiaten, waren Gegenstand 
begeisterter Kundgebungen. Der Präsident 
traf um 8 Uhr morgens ein, auf dem ganzen 
Wege von Hochrufen begrüßt. Auch Barthou 
war Gegenstand sympathischer Kundgebungen. 
Präsident Poincars schritt die Front der Trup­
pen ab, übergab mehreren Regimentern, insbe­
sondere afrikanischen und asiatischen, Feld­
zeichen und hielt eine patriotische Ansprache. 
Er erinnerte daran, daß die K o l o n i a l -  
t r u p p e n  überall, wohin sie berufen würden, 
um Frankreich zu dienen, nur ihre Pflicht 
kennten und mit gleicher Begeisterung ein edles 
Beispiel militärischer Tugenden geben würden. 
Alle Regimenter, denen die Fahne anvertraut 
sei, sollten eifersüchtig und fromm darüber 
wachen wie über das geheiligte Bild des großen 
Landes, dessen Verteidiger sie seien. (Lebhaf­
ter Beifall.) Der Präsident übergab sodann 
unter großer Begeisterung dem ersten Sene­
galesenregiment als dem Vertreter aller Kolo- 
nialtruppen das Kreuz der Ehrenlegion.

Die dreijährige Dienstzeit in Frankreich.
Die gemäßigt republikanischen und konser­

vativen Blätter legen der W a h l  L e p i n e s ,  
der im Bezirk Montbrison mit 200 Stimmen 
Mehrheit gegen den sozialistischen Gegenkan­
didaten Robert zum Deputierten gewählt

wurde, insofern eine gewisse Bedeutung bei, als 
Lspine entschieden für die dreijährige Dienst- 
zeit eingetreten ist, die von seinem Mitbewer­
ber bekämpft worden war. — Der Senator und 
ehemalige Marineminister P e l l e t  a n  hielt 
in Bar-sur-Seine eine Rede, in der er sich über 
den in der radikalen Partei herrschenden Man­
gel an Disziplin bitter beklagte. Bezüglich des 
Dreijahregesetzes erklärte Pelletan, daß das­
selbe die Armee nicht stärken, sondern geradezu 
schwächen würde. — Nach der von den Soziali­
sten und Syndikalisten am Sonntag in P r s -  
St .  G e r v a i s  abgehaltenen P r o t e s t v e r -  
s a m m l u n g  gegen das Dreijahregesetz zogen 
abends die Antimilitaristen unter den Rufen: 
Nieder mit der Armee! Nieder mit den drei 
Jahren! durch die Straßen der Vorstädte von 
Velleville und Le M snil Montant und zerrissen 
die anläßlich des Nationalfestes aufgezogenen 
Tricolorefahnen und Lampions. Nur sieben 
der Demonstranten konnten verhaftet werden. 
— I n  B re s t  kam es bei dem Militärzapfen­
streich am Sonntag zu argen A u s s c h r e i ­
t u n g e n .  Die Sozialisten stießen Rufe gegen 
die Armee aus und beschimpften und mißhan­
delten die Gendarmen und Schutzleute. Erst 
als der Platzmajor der Kolonial-Jnfanterie 
Befehl gegeben hatte, das Bajonett aufzu­
pflanzen, trat Ruhe ein. Zwölf Antimilitari­
sten wurden verhaftet.

Die armenischen Reformen.
S ir E d w a r d  E r e y  hat in Erwiderung 

auf eins Denkschrift der armenischen Gemein­
den in Indien und den S traits Settlements 
erkärt, daß die Frage der Reformen in den 
armenischen Wilajets von Kleinasien ernst- 
lichste und sorgfältigste Berücksichtigung der 
Mächte erfahre.

Die Unsicherheit in der Mongolei.
Aus U r g a  wird gemeldet: Ein englischer 

Untertan, der Telegraphist Erant, ist von 
einem aus der inneren Mongolei stammenden 
Anführer einer Räuberbande getötet worden.

Die Spanier in Marokko.
Das Eros der Eingeborenen, die sich wieder 

gesammelt hatten, ist in der Richtung auf 
S a b i n a  gesichtet und von den spanischen 
Truppen zerstreut worden. Die Spanier hatten 
einen Leutnant tot und vier Offiziere und 59 
Soldaten verwundet. Die Verluste der Einge­
borenen waren erheblich.

Bei einem Erkundungsmarsch in das Gebiet 
S ü k  e l K m i s  kam es zu einem Zusammen­
stoß mit den Mauren, die eine schwere Nieder­
lage erlitten. Die Spanier hatten vier Tote 
und zwei Verwundete.

Der Weltfrieden.
Die V o r s c h l ä g e  des Staatssekretärs 

B r y a n  zur Erhaltung des Weltfriedens sind 
in ihrer endgiltigen Form in Washington ver­
öffentlicht worden. Bryan schlägt vor, daß 
während der Untersuchung eines internationa­
len Streitfalles die militärischen und mari­
timen Rüstungen auf dem status quo bleiben 
sollen, außer, wenn eine der Leiden in Ver­
handlungen stehenden Parteien von dritter 
Seite bedroht wird.

Der Eisenbahnerstreik in Nordamerika.
Die Vertreter der Zugführer und des übri­

gen Zugpersonals auf den östlichen Bahnen 
haben endgiltig beschlossen, zu streiken, wenn 
die Regierung oder die Bahnen nicht mit an­
nehmbaren Vorschlägen an sie herantreten. 
Die Angestellten wollen keine weiteren Vor­
schläge machen.

Aus Mexiko.
Der Kriegssekretär der Vereinigten Staaten 

hat auf Ersuchen des Staatssekretärs Bryan 
den Kommandanten des Forts McJntosh in 
Texas angewiesen, von den mexikanischen I n ­
surgenten in Hidalgo die Freilassung von fünf 
Amerikanern, die dort gefangen gehalten wer­
den, zu verlangen. — Nach weiterer Meldung 
sind die fünf Amerikaner freigelassen worden.

Wie die mexikanische Gesandtschaft in Ber­
lin mitteilt, ist Federico Eamboa, Gesandter



von Mexiko in Belgien und Holland, zum 
Staatssekretär des Äußern ernannt worden. 
Er wird sich am 18. d. Mts. in Havre an Bord 
des Corcovado nach Mexiko einschiffen.

Die Finanzlage in Chile.
Der Finanzminister erklärte in der chileni­

schen K a m m e r , der Überschuß an Einnahmen 
im Rechnungsjahre 1913 würde nach den vor­
liegenden Berechnungen 12 Millionen Franks 
betragen.

Deutsches Reich.
Berlin. 14. I„ll 11>13.

— Der Kaiser hielt gestern in Balestrand 
den Gottesdienst an Bord der ...Hohenzollern" 
ab, hörte kriegsgeschichtlichen Vertrag und 
unternahm nachmittags mit einigen Herren 
des Gefolges einen Spaziergang in die Um­
gebung Balholms.

— Der zum Bürgermeister von Potsdam 
gewählte Stadtrot Dr. Johannes Over hat, 
wie verlautet, die königliche Bestätigung nicht 
erhalten, da bei der Wahl am 24. Mai ein 
Verstoß gegen das Wahlreglement vorge­
kommen sein soll. Es wird also im Herbst eine 
neue Bürgermeisterwahl vorgenommen werden 
müssen.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht das 
Gesetz betreffend Ergänzung der Friedens­
präsenzstärke und das Besoldungsgesetz.

— Nachdem am 10. und 11. Ju li zwei Er­
satzwahlen zum Reichstage stattgefunden, sind 
noch 5 Reichstagsmandate erledigt und zwar 
sämtlich durch den Tod der bisherigen Vertre­
ter. Das Zentrum hat hierbei 3 Mandate zu 
verteidigen: I n  Weilheim, in Landshut und 
in Neumarkt, die Sozialdemokratie in Dresden- 
Neustadt, die Konservativen in Ragnit-Pill- 
kallsn.

— Die 11. internationale Tuberkulose-Kon­
ferenz findet vom 22. bis 26. Oktober im Reichs­
tagsgebäude zu Berlin statt. Zur Teilnahme 
an der Konferenz sind außer den Mitgliedern 
der Internationalen Vereinigung gegen die 
Tuberkulose berechtigt die Mitglieder des deut­
schen Zentralkomitees und andere Interessen­
ten, die von letzterem als Gäste zugelassen wer­
den. Anträge sind an den Generalsekretär 
Pros. Dr. Nietner, Berlin W.. Linkstraße 29, 
zu richten. — Die Kaiserin hat das Protektorat 
über die Ausstellung übernommen.

Rathenow, 14. Juli. Heute Abend um 
9,07 Uhr traf, mit dem Eilzuge von Berlin 
kommend, Prinz Ernst August, Herzog zu 
Braunschweig und Lüneburg, mit Gemahlin 
auf dem Fürstenbahnhof ein. In  seiner Be­
gleitung befanden sich der persönliche Adjutant 
Freiherr von Lichtenstern sowie die Hofdame 
der Prinzessin Freifrau von Lichtenstern. Ein 
offizieller Empfang fand wunschgemäß nicht 
statt. Das junge Paar fuhr sofort, von den 
Einwohnern stürmisch begrüßt, durch die fest­
lich geschmückten Straßen nach seinem Heim.

Eardelegen, 14. Juli. Amtliches Wahl­
resultat. Bei der am 10. Ju li vorgenomme­
nen Stichwahl im Reichstagswahlkreis Magde­
burg I Salzwedel-Eardelegen wurden im gan­
zen bei 29 492 Wahlberechtigten 26 064 Stim­
men abgegeben. Davon entfielen auf Haupt­
ritterschaftsdirektor von Kröcher in Vinzelberg 
(Kons.) 11908, auf Dr. Böhme, Privatdozent 
in Eroßlichterfelde (Fraktionslos), 14156 
Stimmen. Dr. Böhme ist somit gewählt.

Dortmund» 14. Juli. Die Stadtverordneten­
versammlung genehmigte heute den weiteren 
Ausbau des Dortmunder Hafens am Dort- 
mund-Ems-Kanal. Der Kostenvoranschlag be- 
läuft sich auf 6 Millionen Mark. Es sollen 
vier neue Hafenbecken geschaffen und zwei alte 
erweitert werden. Weiter bewilligte die Stadt­
verordnetenversammlung 10 000 Mark für die 
Aufführung des „Parsifal".

Kiel, 14. Juli. Auf dem hiesigen Earnison- 
friedhof erfolgte heute Morgen unter militäri­
schen Ehren die Beerdigung eines an Bord des 
italienischen Panzerkreuzers „Amalfi" gestor­
benen Matrosen. Die Marineteile hatten Ab­
ordnungen entsandt. Von den Schiffen der 
deutschen Flotte waren herrliche Kranzspenden 
gestiftet worden. — Bald nach 9 Uhr vormit­
tags lief der italienische Panzerkreuzer 
„Amalfi" in den Kaiser Wilhelm-Kanal ein. 
um zunächst nach der Nordsee zu gehen. Die 
deutschen Schiffe wünschten durch Signal glück­
liche Reise, während der „Amalfi" für die ihm 
bereitete Gastfreundschaft im Kieler Hafen 
durch Flaggensignal seinen Dank aussprach.

Ausland.
Petersburg. 11. Juli. Der Kaiser hat den 

Grafen Iwan Tolstoi, der im Kabinett Witte 
Unterrichtsminister geworden ist, als Stadt­
hauptmann von Petersburg bestätigt.

Der neue Balkanlrieg.
Der gordische Knoten,

dem sich die Balkanwirren vergleichen lassen, findet 
keinen zweiten Alexander, der ihn mit wuchtigem 
Schwertstreich zu lösen wüßte. Die Vattanvotter 
fressen sich gegenseitig auf, und kraft- und saftlos 
stehen die interessierten Großmächte daneben und 
scheinen kaum das Entwürdigende ihrer Haltung zu 
spüren, das in der mehrfachen Mißachtung und 
Verhöhnung ihrer Vorschläge und Befehle durch die

Kriegführenden zum Ausdrucke kam. Zwei Kon­
ferenzen in London, eine in Petersburg, eine in 
Paris, Friedensvorschläge und Vermittlungs- 
angebote, Demonstrationen und Mobilmachungen, 
Grenzbestiyrmungen und unzählige diplomatische 
Schritte — sie alle waren vergeblich, und die 
Horden in der europäischen Südostecke, die ihre 
Kulturhöhe in den Greueltaten dieses Krieges nach' 
weisen, kümmern sich um das alles so wenig, als 
gäbe es jene Großmächte überhaupt nicht. Man 
darf sich daher auch von einem neuen Machtspruche 
Europas, den die „Tribuna" ankündigt, nicht all­
zuviel versprechen. Danach soll der Türkei ein Vor­
dringen über die in London gutgeheißene Grenz­
linie Enos-Mrdia verboten worden sein. Dieses 
Privattelegramm des italienischen Blattes aus 
Petersburg hat eine offizielle Bestätigung auch noch 
nicht gefunden. Man kann vorläufig noch darauf 
gefaßt sein, daß alle bisherigen Beschlüsse über dre 
Regelung der Besitzverhältnisse auf dem Balkan 
nochmals grundlegende Änderungen erfahren.

Das Ziel der Türkei
bildet A d r i a n o p e l .  Die Vorposten ihrer Armee 
sind bereits in Muradly angelangt. I n  Besprechung 
des Marsches führt „ T a n i n "  aus: Die In te r­
vention Rumäniens, insbesondere das Vordringen 
der Griechen in das Wilajet Adrianopel, habe die 
Lage vollständig geändert. Die Armee Lei Bulair 
werde gegen Dedeagatsch und Adrianopel mar­
schieren müssen. Bezüglich der Verhandlungen mit 
Bulgarien meint das B latt: Solange die Bulgaren 
sich nicht verpflichten, Adrianopel an die Türkei 
wieder abzutreten, werden wir Verhandlungen ab­
lehnen. — „ T a s w i r - i - E f k i a r "  saa.t, die 
türkische Armee müsse Adrianopel wieder besetzen 
und sodann nach Dedeagatsch, Gümuldschina und 
Drama marschieren.

Die DetLe Publique hat beschlossen, dem tür­
kischen Staatsschatz 50 Millionen Franks aus der 
italienischen Entschädigung für Tripolis vorzu­
schießen.

Bulgarien soll zum Nachgeben gegenüber der 
Pforte bereit sein. Die Regierung hat ihren M ili­
tärbehörden den Befehl gegeben, mit den otto- 
manischen Befehlshabern die Räumung der Gebiete, 
welche nach dem Friedensvertrag der Türkei zurück­
gegeben werden, zu regeln. Bulgarien hat den Ge­
neral Hersatschief zu seinem Vertreter in der Grenz- 
kommission bestimmt.

Die Rumänen
sichern sich inzwischen ungehindert ihre Forde­
rungen, die angesichts der Lage sich wohl noch ein 
wenig erweitern dürften. Blättermeldungen zu­
folge erreichte die rumänische Armee am Sonntag 
T u r t u k h a i  und D o b  r i t sch.  Rumänische 
Kavallerie hat auch Va l t s c h i k  und die benach­
barten Ortschaften besetzt. Kronprinz F e r d i ­
n a n d ,  der Oberkommandierende der Operations­
armee, hat Bukarest Sonntag Abend verlassen. Die 
Regierung wird vom Parlament die Ermächtigung 
verlangen, den Belagerungszustand über das ganze 
Land oder einzelne Teile desselben verhängen zu 
dürfen, falls es notwendig werden sollte. Die Nach­
richt von angeblichen Angriffen auf österreichisch- 
ungarische Konsulate in einzelnen Städten Rumä­
niens sowie von der Jnsultierung von Mitgliedern 
der österreichisch-ungarischen Vertretungen entbehrt, 
wie aus Bukarest verlautet, jedweder Begründung.

Der bulgarische Gesandte Kalinkow, dem die 
rumänische Regierung die Pässe zugesandt hatte, 
und das Personal der Gesandtschaft haben Montag 
B u k a r e s t  im Sonderzug verlassen und sich über 
Giurgewo nach Nustschuk begeben. Der Kriegs» 
zustand zwischen Rumänien und Bulgarien ist da­
mit envgiltig eingetreten.

Die Mordbrenner in Serres.
Die Schuld an der Plünderung und Brand­

legung von Serres wird von bulgarischer Seite 
einer griechischen Truppe beigelegt. Die „Agence 
Bulgare" meldet: „Am 11. Ju li traf eine nach 
Serres gesandte bulgarische Erkundungsabteilung 
auf ein tausend Mann starkes Korps Antartes 
(griechische Irreguläre), das sich nach einem Kampf 
teils in die Stadt, teils auf einen benachbarten 
Bergrücken zurückzog. Als die Bulgaren zu den 
Toren von Serres gelangten, feuerten die in den 
Häusern verborgenen Griechen auf sie. Es ent­
wickelte sich ein erbittertes Feuergefecht. Da die 
Bulgaren eine Umgehungsbewegung um die Stadr 
begonnen hatten, beschlossen die Antartes, außer 
Stande, den Kampf fortzusetzen, sich zurückzuziehen. 
Vor dem Rückzüge aber steckten sie dre Lebensmittel- 
und Munitionsdepots, die von den Bulgaren dort 
zurückgelassen waren, in Brand. Die Anstrengungen 
der Bulgaren, des Feuers Herr Zu werden, blieben 
erfolglos. Infolge des heftigen Windes stand bald 
die ganze Stadt in Flammen; zuerst brannte das 
bulgarische Viertel, dann das griechische und tür­
kische. Die Antartes benutzten den Umstand, daß 
die bulgarischen Soldaten mit der Eindämmung 
des Feuers beschäftigt waren, um sich auf die 
waffenlose bulgarische und türkische Bevölkerung 
zu werfen. Sie machten über zweihundert Bulgaren 
nieder, darunter besonders Frauen, Kinder, Greise 
und verwundete oder kranke Soldaten. Auch das 
Haus des österreichisch-ungarischen Konsuls wurde 
geplündert und verbrannt, ohne daß die Fahne 
respektiert wurde. Das italienische Konsulat wurse 
geplündert. M it Ausnahme der Kaserne, des Re­
gierungsgebäudes und des Telegraphenamtes 
wurden die meisten öffentlichen Gebäude ein­
geäschert.

Eine Schlacht bei Küstendil?
Der „Zeit" wird aus B e l g r a d  telegraphiert: 

Vor und um Küstendil (in Bulgarien) wütet seit 
einigen Tagen ein Kampf, dessen Heftigkeit alles 
hinter sich läßt, was sich bisher in den so blutigen 
Kämpfen ereignet hat. Die Serben bekennen un­
umwunden, daß die Bulgaren mit heldenmütiger 
Hartnäckigkeit kämpfen. Jeder Fußbreit Land muß 
mit Strömen Blutes erkauft werden. Die Zahl der 
Opfer ist auf Leiden Seiten ungeheuer. Augen­
zeugen erzählten in dem Hauptquartier, daß na­
mentlich in den artilleristischen Positionen förmliche 
Berge von Leichen liegen. Wenn auch bisher die 
Einnahme von Küstendil nicht gelungen zu sein 
scheint, so kann es sich trotz der verzweifelten Ab­
wehr der Bulgaren doch nur um eine Frage der 
Zeit handeln. Es muß übrigens betont werden, 
daß über das Schicksal der Schlacht nichts authen­
tisches zu erfahren ist. Es macht den Eindruck, als 
ob die Nachrichten über die kriegerischen Ereignisse 
weniger aus militärischen Gründen zurückgehalten 
werden Gerade darum verdienen die Nachrichten 
Glauben, daß die serbische Armee, möge sich das 
Schicksal Küstendils erfüllt haben oder nicht, in drer 
Kolonnen auf dem Vormarsch nach Sofia begriffen 
ist." — Dieser Zusatz der serbischen Meldung er­
scheint wenig logisch.

Dedeagatsch noch bulgarisch.
Die „Agence Bulgare" meldet: I n  der Nacht 

zum 14. Ju li bemerkten bulgarische Schildwachen 
in Dedeagatsch, daß von einem griechischen Dampfer 
eine Rakete aufflog, und daß bald darauf ein

Scheinwerfer des Dampfers das Haus des grie­
chischen Konsuls beleuchtete, der sofort mit einer 
Lampe Signale zu geben begann. Eine am folgen­
den Tage in dem Konsulate vorgenommene Durch­
suchung führte zur Entdeckung einer großen Menge 
Waffen und von Formen in griechrschen Schrift­
zeichen, die zu Signalzwecken dienen sollten. Der 
Konsul wurde dem Gericht vorgeführt. Die ein­
geborenen Griechen beobachten den bulgarischen 
Truppen gegenüber offen eine herausfordernde 
Haltung. Einige schössen aus ihren Häusern auf 
die Bulgaren. Bei der Besetzung von G e w g h e I i  
durch bulgarische Truppen nahmen die Einwohner, 
die zufrieden waren, von den serbischen und grie­
chischen Bedrückungen befreit zu werden, die bul­
garischen Soldaten mit offenen Armen auf, als sie 
aber nach einigen Tagen griechische Truppen in die 
Stadt einziehen sahen, flohen sie aus Furcht, das 
Schicksal der Bevölkerung von Kilkitsch und anderen 
bulgarischen Städten zu erleiden, die von den 
Griechen in Brand gesteckt und in denen Greise, 
Frauen und Kinder, die nicht fliehen konnten, von 
den griechischen Truppen niedergemacht worden 
waren.

Der Zank über die Kriegsgreuel.
Entgegen den Meldungen aus griechischer und 

serbischer Quelle über Ausschreitungen, die die bul­
garischen Truppen sich an der griechischen Bevölke­
rung hätten zuschulden kommen lassen, erklärt die 
„ A g e n c e  B u l g a r e " ,  daß es vielmehr die ser­
bischen und griechischen Truppen gewesen find, die 
in den von ihnen besetzten Gebieten an den bul­
garischen Bewohnern Ausschreitungen begangen 
haben, die überhaupt nicht näher zu beschreiben 
sind. Während sich die ganze Bevölkerung Thra­
ziens und der Ägäischen Küste bis auf seltene Aus­
nahmen aller Freiheiten auf kirchlichem und reli­
giösem Gebiet erfreut, was ihre religiösen Ober­
häupter und die fremden Konsuln bezeugen können, 
sind die bulgarischen Einwohner einer Schreckens­
herrschaft durch die Serben und Griechen ausgesetzt. 
Alle Bulgaren werden drangsaliert, gefangen ge­
nommen und fortgeschleppt, sodaß sie bald aus­
gerottet sein werden. Das von den Griechen und 
Serben besetzte Gebiet ist in eine Einöde verwandelt 
worden. Die Griechen haben alle bulgarischen Dör­
fer, in die sie letzthin einzogen, und aus denen die 
Bevölkerung, wenn es ihr gelang, sich flüchtete, in 
Brand gesteckt. Über 200 bulgarische Familien aus 
Kilkitsch sind bereits in bejammernswertem Zu­
stande in Sofia angekommen, Tausende anderer, 5ie 
aus den Bezirken Doiran, Strumitza, Jstip und an­
deren entkommen sind, überfluten die Wege, die 
nach Bulgarien führen. Die Flüchtlinge erzählen 
entsetzliche Dinge von der Aufführung der serbischen 
und griechischen Truppen. Um die Wahrheit an den 
Tag zu bringen, ist die bulgarische Regierung be­
reit, einer internationalen Untersuchung dieser Aus­
schreitungen zuzustimmen.

Der König von Griechenland 
at, unabhängig von dem an die Mächte gerichteten 

Protest der griechischen Regierung, persönlich den 
Staatsoberhäuptern einen Protest gegen die Grau­
samkeiten der Bulgaren überwandt. Mehr als 
30 000 Personen veranstalteten eine ProLestversmnm- 
lung gegen die Greueltaten der Bulgaren. Die Ver­
sammlung beschloß, an die Hauptstädte in Europa 
und Amerika eine Protestkundgebung zu senden. - -  
Ein offizieller Bericht besagt: I n  Strumitza mar­
terten die Bulgaren die serbischen Gefangenen unv 
verbrannten einen serbischen Offizier bei lebendigem 
Leibe. Die griechische Polizei entdeckte in den Häu­
sern der Bulgaren^ in Strumitza eine große Zahl 
von Bomben und gestohlene Sachen aus griechischen 
und muselmani'schen Häusern. Bulgarische Kriegs­
gefangene erzählen, die Offiziere hätten ihnen am 
Abend vor dem Kriege in den Kasernen ausein­
andergesetzt, der Krieg würde alle Soldaten reich 
machen. I n  den Städten, die besetzt werden wür­
den, würde ihnen volle Freiheit der Plüderung ge­
lassen werden, auch könnten sie griechische und 
muselmanische Frauen ungestraft vergewaltigen.

Im  englischen Unterhaus erklärte, in Er­
widerung auf Anfragen betreffend die Berichte von 
Grausamkeiten im Balkankrieg Parlaments-Unter- 
sekretär im Auswärtigen Amt A c l a n d :  Ich kann 
es nicht unternehmen, alle die Beschuldigungen zu 
untersuchen, die über vorgekommene Mißhand­
lungen von einem Balkanstaat gegen den anderen 
erhoben werden, solange der Krieg noch andauert. 
Ich kann gegenwärtig nicht mehr tun, als unserem 
Liefen Bedauern und den schmerzlichen Empfin­
dungen Ausdruck geben, die durch die Zu uns ge­
langten Nachrichten hervorgerufen werden.

Arbeiterbewegung.
Auf der V u l k a n  w e r f t  in H a m b u r g  

haben sämtliche Arbeiter und auf der Werft 
V l o h m  u. Vo ß  hat ein Teil der Arbeiter dte 
A r b e i t  n i e d e r g e l e g t .  Dem Streik liegen 
Lohnforderungen zugrunde. Aus den anderen See­
schiffswerften wird vorläufig weitergearbeitet.

Provinzialttacbrillneil.
r  Graudenz, 14. Juli. (Den Verletzungen erlegen.) 

Der Artilleriedepotarbeiter Fialkowski aus Klein 
Tarpen, der am Sonnabend Mittag beim Vaumäste- 
ausschneiven verunglückte, indem er den Halswirbel 
brach, ist gestern früh im Krankenhause gestorben. 
Er Hinterläßt eine Witwe mit fünf Kindern.

r Kreis Graudenz, 14. Juli. (Das Fest der 
Fahnenweihe) beging unter großer Beteiligung der 
Kriegerverein A d l i g  R e h w a l d e .  Aus dem 
Stadt- und Landkreise waren Militärvereine er­
schienen, die Fahnennägel überreichten. Auf dem Fest­
platze hielt Pfarrer Bartlau-Nitzwalde die Fest­
predigt, worauf der Vorsitzer die Ehrengäste begrüßte. 
Es folgte ein Festmahl, bei dem Landrat Kutter- 
Graudenz das Kaiserhoch ausbrachte, und ein großes 
Volksfest.

Dirschau, 12. Juli. (Die Weichselregulierungs- 
arbeiten) an hiesiger Stadt, zu deren Besichtigung der 
Eisenbahnminister heute hier eintraf, find dem Ab­
schluß nahe. Die verlängerte Eisenbahnbrücke ist be­
reits seit Monaten dem Verkehr übergeben, ebenso 
sind an der alten Brücke, die dem Fußgänger- und 
Wagenverkehr dient, die Pfeiler fertig, sowie zwei der 
eisernen überbauten, während der dritte Bogen noch 
fertigzustellen ist. Auch die Verlegung des Weichsel­
deiches landeinwärts bis zur Zuckerfabrik Ließau, die 
der Ausführung dieser Bauten zum Opfer gefallen ist, 
ist teilweise fertiggestellt. Eine weitere Notwendig­
keit dieser Arbeiten ist die Verlegung der Chaussee 
Ließau-Altweichsel, die heute fertiggestellt ist, sodaß 
der Verkehr bereits planmäßig über diese neue Straße 
erfolgen kann.

Danzig, 12. Juli. (Handel mit Totengebeinen.) 
Hier ist ein ganz neuer Handelszweig entstanden: der 
Handel mit Totengebeinen. Und die Leute, deren 
Knochen aus der Erde gebuddelt, wie Getreide oder 
Mastvieh auf einer Dezimalwage gewogen und mit 

* 1,40 Mark der Zentner verkauft werden, waren tapfere

Vaterland starben. I n  Danzig wird augenblicklich ein 
Teil der alten Festungsmauern niedergelegt, den der 
Magistrat vom Fiskus erworben h a t /B e i  den Ab- 
Lruchsarbeiten sind nun eine Menge von Menschen­
knochen zum Vorschein gekommen, die Gebeine jener 
Helden, die vor und aus den Mauern Danzigs wäh­
rend der Kämpfe in der napoleonischen Zeit gefallen 
sind. Danzig wurde bekanntlich 1806 von den Fran­
zosen belagert und von Preußen und Russen ver­
teidigt und 1813 umgekehrt von den Franzosen gegen 
Preußen verteidigt. Die Gebeine der damals ge­
fallenen Soldaten, die bisher in der Erde ruhig be­
graben lagen, werden nunmehr nach 100 Jahren aus 
Tageslicht gezogen und von Frauen und Kindern ge­
sammelt, nrcht etwa. um sie von neuem in die Erde 
zu betten, sondern um sie auf die Wagen von Händlern 
zu laden, die sie mit blanker Münze bezahlen und an 
eine Fabrik für Kunstdünger weiter verkaufen. Dieses 
wenig pietätvolle Geschäft floriert nun schon seit 
Wochen, ohne daß der Magistrat, trotz mehrfacher 
Proteste seitens der Bürgerschaft und der Danziger 
Presse, einsieht, daß in dem Jähre, wo wir allerorts 
die Erhebung Preußens vor 109 Jahren festlich be­
gehen, sich züm mindesten recht seltsam ausnimmt, 
wenn mit Heldengebeinen Handel getrieben wird.

Danzig, 14. Ju li. (Abschluß der Ministerreise.) 
Am Sonnabend Nachmittag gegen 5 Uhr hatten sich 
die Herren Oberpräsident von Jagow, Regierungs­
präsident Foerster, Geh. Oberregierungsrat Dr. 
Hecht, Geh. Oberbaurat Reiße, Geheimrat Mau, 
EisenbahndirektionspräsidenL Dr.?Jng. Rimrotr, 
Baurat Faehndrich und Unterstaatssekretär Coels 
an Bord des Bereisungsdampfers Geheimrat Mau, 
der an der Grünen Brücke Liegestelle eingenommen 
hatte, zum Empfang des Ministers v. Breitenbach 
eingesunken. Um 5.20 Uhr kam der Herr Minister 
mit seiner Gattin mit einem Wagen bis zur 
Grünen Brücke gefahren und bestieg dann den 
Dampfer. Von dort ging es zu einer Besichtigung 
der Hafenanlagen bis zur BreitenbachbrüLe, dann 
. . -  < -- Kaiserbafen, die Lote

lS der Schichau- unD 
kaiserlichen Werft, die in Augenschein genommen 
wurden, wieder durch den Kaiserhafen herunter nach 
Neufahrwasser. Dort wurden die Arbeiten der Ver­
breiterung des Hafenkanals auf der Westerplatte 
im Vorbeifahren oefichtigt. Darauf ging es aus 
See hinaus. Hier wurde dicht unter dem Wester- 
plattenstrande entlang gefahren, um die Ufer­
befestigungen des Strandes im Vorbeifahren in 
Augenschein zu nehmen. Dann ging es nut Kurs 
auf den Panzerkreuzer Seydlitz zu, der ebenfalls im 
Vorbeifahren besichtigt wurde, und dann nach dem 
Seestege in Zoppot. Hier verließen der Mmister 
mit seinem Gefolge und der Regierungspräsident 
den Dampfer und die offizielle Ministerreise war 
beendet. Dem Vernehmen nach gedenkt Herr 
v. Vreitenbach noch einige Tage in Zoppot zu ver­
bleiben, weil seine Familie dort zum Kuraufent­
halt Wohnung genommen hat. Die Herren Geh. 
Öberregierungsrat Dr. Hecht, Geh. Oberbaurar 
Reißer, Geh. Baurat Mau und Baurat Faehndrich 
fuhren mit dem Dampfer wieder nach Danzig 
zurück. Die Berliner Herren traten von hier ihre 
Heimreise an.

Ortelsburg, 13. Juli. (Selbstmord) verübte in 
Schwentainen ein 16jähriger Junge. Ein Kilometer 
hinter der Station Schwentainen legte er sich vor den 
herannahenden Lycker Zug, der ihn Lötete. Den 
Selbstmord wollte der Junge schon am Vormittag vor 
der Station Schwentainen ausführen, wurde aber 
vom Streckenwärter vom Bahndamm gewiesen. Der 
Junge soll Hubert heißen und aus Puppen stammen, 
wo sein Vater Werkmeister ist. Der Grund zum 
Selbstmord ist unbekannt.

Eydtknhnen, 13. Juli. ( In  dem Spionageverdachts­
fall) des Mechanikers Kestner-Eydtkuhnen, der ver­
haftet wurde, aber nach einer halben Stunde ent­
sprang, über die Grenze flüchtete und in Rußland 
arretiert wurde, ist auch ein aus Rastenbura in Eydt- 
kuhnen auf Urlaub weilender Vizefeldwebel, verhaftet 
und mittags im Auto nach Stallupönen gebracht 
worden. Durch die Berliner politische Kriminal­
abteilung soll dieser Fall aufgedeckt worden sein. Zwei 
Konigsberger Kriminalpolizisien stellen weitere Er­
mittelungen an. Man spricht von noch einer Ver­
haftung.

Königsberg, 14. Juli. (Die freien Gewerkschaften 
in Königsberg) veranstalten in jedem Jahre einen 
Stratzenumzug anläßlich ihres Jahresfestes, an dem 
zumeist mehrere tausend Personen teilnehmen. I n  
diesem Jahre hat der Polizeipräsident diesen Umzug 
verboten mit der Begründung, daß er als Demon­
stration aufzufassen ser. Es ist Beschwerde dagegen 
eingereicht worden.

Aus Ostpreußen, 14. Juli. (Für die Reichstags­
ersatzwahl in Ragnit-Pillkallen,) die durch das Ab­
leben des Grafen Kanitz notwendig geworden ist, ist 
ein Termin noch nicht festgesetzt worden. Dagegen hat 
die Behörde angeordnet, daß die Wählerlisten vom 
25. Ju li ab öffentlich ausgelegt werden sollen. Es 
würde daraus hervorgehen, daß beabsichtigt wird, 
die Ersatzwahl etwa um den 20. August herum anzu­
beraumen, d. h. noch vor Beginn der ostpreußischen 
Ernte.

van -er Zsppoter Spottwoche.
Über die beiden Wettschwimmen, welche am 

12. Ju li im Seebad Zoppot und am 13. Ju li auf 
Westerplatte ausgetragen wurden, erhalten wir noch 
folgenden ergänzenden Bericht: An beiden Tagen gab 
es scharfe Rennen, welche bei hohem Seegang einige 
Überraschungen brachten. Kunisch-Silesia-Breslau 
wurde Ostseemeister über 3000 Meter, auch war die 
Breslauer Mannschaft in den Stafetten siegreich. 
Den Trostpreis für den besten Thoruer Schwimmer 
in dem 106 Meter-Rennen für Unteroffiziers des 
17. Armeekorps, welchen die Firma Weese-Thorn ge­
stiftet hatte, konnte Unteroffizier Lehmann von der 
6. Batterie des Fußartillerie-Regiments Nr. 11, als 
fünfter durchs Ziel gehend, erringen. Auch war die 
Elfer-Mannschaft, bestehend aus den Obergefteiten 
Schöpper und Vanell (5/11), Baschann (3^11) und 
Frohnert (4/11), in den Mannschaftsrennen erfolg- 
Schöpper und Vanell (5/11), Boschann (3/11) und 
meldeten Mannschaften, unter denen sich erstklassige 
Schwimmer zeigten, den 2. und 3. Platz belegen. Jn- 
anbetracht der starken Konkurrenz eine gute Leistung. 
Der Clou des Tages war die RegiwenLsstafette um 
den Preis des Kronprinzen. Schon vom Start führten 
die 128er, dicht gefolgt von Vanell. Schöpper hält 
seinen Gegner, doch kann Lei der Ablösung durch 
hohen Wellengang Frohnert nicht verhindern, daß die 
5. Grenadiere einen kleinen Vorsprung erringen. I n  
dieser Reihenfolge gehen auch die Schlutzleute vom 
Start. Budde von den 128ern entscheidet das Rennen 
für sein Regiment, dicht gefolgt von den 5. Grena­
dieren. Ein heißer Kampf entspinnt sich um den 
3. Platz und kann Boschann (3/11) durch eleganten 
Endspurt, dicht gefolgt von den anderen noch sieben 
gemeldeten Mannschaften, unter lebhaftem Beifall 
Zes Publikums durch das Ziel gehen. Aus jeden Fall



Lokalnachrichten.
Thor», 15. Juli 1913.

( D ie  W e i c h s e l s c h i f f a h r L s - M o m - ,  
E l i s i o n )  wird in  den Tagen vom 17. bis 19. 
?' Mts. die alle zwei Jachre stattfindende Vereisung 

Stromlaufes der Weichsel vornehmen. Nach 
den Reisedisvosttionen liegt der fiskalische Dampfer 
L- tthilf Hagen" morgen Abend in  Graudenz zur 
Aufnahme der Herren bereit. Am ersten Tage gehr 
die Fahrt von der russischen Grenze bis Graudenz, 
^  zweiten Tage von GrckUdenz bis Dirschau und 
^  Sonnabend bis Danzig. Hier wird dann auf 
.Er Strombaudirektion die Schlußkonferenz stattf­
anden. Die Zahl der teilnehmenden Herren beträgt 
zirka 40.
. ( D i e  G e r i c h t s f e r i e n )  haben heute ihren 
M an§ genommen.

- -  ( N a m e n s ä n d e r u n g . )  Dem Schützen

> 4nrernon vrerrrn ausge,cyie^n uno ^n o 
lrektion der Niederlassung Danzig eingetreten.

-  — ( D e r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  J ä g e r  u n d  
schützen)  unternimmt am Sonntag einen Ausflug 
jach Lulkau. Dort finden Konzert und Belustigungen 
aatt. Die Abfahrt erfolgt um 2.37 Uhr nachmittags 
Um Stadtbahnhof. Auf Bahnhof Lissomitz stehen 
^agen zur Verfügung. (Näheres im Inserat.)
.  — ( D a s  U n t e r o f s i z r e r k o r p s  d e s  F u ß -  
a r t i l l e r i e - N e g i m e n t s  Nr .  11) feierte am 
Sonnabend im ViktoriaMrk sein Sommervergnügen,
N dem sich eine stattliche Anzahl Teilnehmer, etwa 
WO Personen, eingefunden hatten. Die Ungunst des 
Setters hat dem Feste keinen Abbruch getan, da man 
V den Kolonnaden und der neuen Veranda reichliche 
Unterkunft fand. Zum schönen Gelingen des Festes 
Uug wesentlich das Konzert bei, das von dem Musik- 
Mps des Regiments ausgeführt wurde. Weitere 
Unterhaltung Lot ein P re is lich en  und die Tombola, 
-"ach dem Konzert begann der Tanz in dem schönen 
neuen Saale. M an vergnügte sich vortrefflich bis 
oUm frühen Morgen.

( D e r  V e r e i n  f ü r  G e s u n d h e i t s -  
L '.lege) hält morgen, Mittwoch, Abend 9 Uhr im 
fernen Schützenhaussaale seine Monatsversamm- tnng ah.

( D e r  e v a n g e l i s c h - l u t  Her i s che  J ü n g -  
^ l n g s v e r e i n )  „Der getreue Eckart" unternahm 
?ln Sonntag einen Ausflug nach Schlüsselmühle, wo- 
W st ein Kriegsspiel zwischen einer blauen und roten 
M rtei stattfand. Auf beiden Seiten wurde gut ge­
dampft, sodaß der Kamps als unentschieden abge­
brochen werden mußte. Sodann erfreute man sich an 
gemeinsamem Gesang und Gesellschaftsspielen. — I n  
ber letzten Sitzung hielt Herr Pastor Wohlgemuth 
Arren Dortrag über den Gustav Adolf-Verein uns

derung statt.
.7^ ( V e r d i n g u n g s t e r m i n . )  Zur Ein-

7ü "A
-lerne Überbauten der W e i c h s e l b r ü c k e  b e i  

ernschiiehlich Materiallieferung in einem 
ll»-« Vormittag 10 Uhr vor dem könig-

I  EisenLahnLetriebsamt Termin an. Es gaben 
M ebote ab: Biernatzki-Thorn 8480,84 Mark, Gebr. 
N iller-Thorn 6486,86 Mark. P au l Krug-Kreuzburg

Müller-Kustrin 8678,34 Mark, Dessauer Rostschutz- 
werte Dessau 9116,65 Mark, Eoldhahn-Berlin-MI- 
wersdorf 15 766,28 Mark, M. P . Weiske-Hamburg 
^051  Mark. . ^

- -  ( T h o r n e r W o c h e n m a r k t . )  Der Eemuse- 
warkt war heute sehr reich beschickt, doch war das 
S chaft nur mäßig. Mohrrüben hielten sich zum

K M g ausverkauft. Als Neuheit war Weiß- und 
Mrflngkohl am Markt zum Preise von 15 und 26 Pfg. 
l^ .den Kopf. Radieschen sind zum alten Sommer- 
M s  von 3 Bund 10 Pfg., Rettich Bund 5 Pfg. zu 
A en. S a la t kostete in guter Ware 3 Kopf, in gerin- 

4—z Kopf 10 Pfg., Gurken wie bisher das Stück 
^ 8 0  und 46 Pfg. Für neue Zwiebeln zahlte man 
»>M. für das Bund. Der Beerenmarkt, besonders in 
Walderdbeeren und Blaubeeren, die zum alten Preise 
M aust wurden, war reich beschickt. Von Himbeeren

" D e r  Fischmarkt wies reichliche Bestände auf. ver­
k n e te  aber schleppenden Geschäftsgang, wie es

von 3—12 Mark.  ̂ .
>"17 ( T h o r n e r  F e r i e n s t r a f k a m m e r . )  Den 
Mtz in der ersten Sitzung der FenAltrafkammer 

Landgerichtsrat Hohberg; als Beisitzer fun­
d e n  Landrichter Laschke. Cohn. Dr. Mrelke und 

Archtsassessor Dommes. Die Anklage vertm t 
M o r Dr. Sacksofsky. Wegen R ü c k f a l l d r e b -  
Lh.l s hatte sich der aus der Strafhaft vorgeführte 
M t e r  Alexander Krolikowski aus Thorn zu ver­
h ö r te n .  Nach der Anklage hat er am 22. März 
^  Arbeiter Sobiecki aus der Bedürfnisanstalt rm 
^khause ein Fahrrad und einen Winteruberzreher 
^  Gesamtwerte von 100 Mark gestohlen. >̂n der 
Gelegenheit wurde bereits am 26. M ai verhagelt; 
? ledoch der Bestohlene nicht erschienen war und der 
geklagte behauptete, Sobiecki hätte rhm die Sachen 
Ergeben, damit er sie für ihn verkaufe, so gelaugte 
^  Gerichtshof zur Vertagung der Sache. Es ist 

nicht möglich gewesen, den Aufenthaltsort des 
Öligen Sobiecki zu ermitteln, sodaß auch m der heu- 
Len Sitzung ohne ihn verhandelt werden m r^e.

Angeklagte tischte natürlich das alte Märchen,

^ tsrich te^  iu ^ d e^ o ^ ^ n 'D ie W a h l'e in g e s ta n d en

hatte. Von Bedeutung war auch die Aussage des 
Rollkutschers Kasprzewski aus Thorn, dem der Ange­
klagte im Gasthause Liebchen am Neustädtischen Markt 
das Rad zum Kaufe angeboten hat. Auf Befragen 
gab der Angeklagte damals dem Zeugen an, er habe 
das Rad selber gekäst. Als Kasprzewski darüber 
einen schriftlichen Ausweis verlangte, erklärte der 
Angeklagte, er sei auch schon mit einer Anzahlung von 
5 Mark zufrieden- der Rest sollte in Wochenraten 
von 5 Mark getilgt werden. Kasprzewski lud nun 
das Rad auf seinen Rollwagen und versprach, abends 
die ersten 5 Mark zu zahlen. Dazu kam es jedoch 
nicht, da im Laufe des Tages schon das Rad von der 
Polizei beschlagnahmt wurde. Der Gerichtshof hat 
nicht den geringsten Zweifel, daß sich der Angeklagte 
im Sinne oer Anklage schuldig gemacht hat, und ver­
urteilt ihn dem Antrage des S taatsam oalts gemäß 
zu 8 Monaten Gefängnis. — S c h w e r e r  D i e b ­
s t a h l  i m  Rück)  a l l e  war dem berufslosen Gustav 
Farchmin aus Tyorn zur Last gelegt. I n  Gemein­
schaft m it dem bisher vergeblich gesuchten Hausdiener 
Brzezinski besuchte er in der Nacht zum 24. April 
den Sohn des Bäckermeisters Pritzlafs rn der Linden- 
straße zu Mocker und kaufte sich meherre Schnecken. 
Nachdem sich die Leiden verabschiedet, drangen sie 
durch ein unverschlossenes Küchenfenster in den Pritz- 
laffschen Läden, raubten das Wechselgeld von etwas 
über 2 Mark, zwei P aar Hosen, 100 Ansichtskarten 
und 20 Päckchen Zigaretten. Der Angeklagte will die 
Schuld zum größten Teil auf Vrzezrnski abwälzen. 
Der S taatsanw alt beantragte 3 Monate Gefängnis. 
Der Gerichtshof beschloß jedoch V e r t a g u n g ,  damit 
in Gegenwart des Brzezinski. der inzwischen einge­
liefert sein soll, verhandelt werden kann. — Der 
Schüler Leo SLachowski aus Lulm hatte sich wegen 
s c h w e r e n  D i e b s t a h l s  zu verantworten. Dem 
Angeklagten wurde Herr Referendar Jaczinski als 
Verteidiger gestellt. Der jugendliche Angeklagte, der 
auf dem Gebiete kein Neuling mehr ist, hatte der 
Witwe Dejewski aus Culm vom verschlossenen 
Bodenraum zwei P aar Schuhe gestohlen, wobei er sich 
eines Nachschlüssels bedient haben muß. Er behauptet 
zwar, den Bodenraum offen gefunden zu haben. Doch 
läßt die Aussage der Bestohlenen keinen Zweifel dar­
über. daß schwerer Diebstahl vorliegt. Der Angeklagte, 
der inzwischen einer Fürsorgeanstalt überwiesen ist, 
wird zu 1 Woche Gefängnis verurteilt.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
drei Verhaftungen, darunter ein Fürsorgezögling 
wegen Diebstahls und ein Arbeiter wegen Verdachts 
des Diebstahls.

— ( Z u g e l a u f e n )  sind ein kleiner Foxterrier, 
drei Hühner, ein Jagdhund und ein Kalb.

— ( Z u g e f l o g e n )  ist ein Bienenschwarm.
— ( G e f u n d e n )  wuüren ein Trauring und ein 

Strafmandat.
— ( N e u e  H o c h w a s s e r w e l l e . )  Aus Neu 

Sandec (oberhalb Krakau) meldet der Telegraph von 
gestern: Die Weichsel ist hier seit Sonnabend von 1,93 
auf 2,80 Meter gestiegen und steigt noch. Die letzte 
galizische Station, Ehwalowice, meldet 3,92 (am Tage 
vorher 3,82) Meter. Bei Warschau steigt die Weichsel 
ebenfalls aufs neue. Dortiger Wasserstau am Sonn­
tag 2,30, gestern 2,41 Meter. I n  der unteren Weichsel 
und Nogat ist die bisherige Hochflutwelle im Ab­
laufen begriffen. An der Nogat hat sie an verschiedenen 
Stellen die Arbeitsplätze der Regulierungsbauten 
unter Wasser gesetzt.

— ( B o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o  r n betrug heute -i- 2.36 Meter, 
er ist seit vorgestern um 10 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
E h w a l o w i c e  ist der Strom von 3,92 Meter 
aus 4,45 Meter g e s t i e g e n .

Aus Russisch-Polen. 14. Ju li. ( K o n k u r s e i n e r  
B ü r g e r b a n k . )  I n  S t a - n i s l a w o w  im Gou­
vernement Warschau ist die dortige Bürgerbank in 
Konkurs geraten. Das Defizit beträgt 1^4 M i l ­
l i o n e n  R u b e l .

Sommermorgerr.
An einem Sommermorgen,
Da nimm den Wanderstab,
Es fallen deine Sorgen 
Wie Nebel von dir ab.
Des Himmels heitre Bläue 
Lacht dir ins Herz hinein 
Und schließt, wie Gottes Treue 
M it fernem Dach dich ein.
R ings Blüten nur und Triebe 
Und Halme von Segen schwer.
D ir ist, a ls  zöge die Liebe 
Des Weges nebenher.

T h . F o n t ä n e .

Vriefiaften.
K. B., Thorn-Mocker. Da scheinbar ein schriftlicher 

Mietsvertrag nicht geschlossen ist, aber auch nur dann,
braucht eine Miete nicht gezahlt zu werden.

Wohming. Wenn Sie den Vertrag noch mcht 
unterschriebe haben, können Sie zurücktreten. Zur 
Herausgabe der 10 Mark Angeld ist der Vermieter 
aber nicht verpflichtet. - .

C. I -  Thorn-Mocker. Das Gedicht ist auch m 
dieser Fassung nicht druckreif. Besonders die Vers­
form läßt zu wünschen übrig. So verwenden Sie, 
während das jambische Versmaß vorherrscht, in der 
dritten Zeile Trochäen, verschiedentlich auch Daktylen.

Luftschiffahrt.
Der Flieger Lsoasseur ist Montag Morgen 

um Uhr in Amsterdam zum Fluge nach 
Hamburg aufgestiegen. Er wird in Emden eine 
Zwischenlandung vornehmen. — I n  Emden ist 
Levasseur Montag Abend 7 Uhr auf dem B in ­
nenhafen glatt gelandet. Er mußte bei Har- 
lingen an der Zuidersee wegen Benzinmangels 
niedergehen und später noch eine weitere Lan­
dung wegen eines M angels an seinem Flug­
zeuge vornehmen. Er w ill Dienstag früh nach 
Hamburg weiterfliegen.
^ Wie aus Naucy gemeldet wird, stürzte der 
Flieger Lecomts Sonntag Abend bei Madeleine 
auf die Tslegraphendrähte und sodann auf das 
Gleis der Bahnlinie Paris-Avricourt in dem­
selben Augenblick als ein Güterzug einfuhr. 
Der Lokomotivführer konnte rechtzeitig brem­
sen. Der Flieger erlitt keinerlei Verletzungen; 
doch wurde sein Flugzeug vollständig zerstört. 
Der Bahnverkshr mußte während einer Stunde 
unterbrochen bleiben.

Leutnant Farcin flog am Sonntag mit 
einem Passagier ohne Zwischenlandung von 
Pau nach Chäteaudun, das ist eine Strecke von 
ungefähr 580 Kilometer, und stellte damit

einen neuen Weltrekord für Flüge mit Passa­
gier auf.

Auf dem Flugplatz Habsheim-MLlhausen 
ist Montag früh um 6 Uhr der 19 Jahre alte 
Flugschüler Dietrichs bei Landen so stark auf­
gefahren, daß der Apparat sich überschlug und 
den Flieger so schwer verletzte, daß er nach 
wenigen M inuten starb.

A ls Montag früh in Euyancourt bei Ver­
sailles die beiden Flieger. Percin, Vater und 
Sohn, mit einem neuen Eindecker Versuche 
unternahmen, stürzte dieser aus vierzig Meter 
Höhe zur Erde. Durch Bersten des Benzinbe­
hälters geriet der Apparat, in Brand, sodaß die 
beiden Flieger vollständig verkohlten. D ie  
junge Frau des jüngeren Fliegers wohnte dem 
schrecklichen Tods ihres Gemahls, mit dem sie 
noch nicht ein Jahr verheiratet war, bei. S ie  
mußte ohnmächtig vom Platze getragen werden.

M annigfa ltiges.
( D i e  O d e r  s t e i g t . )  Das Wasserbauamt 

O p p e l n  teilt mit: Da der Wasserstand der 
Oder Montag früh um 8 Uhr bis auf 4,70 M ir. 
gestiegen ist und weiter im Steigen begriffen 
ist, müssen die Nadelwehre der oberen kanali­
sierten Oder niedergelegt werden.

Neueste Nachrichten.
° Konservativer Laudtagsklyndidat.

' P r e u ß i s c h  H o l l a n d ,  15. J u li. Zu 
einer Versammlung der Delegierten der ost̂ l 
preußischen konservativen Partei und der 
Wahlkreis- und Kreisvoxsitzer des Bundes der 
Landwirts wurde beschlossen» den Wählern als  
Ersatzmann für den verstorbenen LandLagsabge- 
ordneten Grasen von Kamtz-Podangen den Rit- 
tefttzutsbesttzer Kahle in Zöpel, Kreis Wahrun­
gen, vorzuschlagen.

Rückfahrt des Schütte-Lanz-Luftschiffes.
- K ö n i g s b e r g .  15. J u li. „S. L. 1« ist 
heute morgen 4 Uhr zur Rückfahrt aufgestiegen 
und um 1 Uhr auf dem alten Exerzierplatz in  
Schneidemühl zwischengelandet.

Streik der Werftarbeiter in Hamburg.
H a m b u r g ,  15. J u li. Nach der Früh­

stückspause stellten auch die gestern noch in Ar­
beit gebliebenen Arbeiter der Werft Blohm u. 
Boß die Arbeit ein. D ie Arbeiter aller LbÄgen 
Schiffswerften schlössen sich mit wenigen Aus­
nahmen dem Ausstand an.

Mord And Selbstmord eines Gymnasiasten.
R o m ,  14. J u li. I n  Eastroreale auf S i ­

zilien überfiel der Gymnasiast Junze eine 
Schülerin, die ihn abgewiesen hatte, beim Ver­
lassen des Klassenzimmers, tötete sie durch Re- 
volverschüsse und erschoß sich daun selbst. Beide 
gehören den ersten Familien der Stadt an.

Kapitulation der Militärmeuterer.
P a r i s ,  15. J u li. Aus Marseilles wird 

gemeldet: Die 206 Meuterer des M ilitärgefäng­
nisses im Fort Rikolas ergaben sich gestern 
Nachmittag bedingungslos. S ie  verlangten 
nur, daß ihnen sofort eine Mahlzeit gereicht 
wurde, welchem Ersuchen auch sofort entsprochen 
wurde.

Schwere Gru-enkatastrophe i«  Frankreich.
P a r i s »  14. Ju li. I n  einer Grube Sei 

Aubi« hat eine Kohlenstaubexplosion stattgefun­
den, der nach den bisherigen Meldungen 15 bis 
28 Bergleute zum Opfer gefallen sind.

A u b i n . 15. J u li. Das Grubenunglück ist 
auf Schlagwetterexplosion zurückzuführen. Elf 
Personen find tot.

Tod eines deutschen Matrosen In Norwegen.
B a l e s t r a n d ,  15. J u li. Vorgestern stürzte 

dqr Matrose Witne vom Kreuzer „Kolberg" 
während einer Bergbesteigung ab. Bei den 
Bergungsversuchen erlitt ein Offizier ernste 
Quetschwunden, doch besteht keine Lebensge­
fahr. D ie Leiche des Matrosen wurde am 
Abend gefunden.

Der Generalstreik in Russisch-Polen.
L o d z ,  15. J u li. Die Fabrikspinnerei von 

Osser, welche 128« Arbeiter beschäftigte, ist we­
gen Streiks geschlossen worden. >

Dsr neue Valkankrieg.
' Der Vormarsch der Türken.

K o n s t a n t i n o p e l »  14. J u li. Die Tür­
ken haben Rodosto und Tschorsu besetzt, die B ul­
garen zogen sich zurück.

Die Forderungen der Siegs».
P e t e r s b u r g ,  14. J u li. Im  hiesigen 

Auswärtigen Amt ist spät abends die Antwort 
auf den russischen Vermittlnngsvorfchlag einge­
troffen. Serbien und Griechenland wünschen 
keinen Waffenstillstand, sie find aber bereit 
einen PMimimycfrieden direkt mit Bulgarien 
ohne Vermittlung abzuschließen. Wie verlau­
tet, verlangt Griechenland die ganze Küste des 
Aegäischen Meeres. Die Forderung findet bei 
den Großmächten keinen Anklang.

Bulgarisch-tückische Einigung.
S o f i a ,  15. J u li. Die „Agence Bulgare« 

meldst, daß entsprechend dem zwischen der Regie­
rung der Türkei und Bulgaeieu geschlossenen 
Abkommen gestern die Räumung der Gebiete 
jenseits der Linie M idis—Enos seitens der 
bulgarischen Trupps» und die Besetzung mit 
türkische« Truppen Segounen hat.

Der rumänische Vormarsch.
B u k a r e s t , 15. J u li. Am 13. J u li besetzte 

eine starke Abteilung Infanterie und Kavallerie 
um 6 Uhr morgens Turtukai. Das ganze Ge­
biet zwischen der alten Grenze und der LiAie 
Turtukai—Do-ritsch—Baltschik ist fetzt unter 
der Herrschaft rumänischer Truppen, die keinerlei 
Verluste erleiden.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

von, 18. J u li 1813.
Für.- Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision  
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet,

Wetter: warm  und regendrohend.
W e i z e n  ruhig, per Tonne von Kgr. 

rot 6 6 5 - 7 5 0  Gr. 166—212 Mk. bez.
N egntterungs-Preis 215 Mk. 
per Septem ber— Oktober 202V , B r., 202 Gd. 
per Oktober—Novem ber 202V , B r., 202 Gd. 
per November— Dezember 203V, Mk. bez.

R o g g e n  ohne Handel.
Negnlierungsprels 172 Mk. 
per J u li 172V , B r., 170V. Gd. 
per Septem ber— Oktober 164 Mk. bez 
per Oktober—November 164V, Br., 164 Gd. 
per November— Dezember 165 B r., 1 6 4 ^  G ä  

G e r s t e ,  ohne Handel.
H v s e r  flau. oer Tonne von 1000 Kgr.

iniänd. 1 5 1 - 1 6 0  Mk. bez.
Ro h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.

N endem entL8V vfr.N eusahrw . 9,09 Mk. bez. ittkl. S .  
K l e i e  per 100 Hgr. W eizen- S,—  Mk. bez.

Roggen. 9 ,6 0 -1 0 ,3 0  Mk. bez.
Der Vorstand der Produklerr-BöLse._______

Berliner Börsenbericht.

F onds:
Österreichische Banknoten . . « , 
Russische Banknoten per Llasse .  . .
Deutsche Nelchsanlethe 3V , Vi>- .  - «
Deutsche Neichsanleihe 3"/„ . . . .
Preußische Llousols 3 ' / ," / ,  . . .  . 
Preußische Ltonsols 3 . . . .  .
Thorner Stadtanleihe 4 .  .  . .
Thorner Stadtanleihe 3 ' / ," / ,  .  . .
Posenev Pfandbriefe 4 ^  . . . .  . 
Posener Pfandbriefe 3'/,"/.» . . . .
Neue Westprenßische Pfandbriefs 4 "/g 
Westprenßische Pfandbriefe 3 '/,« /«  . .
Westprenß^che Pfandbriefe 3V<> . . .
Russische S taatsrente 4 " /^ ...................
Russische Staatsrente 4''/« vor» 1902 . 
Nus ische Staatsrente 4V,"/o von 1WÜ 
Polnische Pfandbriefe 4V,°/c». . . . 
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktl-n . 
Norddeutsche Lloyd-Aktien . .  .  . . 
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Dlskollt-ttonunandit-Alitelle .  . . .
Norddeutsche Rreditaristait-Aktkn . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Slilgem. Elektcizitätsgeseilschasi- Aktien 
Anmeh Friede-Aktien . . ,  ,  . .
Bochnmer Gnßstahl-Akilen . .  . .
Luxemburger Bergwerks-Attten . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aklien . . . .
Lanrahütte-Akt i et t . . . . . . . .
Phönix Lergwerks-Aktien . . . . .
R heinstahl-A ktien .................................

W eizen loko in N ew york. . . . . . .
J u l i ................................  . . .
Se pt e mbe r . . . . . . . . .
Oktober .  .................................

Roggen J u l i ....................................   . .
September. . . .  . . ,  . .
Oktober . . . .  . .  .  . .

15. Ju li > 14. Ju li

84,75
214.75

84.30
73.90
84.30
73.90
93.50

100! -
86.50  
92.25 
83,70  
7 6 , -

88> 5
99.60
88.60

139.50
119.40
241.25
173.75
114.50
117.50 
235,90
164.25 
217,—  
143,49
150.10
186.10
160.75
246.75
154.40 
95 V.

20T25
203.75

170^75

84,70 
2! 4,75

84.30
73.90
84.30
73.90 
93,50

100,—
86.69
92.25
83.70 
7 6 , -  
9 2 , -  
88,75 
99,60
87.25  

139.—
119.40
240.75
179.40
114.75 
113,-
233.50  
1 6 3 , -  
215.60  
142,30 
148L0
185.50
160.75  
245,70  
154,10

9 5« /.
203.50
203.50
204.25

170^0
171.25

B anldisront 6  0/ 0. Lom bardzinssub?"/<>, Privatdiskont 4Vs°/»

An der B e r l i n e r  B ö r s e  herrschte gestern wieder bei 
ruhiger Gefamthaltung das stille Geschäft vor. D a s  Kurs­
niveau gestaltete sich etw as niedriger, die Börse schloß ruhig.

D a n z i g ,  15. J u li. (Getreidemarkt.) Z"!"hr um 
Legetor 136 inländische, 225 russische W aggons. Neusahrwasser 
iniänd. —  Tonnen, russ. — Tonnet!.

K ö n i g s b e r g ,  15. J u li. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
inländische, 56 russ. W aggons, exkl. 18 W aggon LUeie und 

30 W aggon Kuchen.

WilssklMndr der Weichsel,
S t a n d  des Wassers  am 

Ta^

e und Uetze.
P e g e l  
m ^Tagj

Weichsel T h o r n ...................
Bzikow . . . . .  
Warschau . . . .  
Ehwalowice. .  . . 
Zakroczyn .  . .

Brah« bet Bromberg A H A  
Neste bei Czarnikau . . . .

2,361 14.
2,74
2.84
4,45

5,20
2,32

2,46
1,35
2,41
3,92
2,26
4,22
2.32

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 15. Ju li, früh 7 11 hr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 17 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W in d : Nordwest.
B a r  0 m e  t e r s t a n  d : 760 m m .

V om  14. m orgens bis 15.. morgens höchste Temperatur: 
-1- 29 Grad Cels., niedrigste -s- 13 Grad Eels.

E in  Büchlein der S arrasan i-S chau  ist der Ge­
samtauflage vorliegender Nummer dieser Zeitung beige­
fügt. I n  diesem reich illustrierten, bunt umkleideten 
Bündchen wird von der Sarrasani-Schau, deren kommen­
des Gastspiel alle Gemüter erregt, geplaudert, von ihrem 
Wesen, von ihrer Bedeutung, von ihrer Geschichte und 
von ihren Darbietungen. Der Blick hinter die Kulissen 
tut sich auf, und was sichtbar ist, ist eine Fülle des 
Außerordentlichen und des Spannenden. Bon abenteuer­
lichen Menschen und seltenen Tieren erzählt dieses Büch  ̂
lein, von der straffen Organisation, die es möglich machte, 
die wandernde Riesenschau zu gründen und zu entfalten, 
bis sie alle anderen Unternehmen in den Schatten stellte, 
und dann berichtet sie von der sonderbaren Lebens- 
geschichte des Direktors Stosch - Sarrasani selbst, die so 
romanhaft klingt, und doch wahr ist. Für die Kinder in 
erster Linie wird dieses Büchlein, daß sich schlicht und 
einfach „Sarrasani" betitelt, eine große Freude bereiten, 
aber der Leserft:eis ist weiter gedacht. Jeder, der sich für 
Europas größte Schau interessiert, wird eine angenehme 
Lektüre, ein nettes Bilderbuch vorfinden, — und für 
Sarrasani interessiert sich ja zurzeit jedermann. Diese 
Veröffentlichung wird geeignet sein, das Interesse für das 
am 22. Ju li beginnende Sarrasani - Gastspiel in Thoru 
bis zum Siedegrade zu erhitzen.

Mütter, gebt Euer» Kindern natürliche 
Fruchtflammeris, solange viel Obst da ist. Der 
Saft von geschmorten Früchten, Rhabarber, 
Stachelbeeren, Kirschen, Himbeeren,Blaubeeren rc.

mit gekocht

gibt einen köstlichen Flam m eri, der alle die 
guten Eigenschaften des frischen Obstes besitzt. 
Verlangen Sie vom Mondamin-Kontor, Berlin 0 .2 . 
ein »8"-Biichlein gratis und franko, es enthält aus- 
M rn L e  Rezent« über alle Arten FruÄtklammeris.



Am Sonntag morgens 9V« Uhr 
verschied nach langem, schwerem 
Leiden mein lieber unvergeßlicher 
Mann, Vater, Schwiegervater, 
Schwager und Onkel

im 56. Lebensjahre.

Thorn den 15. J u li 1913

die trauernde Witwe 
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet am M it t ­
woch den 16. d. M ts., nachmittags 
6 Uhr, vom Trauerhause, Fischer- 
straße 34. aus auf dem altstädtischen 

K  evangelischen Kirchhof statt.

Sonnabend nachmittags 2 ^  Uhr 
verschied nach langem, schwerem 
Leiden unsere liebe Tochter, 
Schwester und Nichte

im A lter von 30 Jahren. 
Thorn-Mocker den 16. J u li 1913

die trauernden
Hinterbliebenen:

V l e n k ! «  u. Frau, 
nebst Sohn

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
nachmittags 3 Uhr, vdm Trauer­
hause Wörthstr. 4 aus auf dem 
Friedhof in Thorn-Mockek statt.

8  Fü r die aus Anlaß unserer D  
S  Silberhochzeit von Freunden und A  
^  Bekannten zugegangenen Glück- 
S  wünsche sagen w ir h e r z l i c h e n  

D a n  k. B
^  Thorn den 15. J u li 1913.
^  k Îoörieb 8vböws u. Frau. K

BekMNtmachung.
Für die im Bebauungsplan von 

Mocker nebst anschließender Iakobs- 
Vorstadt vom Jahre 1608 mitaufge- 
führte vordere Königstraße von der 
Leibitscherstraße bis zur Artillerie- 
straße ist ein besonderer Fluchtlinien- 
plan aufgestellt worden, dem die 
Polizeiverwaltung sowie die Festungs­
und die Eisenbahnbehärde jetzt auch 
zugestimmt haben.

Dieser FluchUmienplan wird ge 
maß § 7 des Gesetzes, betr. An­
legung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen vom 2. Juli 
1875 in der Zeit vom 18. Juli bis 
16. August d. Is .  im städtischen 
Vermessungsamt (Rathaus, 2 T r., 
Zimmer 44) zu jedermanns Einsicht 
offen liegen.

Innerhalb dieser Ausschlußfrist 
sind etwaige Einwendungen bei uns 
schriftlich oder zu Protokoll des Ver­
messungsamtes anzubringen.

Thorn den 12. Juli 1913
Der Magistrat

Ausgebot.
Der Kätner ^ ä o ll N auser in 

Vielsk, vertreten durch Rechtsanwalt 
Toeko in Schönsee, hat beantragt, 
den von der Besitzerfran L o rtk n  
^Spiral in Colmansfeld ausgestellten, 
von ihrem Ehemann L a r l  ^8pbn1 
akzeptierten und ihm, den Antrag­
steller, indossierten Wechsel vom 1. J a ­
nuar 1910 in Höhe von 1500 Mark 
aufzubieten.

Der Inhaber der Urkunde wird 
aufgefordert, spätestens in dem auf den

3V. Januar 1914,
mittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht an­
beraumten Aufgebotstermine seiue 
Rechte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraftlos- 
crklärung der Urkunde erfolgen wird.

Thorn den 11. Ju li 1913.
Königliches Amtsgericht.

Am Freitag den 18. Ju li 1913,
vormittags 10 Uhr,

werde ich
351 Stück Klappstiihle,
2 Gleichstromumformer n. 
1 Ernemanu-Apparat

öffentlich meistbietend versteigern. 
Sammelplatz am Neustadt. M arkt 11. 

Thorn den 15. J u li  1913. 
Lo^ÜLS, Gerichtsvollzieher.

1. StiiW LckilsvkiMkiMgs 
Mkil-GkseWft

m it vorzüglichsten Einrichtungen und 
^ve rs t günstiger Dividendenbeteiligung 
sucht offizielle

Agenten
und sogenannte stille

Vermittler
unter Gewährung guter Derdienftbezüge. 

G ° !c h S s . ° ^ m itü k « tL ^ ^  " ° ^ n d ° n
Gest. Angebote unter L . 2  «m 

die Geschäftsstelle der „Presse"
L e h re r in  erteilt in den Ferien

MM" Nachhilfestunden.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 

.Presse".
1 anst. Mädchen a ls  Mitbewohnerin 
gesucht Bäckerstr. 27, 2. .

Bekanntmachung.
Auszug aus dem Geschäftsbericht der städtischen Sparkasse hierselbst 

für das Rechnungsjahr 1912.
Die Spareinlagen betrugen Ende 1911 . .  .
Im  Jahrs 1912 wurden neu eingezahlt. . .
Den Sparern wurden Zinsen gutgeschrieben .
Rückzahlungen von Einlagen im Jahre 1912 .
Die Spareinlagen betrugen Ende 1912 . . .

Das Vermögen der Sparkasse besteht aus:
3153 800 Mk. Inhaberpapiere, Kurswert . .

Hypotheken . . . . .
Wechsel . . . . . .
Schuldscheine . . . .
Darlehne bei Instituten .
Vorübergehende Darlehne 
Barbestand . . . . . . .
Zinsreste  ̂ .

zusammen
Ab Vorschuß bei der Kämmereikasse  ̂ .
bleibt Vermögen (ohne Reservefonds).......................
F erner: Bestand des Reservefonds Ende 1912

6 399 927,35 Mk. 
2 4 4 8 1 2 7 ,-  .

195 076,44 
2 794 567.54 
6 248 563,25 <

2 880 750,80
3 518180,14 .

3 554,—  , 
1 4 5 1 9 0 ,-  i 
356 272,07 <

32 020,05 
1237,50 ^

6 937 204,56 
575 000,—

6 362 204,56

Verwendungsfonds Ende 1912 
Kursrücklagefonds Ende 1912^ 

zusammen

217182,51 
113 641,31

330 823.82 ,
Am Schlüsse des Rechnungsjahres befanden sich 11 557 Stück Spar­

kassenbücher im Laufe.
Im  Jahre 1912 sind an Einlagen eingezahlt rund r 13 500 Beträge
zurückgezahlt rund: . 13 200 „

zusammen 26 700 Beträge 
Gleichzeitig machen w ir bekannt, daß der abgeschlossene Konten-Auszug 

über die Spareinlagen für das Jahr 1912 vom 14. Juli d. I s .  ab 6 Wochen 
lang in unserem Sparkassenloka! zur allgemeinen Kenntnisnahme ausliegen 
wird und stellen den Interessenten anheim, durch Einsicht desselben die 
Richtigkeit ihrer Spareinlagen festzustellen.

Thorn den 9. Juli 1913.
_______ Der Vorstand der städtischen Sparkasse.

Beschluß.
I n  Sachen betreffend das Konkurs 

verfahren über das Vermögen des 
Tischlermeisters R au l L o r L o ^ k i  in 
Thorn wird anstelle des bisherigen 
Konkursverwalters, des Stadtrats 
R o bert Ooeivo in Thorn der Kauf­
mann 0 . U e isuer in Thorn zum 
Konkursverwalter ernannt.

Thorn den 11. Ju li 1913.
Königliches Amtsgericht.

i Z u r Beaufsichtigung der Herstellung 
I von Fruchtsaft und Marmeladen w ird 

Obstplantage Weißhof sofort

I n  dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Tischlermeisters 
ks.nl Vorkinvskl in Thorn, Neu- 
städtischer Markt N r. 23, ist an Stelle 
des bisherigen Konkursverwalters, 
Stadtrats R o bert Aovnv in Thorn, 
der Kaufmann 0 . Ä e isver in Thorn 
zum Konkursverwalter ernannt.

Es ist eine Gläubigerversammlung 
zur Beschlußfassung über die Beibe­
haltung des neuen Verwalters auf 
den

18. August 1813,
vormittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht in 
Thorn, Zimmer 22, anberaumt.

Thorn den 11. Juli 1913.
Der Gerichtsschreiber 

des königliche» Amtsgerichts.

Beschluß.
I n  Sachen betreffend das Konkurs­

verfahren über das Vermögen des 
Zimmermeisters Rvuno N ae2 e ^ 8k 1 
in Schönsee wird anstelle des ver- 
storbenen Konkursverwalters Stadt- 
rats R o bert Hoeive in Thorn der 
Kaufmann Ätax LopeL^u8kL in 
Thorn als Konkursverwalter ernannt.

Thorn den 11. J u li 1913.
Königliches Amtsgericht.

I n  dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Zimmermeisters 
Reuno ZIsoren'ZLi in Schönsee ist 
an Stelle des bisherigen Konkurs­
verwalters, des Stadtrats R o bert  
Koeivv in Thorn, der Kaufmann 
U a x  Loper.vii8ki in Thorn zum 
Konkursverwalter ernannt.

Es ist eine Gläubigerversammlung 
zur Beschlußfassung über die Beibe­
haltung des neuen Verwalters auf 
den

18. A «M  ISIS.
vormittags 11 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht in 
Thorn, Zimmer 22, anberaumt.

Thorn, den 11. Juli 1913-
Der Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

Verreise
bis Donnerstag den 17. d. M ts .

0. v r a u M M ,  Leiltist.
i .

Kalis! Lrtdar Nsmrivk.

gesucht. Schrift!. Meldungen an

A ä M R M L s r ,  A M .
Ich suche für mein 

geschäst einen
Kolonialwaren-

m it guter Schulbildung.

D .  ' M r U L M L v L L k ,
_____________ Lelbltscherstr. 31.

Da» auswärtigem, großem

U GetreiöLgeschaft F
wird möglichst per sofort

perfekte

I M W l
bei dauernder Stellung gesucht. 
Junge Mädchen aus der 
B r a n c h e  bevorzugt.

Angebote m it Gehaltsanspr.
8 W  u. Zeugnisabschriften unter O K . 

an die Gesch. der „Presse". W i

W M W W jM M «
T ite ls  Stützen, Köchin, Stubenmädchen, 
V I t M  Mädchen für alles. 
ffLlläa, LrtzNiv, gewerbsmäßige Stellen- 

verm iltlerin, Thorn, Bäckerstr. 11.

LehrsrSnlein
verlangt

« .  MtlSW
nach B erlin  sofort gesucht. Näheres 

I k lS p R v ,  Culmer Chaussee 62, 1.

Mdchm für klles
erhalten gute Stellen bei hohem Gehalt 
durch L s k la  gewerbsmäßige
Stellenvermittlerin, Thorn, Heiligegeist­
straße 10.

Anst., jg . Mädchen,
kinderlieb und sauber, welches Hausarbeit 
versteht, von gleich oder später gesucht. 

LorlklSLbL» Neustadt. M arkt 11, 3-

Saulim WMrail U ,
in der Geschäftsstelle der „Presse".

ZMbere W M ftM
gesucht__________ Tuchmacherflr. 1, p t

^ ^  yon sof.

Zigarren-Geschäft — Elisabethstraße 5.

Verein ehern. Zager nü Wen Hm.
§onntag des 20. d. Mts. unternimmt der Verein einen

Ausflug nach Kulkau.
Dortselbst:

2. Preislichen,
5. Preiskegeln,
4. Tombola,
s. verschiedene Belustigungen,
6. Feuerwerk,
7. Tanz (auch während des Konzerts).

Alle ehem. Jäger und Schützen, sowie Freunde und Gönner sind hiermit herz­
lichst eingeladen.

Abfahrt 2 ^  Uhr vom Stadtbahnhof m it dem Graudenzer Zuge. Auf Bahn- 
Hof Lissomitz stehen Wagen zur Verfügung. Vom Bahnhof Lissomitz w ird nach 
Lulkau m it Musik marschiert.

Der Vorstand.
_____________Forstrat S - T M D ,  Vorsitzender.

Schützerchaus, Thorn.
Dienstag den 15. Juli d. Is .:

Großes Solisten-Konzert
E i n t r i t t  f r e i .

Gtltz 11. Wölljtktii.

zur 1. Stelle auf ländliches Grundstück 
zu vergeben. Anfragen unter D l. M .  
an die Geschäftsstelle der Presse

 ̂ K ra n k .-  unä  8 ie r b s g .  -V e r s . -  
L s s e Ü L o tm tt,

gegründet 1902 in 
! L e u  l i n  Luickürstensti'. 149.

1 M M
—  V sn o ö ks . lild O üä

suellt allerortsn S lv r s o L 'a l-H r tL '.  
ZeZeri bolie Le2Ü§o, aueb kür lioeüav^.
L -« lb « N 8 V S L '8 .- ^ 6 8 .

Klklltüinigkbott

M n g e r w ^ L a u M r s c h e l
der aus der Schule entlassen ist. kann 
melden Bruckenstr. LK,

r-zm  Lk'LK:?:! x
T l. an die Geschäftsstelle der „Presse".

zchcht, 

ö in  8 > m n ,jtS » ,
46—50 Morgen, zu kaufen gesucht. A n­
gebote unter V .  «Ä. 1 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Beabsichtige mein

Grundstück,
45 Morgen groß, guter Roggen- und 
Weizenboden, m it neuen massiven Ge­
bäuden, dicht am Bahnhof Thornisch- 
Papau (Kreis Thorn) gelegen, m it 
lebendem und totem Inventar, sofort zu 
verkaufen. Anzahlung 12—15 000 Mk.

Besitzer, Gvamtschen.

7 IVOL.I
M" Donnerstag den 17. Zum: "MD

ichs Mmltli-Kmnt,
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments N r. 61 unter persönlicher 

Leitung des Herrn Obermusikmeisters A L in ü « .
Ansang 4 Uhr: — I — Eintritt 20 Ps.

Um gütigen Zuspruch bittet

Reichhaltige Abendkarte.
MLsröerschrarrk, Sofa, Kommode, 
M  Spiegel, Bettgestell mit Matratze, 
Tische, Stühle zu verkaufen 
__________Brombergerstr. 45, 1, r.
Wepositorkrm.2.504-2,10, m it 54Kaften 

nebst Tombank, sowie ein Kran­
kenwagen zu verkaufen

Thorn-Mocker, Trepposcherweg 2.
Wnfach., 
^2 gestellt

, gr. Etztisch (Eiche). 3 Bett- 
gestellen m. u. 0 . Matratzen (saub.) 

fortzugsh. sehr billig zu verlaufen 
____________________ Talstraße 37, 3, l.

W i e ,  S e i i W  W s c i h i i M i l ,
9 Monate alt, wachsam, gute Nase, zu 
verkaufen bei Sergeant,
B .-Abt. 15, am Schießplatz.___________

M itt l.  Beamter sucht vom 1. August 
ab in der Innenstadt

3 gut msbl. Zimmer
in besserem Hause. Angebüte m it P reis­
angabe unter L .  N .  1 0 0  an die Ge- 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche sofort oder 1. 10. eine

Z-s-MMlWlIW
nebst Zubehör in  der Wilhelmstadt. 

Angebote nebst P reis sind zu richten
an IruLHi-, Steinindustrie,

Thorn.

A. mölil. Ziiii. zu vermieten 
Strobandstr. 16, p. r.

Kl., möbl. Zimmer
m it Morgenkaffee in besserem Hause zu 
vermieten. Angebote unter I« . an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

Oereoiitestr. 8/10
ewpkieülb

s l S Z .  L i m m s r
auk 1uK6 uuck ^Voobea. Voi'LÜAliolle 
Lüoüe — XaebtZloolLe.

MLl. Nmmer
m it voller Pens. von sof. od. 1. August 
zu oerm. Littdenstv. 46, 1, lin k s .

Z Zimmer-Wohnung,
m it großer Küche und reichlichem Zub., 
m it und ohne Pferdestall und Hofraum, 
von sofort oder 1. Oktober zu vermieten 

_______Mocker, Graudenzerstr. 218.

K l. Z - Z M M M lc h M W
m it Gas vom 1. 10. zu vermieten.

____U SAMSNN, Schmiedebergstr. 3, 1.

W l'i.-M ji» lU
zu vermieten______

3 Zimmer, Küche u. 
Zubehör, vom 1.10. 

A ra b e rs tr. 9 .

2 Ammer,
berrsoiiLktl., al8 'VVolmnnA oder Lureau, 
211 vermieten.

« F o L r ,  v .  L s M L L S r - ,
Lackerstr. 26, I I ._______

3 reüss., smiiill. Wolniiiiigkil
m it 2 Stuben, Küche und Zubehör von 
sofort u. vom 1. 10. zu vermieten 
______T h o rn -M o cke r. Rayoustr. 15s17.
( )  Stuben, Küche. Entree und eine 
"  Stube und große Küche, aller Zu­
behör, 10 Mk., vom 1.10. zu vermieten.

Thorn 3, Hosstr. 17.

«sll8 UkrLMl.
ZeeiZvet lü r
Iv rS Z , V l8 v lk 1 v r S !  oder äerZI.

tSW I'I'SML
jeder bröi-se sokort 211 vermieten

j S s N s r s I r s s s S  2 L ,

Ab

Mittwoch den 16. Juli1913i

Gastspiei
des bestexistierenden

iiilil Iiirltskeil - Eiifemlile
Nsx Xülmsl

u. a . :

der geheimnisvolle Gedankenleser.
lllk rs lss»

Soubrette.
V N o  L r a u s e »

Humorist.
X s l s  L e k u k e r t ,

Konzert-Sängerin.
Q e r lru N  N s u te r ,

Tanz-Soubrette.
l ^ r S n L t  k ^ ü r s l ,

Kostüm-Soubrette.
brilL »stier,

Tanzkomiker.

K S N V i S T A
Damen-Gesang- u. Tanz-Ensemble.
b r s n y o t s

der humorvolle Zauberkünstler. 
Anfang des Konzerts 7 Uhr, der 

Vorstellung 8 Uhr.
Von 11 bis 2 Uhr nachts:

Me-Kabrett.
8 erstkl. Kabarett-Type« 8.

E in tr itt fre i! E in tritt frei!

1 .  N .

Donnerstag den 17. d. MtS.r
Ausflug

nach Bavbarken.
F ü r Fußgänger Treffpunkt an der elektr» 

Zentrale um 3 Uhr.
Abfahrt des Zuges Bahnhof Thorn* 

Nord 3.08 Uhr.
____ Der Vorstand-

W» N ö̂Vli-

Müller 's vereinigte 
Lichtspiele.

3 große Lage
vom 16.—18. Juli!

Großes Künstler-Drama aus der 
Gegenwart!

E in Stück voll packender Reali­
stik und erschütternder Tragik.

Drama aus dem Künftlerleben 
in 2 Abteilungen.

Großartiges Drama aus dem 
russischen Volksleben in 3 Akten.

Moritz hat Aehnlichkeit 
mir dem Minister.

Tolle Humoreske in 1 Akt.

am Mittwoch den 16. Juli,
9 Uhr abends,

im kleinen Saale des Schtttzenharrses. 
Wichtige Beratungen, 
r/r Stunde vorher:

V s r M M M W .  .
Der Vorstand.

«Mch! ksls ümia,
Parkstr. 4.

V s s N s a  M i i l w o o k :  

8 v ! l8 lk N -

Anfang 7 Uhr. E in tr itt frei.
S" Spezialität: Kirschkuchen, Stachel- 

beerkuchen und Raderkuchen.

- U M

Metropol,
460 Sitzplätze, —  Friedrichstr. 7, 

Telephon 435.
^ ----------------------------------->

d r i l l i r M m v ö m l S - l k . z i i l i .

1. „ S s M s t z s r n " ,
Sittendrama in 2 Akten. Spiel- 
dauer Stunde.

2. D u  Kiaiis Ksiitriikt',
eine Komödie in 2 Akten. Spiel- 
dauer ^  Stunde.

3. Lie AüWtiinzmi!.
nordischer Kunftfilm, Drama 
aus dem Artisteuleben in  2 Akten, 
Spieldauer Stunde.

4. Nunnes Liebe geht über Stock 
und Stein, Humor.

5. Die Verteidigung der amerikani­
schen Küste, Wissenschaft.

6. Gaumontwoche, neueste Nach­
richten.

Preise der Mtze:
Rrs. Platz 0.ZÜ Mk,
1. Platz DM „
2. Platz 0,20

Jede« Dienstag «nd
Freitag:

Programmwechsel.

SihMzer AmiiWeiWriil
in  der Geschäftsstelle der „Presse" am 
Sonnabend stehen geblieben. Daselb 
bzuholen. st

Freiwillige Feuerwehr 
Hoheuhausen.

Sonntag, 20. Juli, nachm. 3 Uhr, 
im Park zu Hohenhansen:

Feuerwehrsest
Konzert. Trompeterkorps Ulanen-RegtS. 
N r. 4, allerlei Belustigungen, Feuer« 
werk und Tanz.

E in tr itt für die Person 25 PsenMg, 
Familienkarten 60 Psg., Kinder 10 Pw* 

Z u  zahlreichem Besuch ladet ein
der Vorstand.

i G s « ,  K V V A U .
Das beliebte
Sommer- und Kinderfest^

findet jetzt Sonntag den 20. auf Herrn 
Laülrm's Wiese statt, wozu fre u n d lE  
einladen die Gemeinde, der Gastwirt

Sampser Susriedenheit
fährt

Mitimch Seil 18. Kill l>. M
nach

kzemewitz,
Abfahrt 3 Uhr von der Fähre, Rückfay" 

9 Uhr.
Um zahlreichen Besuch bitten . .

V ic k r  i i .  1v8tzp!i U l l r L c h M ! .  

Krebssuppe.
M v s v 's  L L m p v .

Jeden Mittwoch:
Portion Kaffee, K ir s c h k n ih t r t

und Waffeln, Aal in  Geletz----------------------------------------------

MIM l-L'ArmÄL
Gegen Belohnung abzugeben.

D M lin s k s , _______ ^
Hierzu zwei Blätter.

wynung avzugeven. «0 
Thorn-Mocker Bergstr^5^
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ZuKenIchteiMeichstagsersatzwMen.
M it dem Ergebnis der Reichstagsersatzwah­

len in Salzwedel und in Zauch-Belzig hat sich 
am Sonnabend auch die „Nordd. Allg. Ztg." be­
schäftigt. Das Kanzlerblatt beschränkte sich in­
dessen auf eine Betrachtung rechnerischer Natur, 
ohne politisch Stellung zu nehmen; es sei denn, 
daß es Genugtuung über den Rückgang der so- 
zialdemokvatischen Stimmenzahl in Salzwedsl 
bekundete. Von einem Ausdruck des Bedauerns 
über das Verschwinden der Herren von Kröcher 
und von Oertzen aus dem Reichstage findet sich 
in der „Nordd. Allg. Ztg." — nichts.

Die nationalliberalen «Leipziger Neuesten 
Nachrichten," die trotz Bassermann noch immer 
Mehr Gewicht auf das „national" als aus das 
„liberal" legen, schreiben, daß die Verbrüderung 
der fortschrittlichen Volkspchrtei mit der Sozial- 
demokratie allerdings ein starkes Stück sei und 
deutet im Hinblick auf eine Randbemerkung des 
alten Fritz: „Die Driesener seind Esels" ziem­
lich unverblümt an, daß die Konservativen 
diesen Ehrennamen verdienen würden, wenn sie 
etwa in Zukunft zartsinnig zwischen den mehr 
oder minder rötlichen Parteien unterscheiden 
und sich mit voller Wucht für die Gefährten der 
Überläufer von Zauch-Belzig einsetzen würden. 
Weiter äußert sich dann das Blatt noch über die 
fortschrittliche Bolkspartei: „Nicht sachliche
Gründe also, die aus den Dingen selbst erwuch­
sen, haben die Entscheidung des Freisinns be­
stimmt, sondern ausschließlich taktische Gründe, 
die Rechnung auf eine Zukunft, in der man 
wieder, wie Singer liebevoll sagte, zu einem 
Häuflein Unglück zusammenschrumpfen würde, 
wenn nicht der warme Sommerregen aus dem 
Himmel der Genossen das dürre Feld erfrischte. 
Die Rechnung ist einfach: Man verläßt sich
darauf, daß die Konservativen, wo ein Fort­
schrittsmann mit dem Genossen kämpft, aus 
bürgerlichem Gefühl und nationaler Gesittung 
für den Anhänger Wiemers auch ohne Lohn und 
Dank eintreten werden, man weiß aber, daß 
Herr Bebe! weniger altruistisch gesinnt ist und 
den Freisinn, wenn er nicht Heeresfolge leistet, 
einfach in seinem Fette schmoren lassen würde, 
lind so bezahlt man mit dem M andat von 
Zauch-Belzig künftige Gewinne. Und wenn man 
dann den Genossen in den Reichstag geschoben 
hat, dann erglüht man in tiefer Entrüstung 
über jeden, der an der nationalen Zuverlässig­
keit des Freisinns bescheidenen Zweifel zu 
äußern wagt."

Durch die beiden letzten Reichstagsersatzwah­
len hat die Linke des Reichstags jetzt die unbe­
strittene Mehrheit, sie zählt jetzt 200 Mitglie­
der der liberalen und sozialdemokratischen Frak­
tionen. Zu dieser Mehrheit kommen noch als 
Hilfstruppen die Polen, Elsaß-Lothringer, die 
Weifen, der Däne (30—33 Mitglieder). — Die

Fraktionsstärke ist zurzeit folgende im Reichs­
tage: Sogialdemokraten 111, Nationalliberale 
15, Freisinnige 14, Konservative 12, Reichs- 
partei 13, wirtschaftliche Vereinigung 7, Re­
formpartei 3, Zentrum 88, Polen 18, Elsaß- 
Lothringer 9, Welsen 5, Fraktionslose 8. — Die 
Sozialdemokraten hatten im Sitzungssaals des 
Reichstages bisher zwei volle Keile inne, durch 
den neuen Zuwachs greifen sie bereits in den 
dritten Keil Wer. Da die Linke in den letzten 
Monaten um fünf Mandate verstärkt wurde, so 
mußte auch die mittlere Demarkationslinie, die 
1912 neu geschaffen worden war, überschritten 
werden. Die Linke greift jetzt auch auf die 
rechte Hälfte des Reichstagssaales über.

Provmzialnachrichten.
6 Vriesen, 14. Ju li. (Todesfall. Zwangs­

versteigerung.) Unser Ehrenbürger, Superintendent 
Doliva in Rastenburg, ist in rüstigem Mannesalter 
gestorben. Er wirkte von 1885 bis 1911 hier als 
Pfarrer und war der erste Superintendent des 
Kirchenkreises Vriesen. Der Verstorbene war ein 
hervorragender Kanzelredner; auch in Vorstands­
ämtern der hiesigen Ortsgruppe des Ostmarkenvereins 
und des deutschen Unterstützungsvereins hat er sich 
große Verdienste erworben. — Das bisher dem Besitzer 
Richard Tornow gehörige Gasthofgrundstück in Misch- 
lewitz erstand in der Zwangsversteigerung Rentier 
Zieli'nski für 24 010 Mark.

i-r Ciüm, 13. Ju li. (Schlechtes Honigjahr.) Die 
bis zur jüngsten Regenperiode herrschende Dürre hat 
den Imkern großen Nachteil gebracht. Infolge der 
Trockenheit hatten die Blüten keinen Honigsaft. T rat 
vorübergehend eine günstigere Saftbikdung ein. dann 
waren die Tage so kühl. daß die Bienen in großen 
Scharen erschöpft und erstarrt vor den Körben lagen. 
Anfangs Ju n i fand schon die Dronenschlacht statt, 
was sonst erst im Herbst zu geschehen pflegt. Ebenso 
hat es auch sehr wenig Schwärme gegeben. Die 
starken Schwärme aus dem Winter haben zwar früh 
geschwärmt, jedoch konnten diese jungen Schwärme 
niHLs eintragen und sind daher, soweit sie nicht stark 
gefüttert wurden, wieder gefallen. Die Honigpreise 
werden jedenfalls scharf anziehen und viele Honig- 
liebhaber zwingen, ihren Bedarf mit Kunst- oder 
amerikanischem Honig zu decken.

Culm, 14. Ju li. (Königsschießen.) Bei dem dies­
jährigen Königsschießen des Vürger-Schützenvereins 
„Winrich von Kniprode" wurde Bäckermeister Busch 
König, Bahnhofswirt Eorell erster und Friseur Epding 
zweiter Ritter.

1? Schwetz, 14. Ju li. (Verschiedenes.) Der 
SHützenverein zü Grutschno feierte gestern das 
Schützenfest. Herr F. Perlik-Topolno würde König, 
Besitzer Ulrich-Christfelde erster und Gasthofbesitzer 
M. Paapke-Grutfchno zweiter Ritter. — Dem könig­
lichen Domänenpächter Kuhrt in Morsk schwoll infolge 
eines Bienenstiches der Arm derartig an, daß er sich 
in ärztliche Behandlung begeben mußte. Es war 
Blutvergiftung eingetreten. — Das Hausgrundstück 
des verstorbenen Fleischermeisters Wiedenhöft ist durch 
Kauf in den Besitz des Fleischermeisters Hartmann 
übergegangen. — Zum Ankauf orei- und vierjähriger 
Remonten findet für den Kreis Schwetz am 6. August 
dieses Jahres in Michelau ein öffentlicher Markt statt.

Eotzlershausen» 13. Ju li. (Vom Zuge getötet.) 
Heute Vormittag wurde bei Bahnhof Plessen das 
Kind des Gutsarbeiters Berlinski aus Gut Schönau 
durch den von Goßlershausen kommenden Personenzug 
überfahren und getötet. Es war aus Unachtsamkeit

hüten konnte.
DL. EyLau, 12. Ju li. (Eine Explosion) entstand 

in dem Hause des Hoteliers Kowalski. Arbeiter der 
städtischen Gasanstalt hatten dort Reparaturen vor­
genommen, wobei eine Stelle der Rohrleitung undicht 
geblieben war und das Gas ausströmte. Als am 
nächsten Tage die Schwester des Hotelbesitzers mit 
einem brennenden Lichte den Keller betrat, erfolgte 
ein lauter Knall. Durch den Luftdruck wurden die 
Fensterscheiben des Kellers eingedrückt, während die 
Dame Gesichtsverletzunaen davontrug.

Riesenburg, 14. J u ü .  (Ertrunken) ist heute Vor­
mittag ein erwachsener Sohn des Besitzers Lucht aus 
Groß Sonnenberg. als er mit den Pferden seines 
Vaters zur Tränke in den Sorgensee hineinritt. Die 
Pferde kamen ohne ihren Führer allein wieder nach- 
hause.

Sabinen. 14. Ju li. (Vom Vorwerk Rehbera.) 
Das Vorwerk Rehverg, das nach Auflösung des Pacht­
vertrages mit Herrn Sohst unter die Eadiner Ver­
waltung gestellt ist, wird in den nächsten Jahren ein 
ganz verändertes Bild erhalten. Zunächst werden die 
sehr baufälligen Jnsthäuser abgebrochen, an deren 
Stelle neue Gebäude erstehen sollen. Es kommen 
Familienhäuser für etwa 32 Familien zur Errichtung. 
Für die schulpflichtigen Kinder derselben ist der Bau 
einer Schule in Aussicht genommen. Auch das Guts- 
haus soll schließlich einem Neubau weichen.

Danzig, 14. Ju li. (Verschiedenes.) Das Kron­
prinzenpaar unternahm heute Vormittag einen Auto­
mobilausflug nach Schloß Finckenstein im Kreist 
Rosenberg zum Besuch des Generals Grafen Dohna- 
Schlobitten. Die Rückkehr erfolgt heute Abend oder 
morgen früh. — Ertrunken ist Sonnabend Nachmittag 
in der Radaune das 3Z4jährige Söhnchen des M arine­
werkführers Lemmerhirt. Der Kleine war vom 
Brückengeländer der Brücke, die von Karpfenseigen 
über die Radaune führt, in den Fluß gestürzt. — E r­
trunken ist heute Vormittag ein Musketier des 
3. Bataillons vom Infanterie-Regiment Nr. 128. Der­
selbe hatte etwa 100 Meter vom Herrenbade bei 
Weichselmünde gebadet. Plötzlich ging er unter und 
kam nicht wieder zum Vorschein. Vom Ufer aus 
wurde sofort Hilfe gebracht, allein vergeblich. Der 
aus Neufahrwasser gerufene Arzt Dr. Wobbe konsta­
tierte Herzschlag. — Der M itte der 70er Jahre stehende 
M artin Rück in Pelonken wollte am Sonnabend Nach­
mittag seiner Schwester in Neufahrwasser einen Besuch 
abstatten. Auf der Treppe zu deren Wohnung erlitt 
er einen Schwindelanfall und stürzte die Treppe so 
unglücklich herab, daß er starb.

östlich N euM r, 14. Ju li. (Ertrunken) ist gestern 
Vormittag am Weichseldurchbruch Lei östlich Neufähr 
der Knecht Joh. Schwohl aus Weßlinken. Er hatte 
seinen Schwager am Strande abgesetzt und während 
dieser einen Spaziergang machte, gebadet. Als der 
Schwager zurückkam, fand er die Kleider des Schwohl 
am Ufer liegen, jedoch von Schw. selbst war nichts 
zu sehen. Die Lerche ist noch nicht gefunden.

Zoppot, 14. Ju li. (Waldoper.) Auf dem Zoppoter 
Waldoperplatz fand Sonntag Abend die erste Auf­
führung der wiedererstandenen reizenden Eluckschen 
Oper „Die Maienkönigin" statt, und zwar in einer 
Bearbeitung des Orchesterparts durch den Musik­
direktor Fuchs-Wien und mit einem frei nach dem 
Französischen des Favart durch den bekannten Lite­
rar- und Kunsthistoriker Max Kalbeck neugestalteten 
Texte. Das reizende einaktige Schäferspiel, ein ent­
zückendes Rokokobildchen mit überaus lieblicher Musik, 
fügte sich ausgezeichnet in den von Natur und Kunst 
geschaffenen Rahmen. Die Solopartien wurden aus­
schließlich von Dilettanten, Zoppoter Damen und 
Herren, gesungen, die sich — ebenso wie der Chor der 
Schäfer und Schäferinnen — in den Dienst der guten 
Sache, d. h. des Roten Kreuzes, gestellt hatten.

Allenstem, 13. Ju li. (Ein Greis wegen Meineides 
vor dem Schwurgericht.) Der 73 Jahre alte Rentier 
K. aus Groß T. bei Neidenburg hatte sich vor dem 
hiesigen Schwurgericht wegen wissentlichen Meineides 
zu verantworten. Es war gegen ihn vor dem Amts­
gericht in Neidenburg ein Versäumnisurteil wegen 
einer Kostenrechnung' von 12 Mark ergangen. Die 
Pfändung blieb erfolglos. Auf Antrag des Klägers 
wurde er zum OffenLarungseid geladen. Hierbei ver­
schwieg er absichtlich ausstehende Forderungen von 
etwa 600 Mark, obwohl der Richter ihn darauf auf­
merksam machte. Das Urteil lautete auf ein Jahr 
sechs Monate Zuchthaus, drei Jahre Ehrverlust und 
Aberkennung der Eidesfähigkeit.

VarLenstein, 13. Ju li. (Der Kaiser) hat dem 
Grafen zu Eulenburg-Wicken aus Anlaß seines 
70. Geburtstages folgendes Telegramm gesandt: „An 
General der Kavallerie Graf zu Eulenburg-Wicken. 
Schönbruch. Kiel, S. M. I .  „Hohenzollern". Zum 
heutigen Tage, an welchem Sie Ih r  70. Lebensjahr 
vollenden, spreche ich Ihnen meine herzlichsten Glück­
wünsche aus. Ich gedenke gern Ih rer langjährige?! 
guten Dienste und insonderheit Ih res tapferen Ver­
haltens vor dem Feinde. Gott erhalte Sie noch 
lange in Gesundheit und Frische. Wilhelm."

Ruß (Ostpr.), 13. Ju li. (Ein Stör im Gewicht 
von 230 Pfund) und 2 Meter Länge ist von dem 
Fischer Jurgeneit aus dem Skirwiehtstrom gezogen. 
Es ist dies der zweite große Stör. der in einem Zeit­
raum von zehn Jahren in den hiesigen Störmen ge­
fangen wurde.

Vromberg, 13. Ju li. (Erschlagen) wurde in der 
Löhnertschen Maschinenfabrik der 28jährige Hobler 
Anton Michalski von einem etwa vier Meter hohen 
und zwei Meter breiten, schweren hölzernen, mit Eisen 
beschlagenen Schiebetürflügel. M. hatte in einem 
Nebengebäude einen Bohrer geschärft und wollte mit 
diesem an seine Arbeitsstelle in der großen Maschinen­
halle zurückkehren. Als er im Begriff war. in die 
Halle einzutreten, wurde gerade ein beladener Roll­
wagen von Pferden rückwärts hinausgefahren. Der 
Wagen stieß mit solcher Wucht gegen den rechten 
Schiebetürflügel, daß dieser oben aus der Laufschiene 
herausgerissen wurde und auf den daneben stehenden 
Michalski fiel.

Lötzen, 13. Ju li. ( In  einer Jauchegrube ertrunken) 
ist gestern Nachmittag das zweijährige Söhnchen des 
Schweizers Lemke aus Gut Grünhoff.

Argenrm, 14. Ju li. (Diebstahl.) Nachts sind auf 
dem Gute K 0 c z r o w 0 . dem Herrn Rittergutsbesitzer 
von Murawski gehörig, zwei wertvolle, fünfjährige 
braune Stuten nebst Geschirr gestohlen worden. Den 
Dieben, deren Spur bis Argenau verfolgt werden 
konnte, ist man auf der Spur.

Vromberg, 14. Ju li. (Amtseinführung.) Der an­
stelle des Pfarrers von Zychlinski an der Paulskirche, 
der in den Ruhestand getreten ist, gewählte Pfarrer 
Mühlmann aus Kremmen Lei Berlin wird am 
Sonntag den 20. d. M ts. in sein Amt eingeführt 
werden.

Schneidemühl, 13. Ju li. (Zu einem peinlichen 
Zwischenfall) kam es in dem benachbarten Grabau. 
Dort sollte der vom Vorstand der Brennereigenossen­
schaft neugewählte Vrennereiverwalter sein Dienst- 
gebäude beziehen. Ein sonderbarer Anblick bot sich 
ihm aber dar, als er näherkam. Das ganze Grundstück 
war von Genossen umlagert, und die Türen und Tore 
waren verschlossen. Erst gute Worte des orts­
ansässigen Lehrers machte dem eigentümlichen Gebaren 
der Genossen ein Ende. Sie glaubten allein das Be­
stimmungsrecht für Anstellung des jeweiligen 
Brennereiverwalters zu haben.

ä Strelno, 14. Ju li. (Tod durch Blitzschlag.) Das 
gestrige schwere Gewitter hat den 9 Jahre alten 
Knaben Leo Kucak aus Hochkirch Lei Strelno beim 
Viehhüten durch Blitzschlag getötet.

Gras Glasgow.
Erzählung von E. v. A d l e r s f e l d - B a l l e s t r e  m.

------------  (Nachdruck verboten.)
„Unglaublich — aber w ah r!"

Es war ein strahlend lschöner Somniertag im 
Gebirge. Die liebe Sonne brannte von einem 
wolkenlosen Himmel herab, wie sie das als be­
sondere Spezialität nur in den, Alpen zuwege 
bringt, und der blaugrüne See diente ihr dazu 
Noch als ein blendender Reflektor, der Glanz 
Und Glut zurückwarf in die flimmernde Lust, 
idurch die auch nicht die leiseste Brise erfrischend 
hindurchfächelte. Und auf steinigem Pfade, hoch 
über dem See, ging natürlich ein einsamer 
Wanderer. Zur Entschuldigung für diese abge­
droschene Staffage soll aber vorweg gesagt wer­
den, daß er weder düster noch unheimlich, noch 
sonstwie außergewöhnlich aussah oder sich be­
trug — im Gegenteil: es war ein hübscher, 
großer, junger Mann in tadellos sitzendem,  ̂an­
gemessenem, nicht fertig gekauftem Sportkostüm 
ootl feinkariertem englischen Stoff bester Qua­
lität in einem angenehm bräunlichen Ton ; von 
braunem, bestem Juchtenleder waren die festen, 
nagokbeschldgenM doppelsohlige- Bergschuhe, 
Wit denen er, nicht gerade wild vorwärts stür­
mend, aber immerhin noch für die Hitze des 
Tages rüstig genug fürbaß schritt, und nur sein 
Nucksack von gleichfalls bester Qualität war 
grün, wie es sich für einen rechtschaffenen Ruck- 
Mck schickt, und recht vollgestopft dazu. Da dieser 
entschieden schick aussehende einsame Wanderer 
einen düsteren Eindruck nicht machte, so wird 
Man natürlich erwarten, daß er entweder ein 
lustig Liedlein vor sich hin summte oder pfiff 
»der entzückt und begeistert das unvergleichliche 
Panorama betrachtete, das sich mit der Kette der 
Terge im ewigen Schnee vor ihm ausdehnte: 
ober mit Bedauern mutz gesagt werden, daß er 
Eeins von beiden tat, daß er nicht einmal das

mit roten Ziegeln gedeckte, giebelgekrönte Dach 
mit den dasselbe überragenden sogenannten 
Zwiebeltürmen sah, das aus einem herrschaft­
lichen Park unweit von ihm hervorlugte, son­
dern daß er einfach wie ein Rohrspatz vor sich 
hinfchimpfte, laut und deutlich, wie es ein 
empörtes Gemüt allein zu erleichtern imstande 
ist.

„Muß ich dreifaches Rhinozeros bei dieser 
Bärsnhitze diesen Umweg machen!" klang es in 
den schadenfrohen Sonnenschein herein. „Ge­
rade als ob die daheim ausgegebene Parole 
einer Fußtour durch die Westalpen es verböte, 
daß man die Post benutzt, die drüben auf der 
andern Seite des Sees mit ihren „drei Rossen 
vor dem Wagen" meerschtenteels im Schatten 
in angenehmstem Zuckeltempo dahinklingt. 
Nein, der Deixel muß einen reiten, auf dieser 
Seite in der Sonne zu pilgern. Wo ist denn der 
Waid, wenn ich fragen darf, der im Baedeker 
steht? Abgeholzt ist e r ! Das kommt davon, 
wenn man sich einen alten Baedeker pumpt, 
statt sich den neuesten zu kaufen! Warum hat 
der Mensch manchmal Anfälle von falsch ange­
brachter Sparsamkeit? Wie weit ist's denn 
nun noch bis — wie heißt das Loch? Und 
überhaupt, was hab'.ich denn bis dato Großes 
von dieser Reise gehabt ? Die Natur ! Na ja, 
das ist alles ganz gut und schön, ist ja pracht­
voll und so weiter ! Aber wo bleiben die Aben­
teuer, auf die ich im stillen gerechnet hatte, da­
mit in das ewige Einerlei doch mal ein bissel 
Abwechslung kommt? Warum erleben so viele 
Menschen Außergewöhnliches, nur ich nicht? 
Woher nehmen Schriftsteller und Dramatiker 
ihre Stoffe, wenn es so was nicht g ib t? Ganz 
aus den Fingern saugen können sie sich doch alle 
diese Chofen nicht. Aber bei unsereinem fließt 
das Dasein dahin wie — wie Rizinusöl! Na, 
ja, — so egal einen Tag wie den andern, ohne

irgend etwas, das einen mal ein bissel aufmun­
tert, aus dem täglichen Humdrum 'rausbringt, 
so etwas, woran man zehrt und es noch seinen 
Enkeln erzählen kann, bis sie es auswendig 
wissen. Auf eine Tragödie loge ich ja keinen 
W ert; aber wenns nicht anders sein kann, na 
denn man tau, — besser als dieses ewige Einer­
lei. Pikante Abenteuer zu suchen, dazu fehlt 
mir das Talent und die Anlage; zu vsrjeuen, 
was ich nicht habe, dazu ist mein Blut nicht 
leicht genug — na, zum Kuckuck, warum gibt das 
Schicksal mir gerade nicht mal eine Rolle in 
einem aufregenden Drama, und wenn ich auch 
nichts weiter drin zu sagen hätte, a l s : „Die 
Pferde sind gesattelt!" Schon das Zusehen und 
Mittendrinstehen ist besser als das Nurhören- 
sagen. Ich wäre ja auch schon mit einer Lust­
spielrolle zufrieden, aber dann bitte ich um eine 
größere, um die des „Helden". Lustspiele, wie 
man sie auf dem Theater sieht, spielen sich im 
Loben ja nicht ab, — einzelne kurze Szenen 
vielleicht, aber so ein ganzer, toller Schwank, 
bei dem der Zuschauer sich krank lacht, das gibt? 
nicht, das wird alles blos künstlich zusammen­
getragen und inszeniert nach allen Regeln der 
Kunst. Erlebt hat noch kein lebendiger Mensch 
so etwas — Donnerwetter, jetzt kratzt einem 
noch so ein niederträchtiger Zweig die Physiog­
nomie zuschanden — bei der Hitze!"

Dieser letzte Ausruf bewies wieder einmal, 
daß der Mensch im Zorne schnell fertig mit dem 
Worte ist und zu Ungerechtigkeiten neigt, denn 
wenn der einsame, schimpfende Wanderer hübsch 
in der Mitte des Weges gegangen wäre, dann 
hätte der allerdings strafbar weit vorspringende 
Zweig der Parkhecke, an der er inzwischen glück­
lich angelangt war, ihm nicht gerade ins Gesicht 
peitschen können. Er blieb stehen, fuhr sich mit 
der Hand Wer die getroffene Wange und besah 
sich dann die seiner Körpergröße angemessene

Extremität, um zu konstatieren, ob's auch nicht 
etwa blutete, und da dies scheinbar nicht der 
Fall war, so kehrte er sich gegen den impertinen­
ten Zweig und brach ihn ab.

„'s ist noch ein Glück, daß es kein Dornbusch 
ist," brummte er mit lobenswertem Optimis­
mus. „Was ist's denn überhaupt ? Ein Hasel- 
strauch. Wenn wenigstens Nüsse drauf wüchsen
— aber ich sehe keine. Natürlich, Schlehen 
wären gewiß die schwere Menge draus gewesen
— löschen den Durst, und mir hängt nun nach­
gerade die Zunge zum Halse heraus — das M it­
tagessen war aber auch gesalzen! M it Hasel­
ruten sucht man zwar Wasser — ich hab's selbst 
gesehen, wie mans macht, es ist kein Märchen; 
Wer was nützt das mir, wenn man doch erst 
danach graben m uß! Ja , wenn mans noch aus 
den Felsen schlagen könnte, wie der selige Mo­
ses, so —"

Und damit führte er einen wuchtigen Hieb 
gegen die Hecke, an der er inzwischen ein gutes 
Stück lang gewandert war und — stand im 
nächsten Moment ftockstill, denn an sein Ohr 
tönte deutlich und unzweifelhaft Wasserge- 
plätscher, und zwar aus unmittelbarer Nähe, 
dicht hinter der Hecke.

„Daß dich das Mäuslein beißt," sagte er 
verblüfft. „Sollte ich wirklich eine Wünschel­
rute erwischt haben, wie sie im Märchen steht ?"

Er sah sich die Hecke an, und dann schweifte 
sein Blick daran entlang weiter und blieb an 
einem rotüberdachten Tor hängen, dessen 
schmiedeeisernes Gitter einladend weit offen 
stand, und nun sah er auch Dach, Giebel und 
Türme durch das grüne Dickicht der Bäume 
schimmern.

„Wess' Herd dies auch sei, hier mutz ich 
rasten !" sang er mit Siegmund, wesentlich 
besser gelaunt. „Jedenfalls aber Wasser trin­
ken," setzte er einschränkend hinzu und mit drei



Landsberg (W arthe), 14. J u li.  (Zw ei Arbeiter 
verschüttet und getötet) wurden in  Simonsdorf Lei 
Soldm benn Abbruch eines Gewölbes auf dem dor­
tigen Ritterguts.

SLolp, 13. J u li.  (Zwischen den Puffern zweier 
Eisenbahnwagen totgedrückt) wurde der in  der V ar- 
zmer, Papierfabrik beschäftigte Arbeiter Dahlke. Die 
Arbeiter waren m it dem Entladen von Holz auf dem 
Bahnhof beschäftigt, als ein auf der Schmalspur der 
Papierfabrik fahrender Zug gegen die offene T ü r 
eines alleinstehenden Eisenbahnwagens stieß, der da­
durch ins Rollen kam und gegen einen kurz dahinter 
stehenden^Wagen anlief. Dem Arbeiter Dahlke, der 
zufällig Zwischen diesen beiden Wagen stand, wurde 
der Brustkasten eingedrückt, sodaß der Tod auf der 
Stelle eintrat.

Lauenburg, 18. J u li.  (D ie Versteigerung über die 
Konkursmasse des früheren Bankvorstehers M ilb itz ,) 
der in  seiner Stellung als Vorsteher der hiesigen De­
positenkasse der Danziger Privatbank sich größere V er­
untreuungen zuschulden kommen ließ. die zu seiner 
Verhaftung führten, hatte einen großen Andrang des 
Publikums zurfolge. A lle in  das Verzeichnis der zur 
Versteigerung kommenden Sachen des Verhafteten 
kennzeichnete diesen als „Lebenskünstler". Sein V o r­
ra t an Garderobe und Wäsche übertraf das, was die 
portugiesischen Revolutionäre nach der Flucht König 
Manuels bei der Durchstöberung des Palastes vor­
fanden. Die Versteigerung währte von morgens */s10 
bis abends 9 Uhr m it einer einstündigen M itta g s ­
pause als einzige Unterbrechung. Käufer waren so­
wohl aus Lauenburg wie aus der näheren und 
weiteren Umgebung der S tadt, besonders aus Danzig, 
erschienen. Die in  der Auktion erzielten Preise über­
stiegen vielfach den wirklichen Käufwert. Das E r­
gebnis für die Konkursgläubiger dürfte jedenfalls 
mehr als zufriedenstellend sein. Die Wohnungs­
einrichtung ging zu hohen Preisen fast ganz nach 
Danzig. Die Uhr, die einen Goldwert von 80 M ark 
hatte, erzielte 225 M ark; ein dazu gehöriger A n ­
hänger Erachte 175 Mark. E in  Kleiderschrank, dessen 
Anschaffungspreis nach Aussage des Lieferanten 
60 Mark betrug, wurde m it 100 M ark erstanden. Die 
Klubsessel erzielten Preise, die den Anschaffungs­
preisen kaum nachstanden. Eine duftige Damen- 
Matinee hatte es einem Arbeiter angetan. I n  dem 
Wunsche, sie seiner Frau zu erstehen, bot er bis zu 
20 Mark. Aber ein jüngerer Herr überbot ihn und 
erwarb das intime Stück fü r sich bezw. einen anderen. 
E in  Musik-Automat brachte 630 Mark. Der Vater 
des Verhafteten kaufte für seinen Sohn etwa 20 Paar 
zumteil noch nicht getragener, eleganter Stiefel zum 
Durchschnittspreise von 10 M ark das Paar zurück. 
A lte  Anzüge gingen m it 40 bis 50 M ark das Stuck ab. 
Die Wohnungseinrichtung, die aus den Dresdener 
Kunstwerkstätten stammt, wurde von einem Danziger 
Kaufmann für etwa 3000 M ark erworben.

Dramburg, 14. J u li.  (Beim  Baden ertrunken) 
ist im  Wuckersee die 19jährige Tochter des Stadt- 
sekretärs Kleber hier.

Lokalnachrichtt'it.
Z ur Erinnerung. 16. J u li.  1912 Furchtbare 

Wirbelstürme in Nordamerika. 1909 Abdankung des 
Schahs von Persien zugunsten seines Sohnes Achmed 
Mrrza. 1906 f  Alfred Veit, bekannter deutsch- 
englrscher Ä il io n ä r .  1906 f  D r. E. D ittm ar, ehe­
maliger hessischer Justizminister. 1903 Formelle Besitz­
ergreifung der zu den Philipp inen gehörenden Caga- 
yan-Suluinseln durch die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. 1902 j- Professor Heinrich Hofmann, 
bekannter Komponist. 1871 Triumpheinzug des baye­
rischen Heeres in München. 1866 Einnahme von 
Frankfurt am M a in  durch preußische Truppen. 1857 s 
Pierre Jean de Vsranger, berühmter französischer 
Liederdichter. 1798 *  Fürst Alex Gortschakoff, ehe­
maliger russischer Reichskanzler. 1761 Niederlage der 
Franzosen bei Vellinghausen. 1216 f  Papst Inn o - 
cenz I I I .  1212 Niederlage der spanischen M auren bei 
Naves de Tolosa. Sturz der Almohedenherrschaft. 
622 Die Hedscha, der Tag, von dem an die M oslim s 
ihre Ära beginnen.

Thor«, 15. J u li 1913.
— ( E i n e  n e u e  G e r i c h t s s c h r e i b e r ­

o r d n u n g )  ist soeben amtlich veröffentlicht worden. 
Nach den neuen Bestimmungen soll den aus den 
M ilitä ranw ärte rn  hervorgegangenen diätarischen und 
etatsmäßigen Gerichtsschreibergehilfen durch dienst­
liche Erleichterungen und Versetzung an geeignete

langen Schritten das Tor erreichend, fuhr er be­
wundernd f o r t : „Donnerwetter — Hundings 
Hütte scheint ja  ein ganz nobles Gebäude zu 
se in !"

Eigentlich wars schon ein Schloß, das sich, 
gerade dem Tor gegenüber, auf dem aufsteigen­
den Eeläride erhob, eine jener geräumigen 
Wohnftätten, wie sie die alte Schweizer Aristo­
kratie dereinst bösesten und noch teilweise besitzt, 
wenn ja  auch fast zwei D r it te l ihrer Schlösser 
heute Hotels, HaushaÜunjgsschulen und Kon­
servenfabriken geworden sind. Dies vieltürm ige 
Gebäude aus der nachzähringer Ze it aber schien 
keines von allen zu sein, sondern immer noch 
ein Herrensitz in  wohlgepflegtem Parke, efeuum- 
sponnen, m it grünen, Kühle verheißenden 
Jalousien und allen Zeichen aristokratischen 
Komforts.

„Hab' ich das im  Baedeker übersehen?" 
fragte sich der einisame Wanderer, die Stelle 
seines Ruchackes befühlend, wo der veraltete 
Führer sich deutlich abzeichnete. „Können w ir  
nachher konstatieren. Erst sehen w ir  mal zu, 
wo das Wasser plätschert; am Ende ist auch eine 
Sieglinde da, m ir den labenden Trunk zu 
reichen!"

Sie war da. Sie stand in  einem futzfreien, 
ganz modern gemachten weißen Leinenkleide 
rechts hinter der Hecke, dicht vor dem Tor an 
einem Brunnen, dessen klaren, kühlen Wasser­
strahl ein dräuender Löwenkopf in  ein einwand­
freies Renaistancebafstn spie; aber sie hatte kein 
Büffelhorn in  der Hand, sondern eine geschlif­
fene Elaskaraffe, die sie eben, wahrscheinlich, 
um sie vorzukühlen, unter vielem Eeplätscher 
ausschüttete, und zwar im  Bogen nach dem Tore 
zu, wobei ein ausgiebiger S trah l das neugierig 
vorgestreckte Gesicht des Wanderers traf.

„A u f die äußerliche Anwendung lege ich im 
Augenblicke weniger W ert," belehrte er die 
etwas zurückweichende Sieglinde, seinerseits vor-

Vehörden und Orte sowie Gewährung von Tage­
geldern, Fahrkosten und Umzugskosten Gelegenheit ge­
geben werden, sich für die Prüfung als Gerichts­
schreiber (Sekretär) vorzubereiten. Nach einer zwei- 
einhalbjährigen Dauer der Vorbereitungszeit sind die 
Beamten dann unter Entbindung von ihrem sonstigen 
Dienstgeschäft bis zur Dauer von 6 Monaten zu 
einem ergänzenden Vorbereitungsdienst in  den Dienst- 
zweigen zu beurlauben, in  denen sie bis dahin sich 
noch nicht hatten unterrichten können.
. - -  ( D a s  2. we s t p  r e u  ßi sche S ä n g e r  fest  
r n  D a n z i g )  hat nach den bisherigen Abrechnungen 
m it einer U n t e r b i l a n z  von 10000 M ark abge­
schlossen.

— (Z u  M i t g l i e d e r n  d e r  Z a h n ä r z t e -  
K a m m e r )  für das Königreich Preußen wurden als

^u stellr^rtretenden M jtg liedern hie^Zahnärzte Kupke-

—  ( E i n e  V e z i r k s v e r s a m m l u n g  d e s  
V e r b a n d e s  d e r  d e u t s c h e n  B u c h d r u c k e r )  
fand Sonntag V orm ittag  im  Schützerchause zu Thorn 
statt. Anwesend waren die Vezirksvereine Posen, 
Hohensalza, Vromberg. TLorn, Schneidemühl, Kolmar. 
Nakel, Samotschin, Strelno und Podgorz, insgesamt 
etwa 150 M itglieder. Gauvorsteher W a g n e r -  Posen 
h ie lt ein einstündiges Referat über die letzte General­
versammlung in  Danzig. Dann wurde Bromberg als 
O rt des nächsten Bezirkstages gewählt.

— ( N e u e  E i s e n b a h n - N a c h t s k g n a l e )  
werden augenblicklich in  B e rlin  ausprobiert. Sie 
bestehen aus schmalen parabolischen Spiegelarmen, 
die 1 ^  M eter lang sind und nachts so intensiv er­
leuchtet werden, daß sie auf weit größere Entfernungen 
zu sehen sind, als es bei den bisherigen roten und 
grünen Laternen möglich war.

— ( S t e r b l i c h k e i t s s t a t i s t i k . )  Die in den 
vor kurzem herausgegebenen Veröffentlichungen des 
kaiserlichen Gesundheitsamtes zu Berlin befindliche 
Zusammenstellung der während des Monats M a i 
d . I .  in den 379 deutschen Städten und Orten m it 15 000 
und mehr Einwohnern zur standesamtlichen Anmeldung 
gelangten Sterbefälle läßt ersehen, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern —  aufs Jahr be­
rechnet —  verstorben sind: a. Weniger als 10,0 in 40; 
d. zwischen 10,0 und 15,0 in 169; e. zwischen 15,1 und
20.0 in 127; ä. zwischen 20,1 und 25,0 In 33; s zwischen
25.1 und 30,0 in 8 und i. mehr als 30.0 in 2 Städten 
bezw. Orten. Die geringste Sterblichkeitsziffer hatte in dem 
betr. Monate der Ort Gnmmersbach in derRheinprovinz 
mit 5,5 und die höchste Ziffer der Ort Rheins in 
der Provinz Westfalen mit 32,2 zu verzeichnen. I n  den 
Städten und Orten der Provinz Westprsußen mit 15 000 
und mehr Einwohnern sind von je 1000 derselben — 
gleichfalls wie oben aufs Jahr berechnet —  im 
Monat M a i d. I .  verstorben und zwar: I n  Zoppot 
9,9, Danzig 15,7, T h o r n  16,6 (ohne Ortsfremde 
15,6), Graudenz 19,1, Elbing 22,7 und in Dirschau 
31,0 Personen. - -  Die Säuglingssterblichkeit war 
im Monat M a i d. Is .  eine beträchtliche, d. h. 
Häher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 5 Orten, 
dieselbe blieb unter einem Zehntel derselben in 117 
Orten. —  A ls Todesursachen der während des Be­
richtsmonats im hiesigen Stadtkreise zur standesamtlichen 
Anmeldung gelangten 67 Sterbefälle —  darunter 
4 von ortsfremden Personen und 22 von 
Kindern im Alter bis zu 1 Jahr — sind angege­
ben : a. Kindbettfieber — , b. Scharlach — , e. Masern 
und Röteln —, ä. Diphtherie und Krupp — , 6. 
Keuchhusten —, t. Typhus — , g. Tuberkulose 7, k. 
Krankheiten der Atmungsorgane (ausschließlich ä, e und 
g) 11, 1. Magen- und Darmkatarrh, Brechdurchfall 11 
— darunter 8 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr —, k. 
gewaltsamer Tod 6 und I. alle übrigen Krankheiten 
32. Im  ganzen scheint sich der Gesundheitszustand 
unter den Säuglingen seit dem Vormonate wenig 
geändert, unter der Gesamtbevölkerung aber gebessert 
zu haben. Die Zahl der im hiesigen Stadtkreise 
während des Monats M a i d. Is .  standesamt­
lich angemeldeten Geburten hat —  ausschließlich der 
vorgekommenen 3 Totgeburten — 117 betragen. Die­
selbe hat mithin die Zahl der Sterbesälle — 67 — 
um 50 überstiegen.

—  ( F ö r d e r u n g  d e r  h e i m i s c h e n  P f e r d e ­
zuch t.) Der preußischen landwirtschaftlichen Ver­
waltung stehen für dieses Jah r zu Präm ien für die 
Zucht von Hengsten und Stuten im  Besitz von Ver­
einen und Priva ten sowie zu Präm ien für den Im p o rt 
von Vollblutzuchtpferden und zu Leistungsprüfungen 
fü r Halbblutpferde 780 000 M ark zur Verfugung. Aus

tretend, indem er das Wasser von derselben 
Wange abwischte, die der Haselzweig vorhin ge­
troffen. „Gnädiges F räu le in ," fuhr er m it 
einer tadellosen Verbeugung fort, „S ie  sehen 
hier einen to ta l verdursteten Touristen vor sich, 
oder um Ih re  gütige E rlaubn is b itte t, von 
diesem Quell trinken zu dürfen."

„ M i t  dem größten Frachtwagen, —  wenn 
Sie weiter nichts wollen," kam es frisch und 
keck von den rosigen Lippen zurück. Sie waren 
wirklich rosig, diese Lippen, ohne Romanfloskel. 
rosig wie das ganze junge Gesicht m it den vor 
Uebermut tanzenden, Haselnußbraunen Augen, 
umgeben von dunklen W impern und Brauen. 
Der W ahrheit die Ehre zu geben, auf dem Sat­
te l des niedlichen Retrousse-Näschens waren 
einige Sommersprossen hingetmpft, aber sonst 
war der T e in t milchweiß, wie er zu rotblondem 
Haar üblich ist, das natürlich gelockt etwas w ild  
um das Gestchtchen sich aufbauschte und hinten 
m it einer Mozartschleife gehalten wurde, zum 
Zeichen, daß dies junge Menschenkind noch nicht 
zu den Erwachsenen gezählt wurde, aber trotz­
dem ganz erwachsen aussoch.

„Wenn Sie trinken wollen, dann müssen 
Sie entweder die hohle Hand nehmen oder den 
Flaschenzug versuchen, denn ein Glas habe ich 
nicht da," fuhr sie lustig fort. „Ich  w i l l  eben 
eins ho len ; warten Sie ein bissel," setzte sie 
großmütig hinzu.

„Aber gnädiges Fräu le in  — das kann ich 
doch unmöglich annehmen," protestierte der 
Wanderer, trotzdem er's nicht ganz ehrlich 
meinte. „D ie  hohle Hand tu t's  auch."

„ H m !" nickte die junge Dame- vollständig 
einverstanden. „W enn man aus der Flasche 
trink t, besabbert man sich immer."

„ Is t  „besabbern" ein Schweizer Ausdruck?" 
fragte er belustigt, die rechte Hand vorläu fig  in  
dem Bassin abwaschend.

„ I  woher denn ! W ir  sind ja  keine Schwer­

e m  um 120 000 M ark erhöhten Fonds soll, wie die 
„Neue politische Korrespondenz" m itte ilt, besonders 
die Gewährung von Erhaltungsprämien für gute 
Stutfohlen vermehrt und erhöhte M it te l zur Förde­
rung der Privathengsthaltung verwendet werden.

—  ( Z a h l e n  a u s  d e r  J u g e n d b e w e g u n g  
i n  D e u t s c h l a n d . )  Seitdem die Bedeutung einer 
planmäßigen Erziehungsarbeit an der heranwachsen­
den Jugend in  den breitesten Kreisen erkannt worden 
is t haben die Jugendorganisationen der verschiedenen 
Richtungen einen mächtigen Aufschwung genommen. 
Die e v a n g e l i s c h - k i r c h l i c h e n  J u g e n d ­
v e r e i n e  in  Deutschland zählen insgesamt zirka 
410 000 M itg lieder. Die k a t h o l i s c h e  J u g e n d ­
b e w e g u n g  war im  Jahre 1912 im  ganzen auf 
255 075 M itg lieder angewachsen. Die Jugend- 
abteilungen d e r d e u t s c h e n T u r n e r s c h a f t  zahlen 
185 000 M itglieder, der P f a d f i n d e r b u n d  unge­
fähr 60 000 M itglieder, der „ W a n d e r v o g e l "  ver­
fügt über 20 000 M itg lieder. Die Stärke d e s J u n g -  
d e u t s c h l a n d b u n o e s ,  bekanntlich einer Zusam­
menfassung der verschiedenen Jugendbestrebungen auf 
nationalem Boden, w ird  etwa auf 500 000 angegeben. 
Die S o z i a l d e m o k r a t i e  verfügt über 574 über 
das ganze Reich zerstreute Jugenoausschüsse und 147 
Jugendheime. I h r  Organ, die „Arbeiterjugend", hat 
in  500 Orten Deutschlands 85 000 feste Abonnenten.

— ( D i e B o o t s m a n n s c h a f t d e r y i e s i g e n  
O r t s g r u p p e  d e s  F l o t t e n v e r e i n s )  machte 
am Sonntag unter Führung des Herrn K lin g  und 
einiger anderer Herren der Ortsgruppe e inen 'A us­
flug nach C u l m s e e ,  wo sie von der dortigen O rts ­
gruppe herzlich begrüßt wurde. Nach einer ein­
stündigen Rast wurden die dort vorhandenen Boote 
der Ortsgruppe Culmsee in  Augenschein und in Be­
nutzung genommen. Nach einer Fahrt auf dem See 
kehrte man wieder in  das Gasthaus zurück, wo Herr 
K ling  der Culmseer Ortsgruppe seinen Dank für die 
herzliche Aufnahme und für das liebenswürdige 
Bereitstellen der Boote aussprach. Nachdem man noch 
einige Z e it m it den Eulmseern zusammengeblieben 
war. marschierte man wieder zum Bahnhof, um die 
Rückfahrt nach Thorn anzutreten.

—  ( R e g e l n  f ü r  d e n  G e n u ß  v o n  O bst.) 
Jetzt, zum Beginn der Obstzeit, dürfte es wohl ange­
zeigt sein, auf die zehn von dem d e u  t  s ch e n P o m o  - 
l o g e n v e r e i n  zusammengestellten Regeln fü r den 
Objtgenuß hinzuweisen. Diese Regeln lauten: 
1) Sorge dafür, daß Obst von d ir und den Deinigen 
täglich^regelmäßig gegessen w ird. Obst ist eine ge-

^verse. H  I '  .............'fünde Sverse. 2) Iß  nur genügend ausgereiftes Obst. 
3) Reinrae die Früchte vor dem Verspeisen. 4) Schäle 
die Früchte nur, wenn dies wirklich notwendig. 5) 
Genieße die Steine der Früchte nicht m it. 6) W ir f 
Schalen und Kerne nicht auf die Straße. 7) Trinke 
kein Wasser unm ittelbar nach dem Obstgenutz oder 
^ar dazwischen. 8) Halte Maß auch im  Obstgenuß. 

Übermaß genossen w ird auch dre bekömmlichste
Speise zum G ift. 9) Suche Ersatz in  reinen, zube- 

^  .. . Farmen
genießen. 

. ,e Obst­
erzeugnisse.

— ( Z u r  V e r t i l g u n g  d e r  sc hä v t ^ c he n  
I n s e k t e n  u n d  d e r  F o r s t  schütz.) Sämtlichen 
Regierungen ist folgende V e r f ü g u n g  d e s  L a n d -  
w i r t s c h a f t s m i n i s t e r s  zugegangen: „D ie m ir 
auf meine Verfügung erstatteten Berichte lassen er­
kennen, daß m it der Ansiedelung der Höhlenbrüter 
erfreuliche Fortschritte gemacht sind. Insbesondere ist 
weiterhin die Ansiedelung von Meisen in  reinen 
Kiefernstangenorten und die eifrige Beteiligung der 
Höhlenbrüter an der Vertilgung schädlicher Insekten 
beobachtet worden. Von mehreren Regierungen w ird 
hervorgehoben, daß die Meisen sich nur allmählich an 
die Nisturnen aus Ton gewöhnen, und daß in  ein­
zelnen Fällen die junge B rü t in den Urnen unter 
Temperaturschwankungen zu leiden hat. A ls  Gegen­
m itte l w ird  Einlegen von Holzwolle, Torfm ull und 
dergleichen empfohlen."

—  ( W a r n u n g  v o r  u n b e f u g t e m  P h o t o ­
g r a p h i e r e n  u n d  Z e i c h n e n  i m  A u s l a n d e . )  
Die „ N o r d d e u t s c h e  A l l g e m e i n e  Z e i t u n g "  
schreibt: Verschiedene Vorkommnisse der letzten Zeit 
lassen es angezeigt erscheinen, auf die Gefahren hinzu­
weisen, die deutschen Reisenden durch unvorsichtiges 
Photographieren oder Zeichnen im  Auslande, vor 
allem an militärisch wichtigen Stellen in  den Grenz­
gebieten und an fremden Küsten, erwachsen können. 
Eine Anzahl ausländischer Staaten haben gegen un­
befugtes Photographieren und Zeichnen sehr scharfe 
Strafbestimmungen, die besonders Ausländern gegen-

zer ! Ehrliche Deutsche in  der Sommerresidenz l "  
belehrte sie ihn, indem sie ihn aufmerksam be­
trachtete. „W ir  scheinen übrigens dasselbe 
Vaterland zu haben, denn in  der Schweiz sagt 
kein Mensch „gnädiges F räu le in "."

„N e in ?" W ie sagt man denn h ie r?" er­
kundigte er sich, die Hände m it dem Taschentuch 
abtrocknend.

„Garnicht sagt man, — man redet die Leute 
einfach m it ihrem Namen a n ; zu m ir sagt man 
z. B . gerade eben F räu le in  — ", sie brach kurz 
ab, trotzdem der Wanderer gespannt a-uf die 
Vorstellung wartete, was ihm niemand a ls un­
ziemliche Neugier auslegen kann; denn man 
w ill  doch wissen, wer einem freundlichst erlaubt, 
von seinem Wasser aus der hohlen Hand zu 
trinken und —  eine Sommerresidenz hat wie 
die dort oben.

„F rä u le in  — "  wiederholte er erm unternd; 
aber sie befriedigte seine Neugierde nicht, denn 
indem sie ihn ansah, wurden ihre Augen größer 
und größer, auf ihrem jungen Gesicht malte sich 
eine Reihe unerklärlicher Gefühle, und dann 
platzte sie m it der Frage heraus:

„S ind  Sie nicht — S ie sind gewiß der Herr 
Graf G lasgow !"

„A lle rd ings —  ja, —  der b in  ich, aber — 
aber wie — "  erwiderte er prompt, doch vor 
Ueberraschung so zurückfahrend, daß er sich fast 
in  das Wasserbaffin gesetzt hätte.

Nun kam ein unerklärliches Leben in  die 
junge Dame.

„W arten  S ie !"  r ie f sie atemlos. „S ie  krie­
gen gleich Kaffee w ir  sitzen gerade dabei — 
heißer Kaffee ist Ihnen  nach dem Laufen auch 
v ie l gesünder a ls das kalte Wasser da — "  und 
kurz kehrt machend, raste sie in  einem Tempo, 
das der Mozartschleife recht gab, auf das Haus 
zu, indem sie aus voller Kehle schrie: „P a p a ! 
M a m a ! M a r ia n n e ! Der Herr G raf ist d a ! 
Der Herr G raf ist da ! (Forts, folgt.)

über, auch wenn irgend eine böse Absicht fern liegt, 
streng durchgeführt werden. Der harmlose Reisende, 
der unbewußt solche Bestimmungen übertritt, kann 
noch froh sein, wenn er m it einer empfindlichen Geld­
strafe und m it Einziehung von Apparat und Platten 
davonkommt. Häufig genug führt der ungezügelte 
Drang, landschaftlich schöne Gegenden des Auslandes 
im  B ilde festzuhalten, selbst wenn sie vom Standpunkt 
der Landesverteidigung anscheinend gar kein beson-

mehr oder minder harte Freiheitsstrafe, günstigen­
fa lls auf Verweisung aus dem Lande als „lästiger 
Ausländer". Is t  einmal ein Strafverfahren wegen
Spionageverdachts eröffnet, so w ird  auch die H ilfe der 
auswärtigen Vertretungen des Reiches zumeist ver­
sagen, da sich diese in  die Gerichtsbarkeit des fremden 
Staates nicht einmischen können. Gerade in  der 
letzten Z e it haben mehrere solche Fälle die Öffentlich­
keit beschäftigt. Es kann deshalb nur dringend zur 
Vorsicht beim Photographieren und Zeichnen im Aus- 
lande geraten werden.

—  ( E in  P r o z e ß  z w i s c h e n  S t a d t  u n d  
E l e k t r i z i t ä t s w e r k e n )  ist, wie w ir  schon m it­
teilten, vom hiesigen Landgericht zugunsten der Stadt

tarifmäßigen Preise abgeben. Vonseiten der Elektrizi­
tätswerke ist gegen das U rte il des Landgerichts Be­
rufung eingelegt worden. Es dürfte daher von 
Interesse sein. was die ElektriziLätswerke selbst in 
ihrer vor einigen Monaten den M itgliedern des 
Magistrats und der Stadtverordnetenversammlung 
überreichten D e n k s c h r i f t  über den lLarifstreit 
ausführen. Es heißt darin: „W as die Differenz bei 
unserem ElektrizrtäLswerkbetriebe betrifft, so handelt 
es sich darum, daß durch ein Schreiben vom 27. Sep­
tember 1912 die Stadt uns verbot, einen ih r zur 
Kenntnis gekommenen Vertrag m it der königlichen 
Eisenbahndrrektron Vromberg über Beleuchtung der 
Thorner Bahnhöfe abzuschließen. Begründet wurde 
dieses Verbot damit, daß die S tadt das Recht habe, 
uns jede Abweichung von unseren normalen Strom ­
lieferungstarifen zu verbieten. Hierzu ist zunächst zu 
bemerken, daß diese M itte ilu n g  uns erst zuging, nach­
dem der betreffende V ertrag abgeschlossen war, und 
daß viele Monate vorher unsere Verhandlungen m it 
der königlichen Eisenbahndirektion Bromberg der 
S tadt te ils  durch mündliche M itte ilungen von unserer 
Seite, te ils  durch eine offizielle Anfrage der könig­
lichen Eisenbahndirektion bekannt geworden war. 
W rr glauben daher, daß w ir  in  der Annahme nicht 
fehlgehen, bei seinem Vorgehen sei es dem Mggistrat 
weniger darum zu tun gewesen, im Interesse der 
S tadt die Durchführung unserer Absichten zu hindern, 
oder einen von uns geübten Mißbrauch abzustellen, 
als in  dem gegen uns aufgenommenen Kampfe eine 
neue Waffe ins Feld zu führen. W ie dem sein möge, 
w ir  stehen jedenfalls auf dem Standpunkte, daß nach 
dem W ortlau t unserer Verträge die Berechtigung des 
Einspruches juristisch mindestens zweifelhaft ist, daß 
er aber nach Lage des speziellen Falles sachlich sicher 
unzweckmäßig war. Denn durch unser Vorgehen ge­
lang es uns, in  letzter Stunde die Eisenbahndrrektion 
von der Errichtung einer eigenen Anlage abzuhalten, 
durch welche auf absehbare Ze it die sämtlichen Bahn­
höfe Thorns für uns wie auch für die städtische Gas­
anstalt als Versorgungsgebiet verloren gewesen wären. 
Durch die Abgaben, die die S tadt von uns erhält, 
fallen ih r aber allein aus diesem Vertrage künftig 
ohne jedes Risiko jährlich mindestens 2500 M ark zu. 
Auch ohne Rücksicht auf diesen besonderen F a ll halten 
w ir  es aber im  gemeinsamen Interesse der S tadt und 
ihrer Einwohner sowie unseres Unternehmens fü r un­
bedingt erforderlich, daß w ir  unseren Rechtsstandpunkt 
festhalten. Denn alle die Vorte ile eines privaten 
Unternehmens würden verloren gehen, wenn w ir  bei 
den vielfach schwierigen und einer raschen Entscheidung 
bedürfenden Abschlüssen m it Großabnehmern immer 
erst auf den langwierigen Verkehr m it der S tadt­
verwaltung angewiesen wären und ihre Genehmigung 
abwarten müßten."

Podgorz, 14. J u li.  (Verschiedenes.) Die Lokomo- 
Livsührervereinigung feierte gestern Nachmittag im  
Kaiserhof-Parke ih r Sommerfest. F ü r Unterhaltung 
war bestens gesorgt. Den Schluß oer Veranstaltung 
bildete ein Tänzchen. — Der Schießverein Stewken 
veranstaltete gestern im  Bruschkruge ein Übungs­
schießen. —  Der Kegelklub „G ut Holz hatte zu gestern 
Nachmittag seine M itglieder, Freunde und Gönner 
nach dem Bruschkruge geladen. Im  Freien wurden 
allerlei hübsche Spiele ausgeführt und dafür Preise 
ausgesetzt. Abends fand im  Saale ein Tänzchen statt. 
— Sein Sommerfest feierte gestern Nachmittag der 
Weichenstellerverein im  Schlüs'selmühler Parke. Kurz 
nach 3 Uhr wurde unter den Klängen der Musik vom 
Vereinslokale abnn^schiert, und bald darauf war der 
Festpark erreicht. Während die Kapelle konzertierte, 
ging es auf dem Schießstande und den Kegelbahnen, 
wo wertvolle Preise winkten, lustig her. Den Schluß 
des Festes bildete ein Tanz, welcher M itglieder, 
Freunde und Gäste bis in  den Morgen des heutigen 
Montags hinein zusammenhielt. Obwohl der Besuch 
im  Garten v ie l zu wünschen übrig ließ, hat die Kasse 
doch einen namhaften Bestand verzeichnen können. 
Das Jagodzinskische Grundstück (früher Link) ist noch 
nicht verkauft. —  Festgenommen wurde am Freitag 
ein arbeitsloser M ann namens Dickwehr. E r wurde 
dabei abgefaßt, als er in  der Anschlußkaserne östlich 
verschiedene Handschuhe, die auf der Leine zum 
Trocknen hingen, sich aneignen wollte. Am Sonn­
abend Vorm ittag  wurde er dem Eerichtsgesängnis in 
Thorn zugeführt.

*  Aus dem Landkreise Thorn, 14. J u li.  (Feuer.) 
I n  der Nacht zum Sonntag brannte in  K a  s c hö r e t  
eine Scheune des Besitzers Olschewski m it vielen 
Fudern Heu nieder. Ob Brandstiftung vorliegt, w ird 
die Untersuchung ergeben.

— ( E r l e d i g t e  S c h u ls te l le n . )  Zweite 
L e h rs te lle  an der Volksschule zu P e n k u h l ,  KrerS 
Schlochau. evangel. Meldungen Lei dem königlichen 
Kreisschulinspektor Ziemann in  Schlochau. Lehrei> 
stelle an der Stadtschule in  S c h ö n s e e ,  K reis 
Briefen, kathol. (Könrgl. Kreisschulinspektor Herrn 
Schulrat Giese in  Schönsee.) Lehrerstelle an der 
Volksschule in  H e i m s o o t ,  Kreis Thorn, kathol. 
(Kön ig l. Kreisschulinspektor Herrn Krajewski rn 
Culmsee.) A lle in ige Lchrerstelle an der Volksschule 
zu S z a b g a ,  K reis Strasburg, kathol. (Königl. 
Kreisschulinspütor Herrn D r. Neumann in  Stras- 
bürg.)

Gibt es Regen?
Einige Anzeichen fü r nahenden Regen find wohl 

der Mehrzahl der Menschen bekannt. Jeder rverb, 
daß niedriger Schwalbenftug auf Regen deutet, uno 
daß die Katze sich vielm als putzt, wenn sie Feuchtigkeit 
in  der Lu ft w itte rt. I m  Gebirge speziell kann nran 
sicher sein. daß der folgende Tag verregnet, wenn dre 
Landschaft so klar erscheint, daß man auf fernen B e r^  
hängen jede Einzelheit erkennen kann. Aber das M



alles Zeichen für die freie Natur. Doch, auch für den 
Stadtbewohner gibt es, wie eine englische Wochen­
schrift angibt, untrügliche Zeichen, vermittelst deren 
er feststellen kann. ob er beim Ausgang den Schirm 
oder den Stock mitzunehmen hat. Schon dre Be­
schaffenheit der Morgenzeitung ist ein solches Zeichen. 
Reißt das Papier beim Entfalten leicht ein, so ist ein 
Regenschauer nicht fern. Auch das Salz ist bei nahen­
dem Regen feucht und backt zusammen. Die Schnür­
senkel an den Stiefeln zeigen eine besondere Neigung 
Zum Reißen, und Glacehandschuhe fühlen sich kalt 
und „klamm" an und ziehen sich schwer an. Und 
selbst der Schirm- oder Stockgriff ist feucht, sodaß man 
bei einiger Aufmerksamkeit berm Ergreifen des 
Schirmes gleich merken kann, ob man ihn braucht 
oder nicht. Na. und wenn man es nicht merkt, so ist 
natürlich nicht der Wetterprophet dafür verantwort­
lich. sondern nur die Unaufmerksamkeit der Menschen.

Manne und Vengel.
Von F ritz  B ley-B erlin.

------------- (Nachdruck verboten.)
Im  Schatten der hohen Veranda des Sta- 

tionshauses lag er und schlief. Durch die Land­
schaft seines Traumes rauschte die Ache dem 
grünen Znnstrome zu. und alles Viehzeug stob 
auseinander, sobald er sich im Tore des Forst­
hofes zeigte. Neben sich träumte er sein kleines 
„Hexerl", schwarz mit tannbraunen Abzeichen 
wie er. Nur schnittiger und schmeidiger, ein 
lustiger Sauberschatz wie kein zweiter im gan­
zen Tale! Vor sechs Wochen war er mit ihr 
auf die Reise geschickt auf der Eisenbahn, wo es 
Tag und Nacht im dunklen Packwagen ging 
„ruttel-di-Luttel" und vorne das feueräugige 
Ungetüm stöhnte: „Soll schaff i nöt, soll schaff 
i nöt. söll schaff i nöt!"

Und als das Untier es endlich doch geschafft 
und zum lstzenmale gepfiffen hatte, waren sie, 
sein Hexerl und er, in ihrer Kiste von zappeli­
gem Volke, das kein Hund verstehen kann, auf 
einen großen schwimmenden Kasten gebracht; 
und dann ging es über das weite, weite Wasser, 
wo ihnen spuckübel wurde, bis sie in ein Land 
kamen, wo die Menschen schwarz wie die 
Dackerln sind, doch nur unter den Pfoten gelb, 
aber die Vögel richtiges Deutsch sprechen. Ganz 
oberbayerisch! Da saß, als Manne und Hexerl 
in Sansibar ankamen, bei ihrem Herrn solch 
ein grauer Vogel mit rotem Schwänze und 
krummem Schnabel auf einer Stange, der 
schrie: „Da feit fi nix!" Und als er gehört 
hatte, wie der Herr dem Hunde pfiff und zu­
rief: „Manne, da gehst her!", machte er das 
genau im Tone nach, sodaß Manne wie besessen 
angerast kam, in der Meinung, der Herr habe 
ihn gerufen. Und dann wollte Kassuku, so hieß 
der Krummschnabel, sich ausschütten vor 
Freude, daß ihm die Fopperei gelungen war.

Aber heiß war es dort in der Stadt mit den 
Reißen Häusern, oh wall! Nicht mal nachts 
uuf dem flachen Dache fanden die armen Hunde 
Schlaf. Da hatte bald das lustige Hexerl noch 
trübseliger dreingeschaut, als aus dem Wasser, 
und in der dritten Woche hatte es den letzten 
Schnaufer getan.

Tags darauf hatte er, Männe, wieder aus 
die Reise gemußt: erst wieder übers Wasser, 
und dann im Rucksacke auf dem Buckel eines 
Schwarzen durchs Land, fünf Tage lang, bis 
er gestern hier angekommen war, wo wenig­
stens einer, sein neuer Herr, ein vernünftiges 
Wort mit ihm reden konnte. Na ja, bei der 
Fülle solcher Eindrücke kann einer ja doch auch 
im Traume aufgeregt wimmern. Sakra, das 
geht gar schon über ein Eamsriegeln im ver­
schneiten Laatschenfelde daheim!

Bei seiner Ankunft hat Krummbein den 
Jubel der Schwarzen erregt; solch putzigen Kerl 
hatten sie noch nie gesehen. Er seinerseits fin­
det die großen Kinder ganz nett; am nettesten 
ihre Witterung. Hm, das ist was Herzhaftes; 
wälzen möchte sich Männe darauf!

M it Mißgunst und Eifersucht hat diese 
freundliche Aufnahme „Bengel" beobachtet, der 
Hundspavian und Hofnarr der Station. Er 
sauft den Schwarzen abends das Hirsebier aus, 
stiehlt mittags den Weibern die Bananen und 
treibt es, wenn sie ihn verjagen wollen, noch 
ärger. Vor seinem schrecklichen Gebisse haben 
alle Elendsangst. Bis auf den Herrn, den der 
Affe abgöttisch liebt. Ganz ohne Wichse!

Bengels Lieblingssitz ist in der niedrigen 
Saffel des mitten aus dem Stationshofe stehen­
den zehn Meter hohen Hundstodbaumes. Das 
heißt, wer auf Bildung hält. nennt ihn hoch 
deutsch: ^poezmacss. Siehst du woll!

Aber jetzt ist Bengel von seinem lauschigen 
Sitze heruntergeklettert und schreitet vorsichtig 
auf die Veranda zu, die ja eigentlich ihm ge­
hört. Was will der krumme dumme Hund da?

Auf der Schwelle der Treppe macht Bengel 
halt. Männe ist erwacht. M it Verwunderung 
auistert er das schnurrige Vieh da vor ihm mit 
dem frechen Gebisse und dem albernen Gesichte. 
Dann sträubt sich sein Nackenhaar. Und ehe 
Rengel weiß, was los ist, saust die giftige kleine 
Kröte auf ihn los. Kaum daß der Affe noch 
'nit drei Riesensätzen seinen Hundstodbaum er­
dicht und dran hinauffährt. Kreischend und 
keckernd ergreift er den ersten Ast, mit einem 
süchtigen Denkzettel im Stummelschwänze, der 
furchtbar auaweh tut! Männe aber kehrt mit 
«"grimmig genugtuungsvollem Knurren zu 
hinein schattigen Platze zurück und nimmt sich 
^ar, das verrückte Vieh da drüben nie wieder 

seinem Baume runter zu lassen.
Drei Tage später ist das Bild vollständig 

verändert: im Schatten des Baumes sitzt Ben­

gel und hält Männe im Schoße, um ihm mit 
liebevollem Verständnisse das Fell zu unter­
suchen nach denen, die noch leichter zu Fuße und 
chwerer zu kriegen sind, als er selbst, der scha- 
iernacksche Bengel! Das Necken und Schimpfen 
hat nicht lange gedauert; da ward Frieden ge­
schlossen, da zwei so possierliche Kerle doch zu- 
ammenstehen müssen, wenn der Spaß nicht 
aussterben soll in der Welt. Und während 
draußen tagsüber die Arbeiterlieder klangen, 
nachts das Brüllen der Löwen rollte und der 
Kriegsschrei der M afiti gellte, hat ihre Freund- 
chaft ohne Trübung bestanden — zwei Som­

mer lang, wie fortab das Glück der Station.
Bengels einzige Sorge war der alte Leo­

pard, der nachts um die Pallisaden schlich und 
Ziegen aus den Hütten der Eingeborenen 
raubte. Zum Schutze gegen ihn wurde Vengel 
abends in einen großen, derbfesten Kasten ein­
gesperrt. Wenn sein Wärter Kiliapumba früh­
morgens zu lange mit dem Öffnen des starren 
Krampenschlosses säumte, verstand Bengel 
schon, sich bemerkbar zu machen. O jeh, o jeh, 
was konnte er dann wütend schimpfen! Und 
Männe stellte sich, laut Hals gebend, davor, um 
Hilfe herbeizurufen. Dann zogen sie selbander 
los, und Bengel zeigte seinem Freunde die 
Herrlichkeiten der Welt. Er führte ihn in den 
Viehstall und zu „Said", dem schlohweißen 
Maskatesel. Vengel saß dem gleich auf und 
kriegte dafür Schelte von Kiliapumba, der den 
Dreck wieder von Saids Rücken abwaschen 
mußte. Männe konnte Said nur durch Wedeln 
mit der Rute seine Freundschaft bezeugen. Aber 
ist das nicht mehr, als Menschen fertig brin­
gen?

Besser klappte das Zusammenfiel Lei dem 
Gockel, den Bengel allein nie hatte erwischen 
können. Jetzt, da Männe half, hatten sie ihn 
gleich; und während Bengel den Protz festhielt, 
riß Männe ihm die prunkenden Stoßsedern 
aus. Oh, über die Lust, als dann der Gerupfte, 
in seiner Beschämung wie eine Henne gackernd, 
spornstreichs davonlief! Männe überkugelte 
sich vor Ausgelassenheit. Und dann bellte er, 
immerzu, aus reiner Daseinsfreude heraus: o, 
wie ist das schön, ein Dackerl zu sein!

Aber Bengel erwies sich seinem Spießge­
sellen auch als nützlicher Freund. Er ritz ihn 
beiseite, als er eine zusammengerollte Puff- 
otter gewahrte, teilte mit ihm das Fleisch, das 
er den Weibern aus dem Topfe gemaust hatte, 
und die Eier, die er den Hühnern im Stalle 
stahl, in den er durch die Dachluke einbrach. 
Am Strome warnte er Männe vor Krokodilen, 
und auf der Fährte des Leoparden machte er 
kurzum mit ihm kehri.

Solche Dienste wußte Männe natürlich zu 
schätzen, und wenn er nachts auf der Veranda 
lag, gab er im losen Halbschlafe stets auf Ven- 
gels Schlafkassen Obacht. I n  einer dunklen 
Nacht wachte er auf, denn der Wind trug ihm 
die Witterung des Leoparden zu, der den Käfig 
umschlich und sich am Schlosse zu schaffen machte. 

Rrrrrr!
Der Leopard ließ sich nicht stören. Er mochte 

wohl denken: dich hole ich morgen, warte nur! 
R rrrrr, — wu, bu!
Männe traute dem Frieden nicht; aber aus- 

kneifen? Ausgeschlossen!
Rrrrrr, — wu, bu!
Leise öffnete sich hinter ihm der Fenster­

laden. Der Leopard riß nur noch frecher an 
der Krampe. Bengel gab keinen Ton von sich, 
er zitterte wohl vor Angst und Schrecken. 
Manne aber, der nun wußte, daß Hilfe kam, 
riß jetzt wütend Standlaut. Und als die freche 
Raubkatze sich gegen ihn wandte, gab es Blitz 
und Krach, und der Leopard wand sich fünf 
Schritte vor der Treppe in seinem Schweiße. 
Der schlechte Kerl! Im  selben Augenblicke war 
auch Herrchen schon zum Fenster heraus und 
hatte Manne auf den Arm genommen, um ihn 
vor Dummheiten zu behüten. Morgens gab es 
noch eine kurze Nachsuche am Riemen bis in 
das Maniokfeld hinein, wo der Leopard seine 
schwarzgefleckte gelbe Räuberseele ausgehaucht 
hatte. Bengel hatte sich nicht mit hinaus ge 
traut; und als die Beute gebracht wurde, ver­
kroch er sich keckernd in seinen Kasten. Aber 
nachmittags hielt er seinen krummbeinigen 
Retter im Arme und liebkoste ihn, während 
Männe im Halbschlaftraume das ganze Aben­
teuer nochmals durchlebte. Na ja, das ist doch 
auch was anderes, als ein Fuchs bei der Riegel 
jagd in Bayern!

Dann half Männe Sikia, seinem Herrn, 
Riedböcke und Antilopen zudrücken. Das ging 
wie am Schnürchen, wie er es daheim beim 
Eamsriegeln gelernt hatte. Sein nächstes 
Abenteuer bestand er ein paar Wochen später 
mit einer Zibethkatze. Das ist auch kein schlech 
ter Gegner! lind als bei der Perlhuhnjagd 
Herrchen sie vom Baume heruntergeschossen 
hatte, gab es eine fürchterliche Kratzerei. Aber 
Männe hatte gleich auf Tod und Leben an der 
Drossel des grauen Scheusales zugegriffen und 
sich dessen Kopf so lange um die Behänge ge 
schlagen, bis es ausgefaucht hatte. Aber, ojeh 
mineh, wie sah er selber nachher aus! Auf der 
Flinte mußte Herrchen die geknebelte Katze und 
auf dem Arme seinen blutüberströmten Männe 
nachhause tragen. Dort wurde Hündchen ge­
waschen, mit Thymol betupft und in kühle 
Bananenblätter gewickelt, lind Bengel saß bei 
ihm mit wehleidigem Gesichte und keckerte

eifersüchtig, wenn Kiliapumba kam, um frische 
Blätter aufzulegen.

Dann kam die Liebe dazwischen, und Man­
nes Aufmerksamkeit wendete sich einem Wesen 
zu, das seiner höchst unwürdig war. Psm, 
wenn das arme Hexerl die Schand erlebt hätte! 
Aber das denkt wie ein Haderlump: „ In  Er­
mangelung besserer Speuse, frißt der Deubel 
Fledermäuse!" Bibi hieß die Auserkorene. 
Und Jumbe Dschaula hatte sie Herrchen ge­
schenkt. Alle Hündinnen der Waschenzi heißen 
„Bibi". wie alle Rüden „Simba". Diese war 
wie alle Negerköter ein feiges, schlappes, fettes, 
zu nichts nutzes, dummes Ding. Aber Herrchen 
meinte, das Teäelblut würde schon durchschla­
gen und er kriege so klimafeste Hunde. Na, 
recht teckelhaft sahen die vier Welpen, die dann 
Bibi aus dem Wurfe belassen waren, gerade 
nicht aus; aber sie hatten Männes Abzeichen 
an den schwarzen Köpfchen. Doch ehe sie die 
Seehr öffnen konnten, hatte sie schon nachts 
eine große Pythonschlange geholt, die aus dem 
Röhricht am Flusse gekommen war und sich in 
den Stall hineingezwängt hatte. Bibi gab 
schrecklichen Standlaut, und Männe. der seit 
der Leoparden-Nacht vor Herrchens Bette 
chlief, holte die ganze Station aus dem 

Schlafe. Der dicke Python wurde erschossen und 
das gab einen greulichen Spektakel. Eine 
Kugel auf den Schädel hatte ihm die Lust nach 
Einbrüchen ein für allemal vertrieben. Aber 
wie er im Verenden sich wand und Reifen 
chlug, das war furchtbar aufregend. Die arme 

Bibi hat sich von dem Schreck nie erholt; sie 
kriegte Flecken über den ganzen Leib und 
schließlich den Gnadenschuß. Da konnte dann 
Männe sich wieder mehr um.seinen Freund 
Bengel bekümmern.

Das war nach der großen Regenzeit, damals 
als die Mafiti sich mit der Station herumneck- 
ten. Abends wenn es still wurde um die Hos- 
euer herum, schlichen sie heran und höhnten: 

„Schlaf nur. Weißer, jetzt kommen wir nicht. 
Aber morgen früh, wenn du nicht an uns denkst, 
ind wir da! Dann schneiden wir dir den klei­
nen Finger ab und geben ihn dir zu essen; 
dann die Nase, die mußt du essen, dann das 
linke Ohr, das mußt du essen. . . . ! "  So 
ließen sie ihn sich selbst bis auf den letzten 
chmackhaften Bissen aufessen, um dann abzu­

ziehen und tagelang auszubleiben. Aber in 
dunklen Nächten hieß es desto mehr für Herr­
chen und die paar zuverlässigen Kerle unter 
einen Leuten scharfe Wacht halten. Der lange 

Sikia nahm dann Bengel an die Leine und 
Salimu Männe. Die wußten beide, daß sie 
aufpassen mußten, und der Affe war als Wäch­
ter noch besser als der Hund. Der dem Geheul 
der Hyäne nachgeahmte Kriegsruf, mit dem die 
Feinde ansprangen, hatte ihn vor acht Tagen 
o aufgeregt, daß er seitdem stets in die Nacht 

hineinstarrts, um jeden, der sich anzuschleichen 
versuchte, zu melden. Eines Morgens, als er 
vor sich einen dunklen Schatten wie eine 
Schlange im Grase herankriechen sah, riß er sich 
los und sprang kreischend und beißend auf den 
Feind los, und das war sein Ende. Keulen- 
chläge und Speerstöße machten ihm den Ear-

M a m ü g s a lt ig e s .
( We g e n  V e r u n t r e u u n g )  von über 

40 000 Mark ist der langjährige Kassierer eines 
L i e g n i t z e r  Bankgeschäftes, Schnabel, ver­
haftet worden. Das Geld hat er durch Speku­
lationen verloren.

( S e l b s t m o r d  a u f d e r B a h n  st recke.) 
I n  der Nacht zum Sonntag ließ sich der Buch­
halter Max Brundel-Eleiwitz auf der Strecke 
Tarnowitz—Beuthen vom Zuge 349 bei Kilo- 
meter 188 überfahren und wurde sofort getötet.

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der PreisnoticrungskommissiaiM

Oanzig, 15. Ju li.
A u f t r l e b : 24 Ochsen, 95 Bullen, 71 Färsen und Kühe, 

279 Kälber, 451 Schafe und 1857 Schweine.
O c h s e n :  a) Vollfleischige, ausgemästete höchsten Schlacht­

werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 50 Mk., 
b) vollfleischige, ausgemästete im Alter, von 4 bis 7 Jahren  
—  Mk., o) junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 45— 48 Mk., ä) mäßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere bis 38— 42 Mk., e) gering genährte —  M k.; 
B u l l e n :  a) vollfleischlge, ausgewachsene höchsten Schlacht­
werts 4 7 - 4 9  Mk., d) vollfleischige jüngere 4 3 - 4 6  Mk., 
o) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 39—42 
ü) gering genährte — 36 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll­
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts —  
Mark, d) vollfleischlge ausgemästete Kühe höchsten Schlachtn,, 
bis zu 7 Jahren 4 1 - 4 9  Mk., o) ältere ausgemästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 37— 40 
Mark, 6) mäßig genährte Kühe und Färsen 39—35 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färsen — 27 Mk., t) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — ,— M k.: K ä l b e r :
a) Doppellender, feinste Mast 75—85 Mk., b) feinste Mastkalber 
57—62 Mk., o) mittlere Mastkalber und beste Saugkälber 
50—56 Mk., ä) geringere Mast- und gute Saugkälber 45—48 
Mark, e) geringere Saugkälber — 30 M k.; S c h a f e :

Stallmastschase: a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 
42 Mk., d) ältere Masthainmel, geringere Mastlämmer 
und gut genährte junge Schafe 33— 40 Mk., o) mäßig ge- 
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 35 Mk., 
L Weidemastschafe: a) Mastlämmer — Mk., k) geringere 
Lämmer und Schafe —  M k .; S c h w e i n e : a) Fettschweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 5 6 - 5 9  M k, ö) vollfleischlge 
von 120— 159 Kilogr. Lebendgewicht 54—57 Mk., o) voll- 
fleischige voll 100— 120 Kilogr. 5 2 - 5 6  Mk., ä) vollsteischige 
von 80— 100 Kilogr. 5 0 - 5 4  M k , «) vollfleischlge Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 46— 50 Mk,. k) 1. aus­
gemästete Sauen  59 —54 Mk. 2. unreine S au en  und ge- 
schmttene Eber 4 0 - 4 5  Mk. Die Preise verstehen slch für 50 
Kilo Lebendgewicht.

Marktverlauf: R inder: ruhig. —  K älber: ruhig. — Schafe 
langsam. —  Schw eine: ruhig.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen S eew arte.

H a m b u r g ,  15. Ju li 1913.

aus.
Manne hat seinen Freund, den er tagelang 

winselnd in allen Ecken und Winkeln gesucht 
hat, nicht lange überlebt. Er hatte nun außer 
einem Herrn im fremden Lande niemand 

mehr, der ihn vor lauernder Tücke warnte. 
Eines schönen hellen Mittags, als ihn dürstete 
und er, nichts böses ahnend, zum Fluße ging, 
ohne, wie Vengel zu tun pflegte, fortgesetzt arg­
wöhnisch auf das Wasser zu blicken, fuhr ein 
großes Krokodil heraus, ergriff ihn und ver­
schwand mit ihm im Flusse.

Das Krokodil hat der Herr Tags darauf ge­
schossen. Aber als es gelandet war und ihm 
zu Füßen lag, hat er sich abgewandt. Er mochte 
nicht mit ansehen, wie die Schwarzen aus der 
wüsten Schuppen-Echse die Reste von dem 
armen Männe herausschnitten, um sie neben 
Bengel unter dem dunkelblättrigen Hundstod­
baume zu begraben.

Kurz darauf ist der Aufstand über das Land 
hingebraust, Jumbe Dschaula mit seinen Leu­
ten erschlagen, die Station verbrannt. Aus 
Schutt und Verwüstung ragt nur noch der 
Hundstodbaum auf. Und die Wildnis wuchert, 
wie es sich schickt und gehört, über dem Doppel- 
grabe der großen Humoristen.

Raine
der Veobach- 
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Wittermigs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Vorkam 756.2 NO Regen 16 6,4lnachts Ried.
Hamburg 755,7 O hatbbed. 20 — ziemt, hecter
Swinem üude 756,6 O SO wolkent. 20 — vorw. heiter
Neilfahr,vager 755,2 N W wolkig 19 S,4 N ied .i.Sch .*)
Meinet 754,4 N W wolkig 19 meist bewölkt
Hannover 755,4 O bedeckt 1? e.4 nachts Ried.
Berti,! 756,0 S O halb bed. 21 — zieml. heiter
Dresden 756,1 S S O wolkig 19 2,4 nachts Nied.
B reslau 757,2 — wolkenl. 18 — vorw. heiter
Bromberg 757,1 W heiter 19 — vorw. heiter
M eß 756,9 S W bedeckt 17 12,4 Gewitter
Frankfurt, M . 756,4 S W bedeckt 20 0,4 meist bewölkt
Karlsruhe 757,8 S W bedeckt 17 0,4 zieml. heiter
München 753,7 S W bedeckt 17 2,4 Gewitter
P aris 756,4 W S W bedeckt 15 — anhalt. Nied.
Vlissmgen 755,7 NNO Regen 16 — nachm. Nied.
Kopenhagen 756,3 O Dunst 17 — Gewitter
«Stockholm 754,2 NN O bedeckt 19 — vorw. heiter
Haparanda 758,0 NO wolkenl. 22 — nachm. Nied.
Archangel — — — — nachm. Nied.
Petersburg — — — — — Gewitter
Warschau 757,1 W wolkenl. 16 — vorw. heiter
Wien 767,5 S bedeckt 18 — zieml. heiter
Rom 761,9 N W wolkenl. 17 — vorw. heiter
Hermannstadt 761,0 S O wolkenl. 18 — meist bewölkt
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Viarriß — — — — — nachm. Nied.
Nizza — — — — — nachts Nied.

*) Niederschlag in Schauem .

W e t t e r  a » s „ g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

BoranssichMche Witterung für Mittwoch den 16. J u li:  
vielfach heiter, sehr warm, Gewitterneigung.

Zahlen beweisen, daß die große L e b e n s -  
v e r s i c h e r u n g s g e s e l l s c h a f t  G e r m a n i a  in 
S t e t t i n ,  ohne daß diese nach dem Muster der 
öffentlichen Anstalten mit dem Schlagwort Gemein­
nützigkeit prunkt, tatsächlich sehr gemeinnützig zu­
gunsten der mit Gewinnanteil Versicherten verwaltet 
wird. Denn von dem im Jahre 1912 erzielten Jahres­
überschuß von 11110 209 Mark werden dem mit 
Gewinnanteil Versicherten der Germania schon 95,7 
Prozent mit mehr als 10,6 Millionen Mark zum 
künftigen Bezüge von Dividenden überwiesen werden. 
Die Gewinnrejerven der Versicherten, die nur zllr 
Vergütung von Dividenden dienen und nicht auch für 
Sckaden haftbar gemacht werden können, weisen rund 
34 Millionen Mark auf. wovon den Versicherten in 
der Gegenwart bei P lan V Dividenden bis zu 93l4 
Prozent der einzelnen Prämie zufließen. Die Ger­
mania betreibt Lebens-. Invaliditäts-, Aussteuer-, 
Leibrenten-, Unfall- und Haftpflichtversicherung und 
führt nunmehr auch die Todesfallversicherung ohne 
ärztliche Untersuchung zu bisher unübertroffenen 
günstigen Bedingungen und T arifen ._____________

I M i M >. Pens., z.verm. 
Äradsrstr. 13, 1.

2 Z im m e r , KrrHe, park., sowie eine 
K ellerw o h n u n g  zu vermieten

Hohestr. 1, Ecke Tuchmacherstr.
"" « von 6 Zimmern mit

E ü ln  ,  ̂ sämtlichem Zubehör
sofort zu vermieten

Melttenstr. 136. DssrLL ZSSii4»reI.

Bade- u. Gaseinrichtung, bisher v. Z ahl­
meister bewohnt, versetzungsh. zu verm. 

F .  Konduktstr. 29.

Strobandstr. 6
alles mit G as, ab 1. 10. zu vermieten.

M lir m  n Ä littte  A m e r

............ »»»» » » "
: :

v k i t s n k a r t s t t .

: :
: : : :
» «

llo r iM lis M u iM N , : VerkoSvWZ- und 

lÄsMsder, ! llvlüMktMgi'tM 
M »«- u. öMkWtW,! MÄbWWuMSLI'K

llsksrt MMpt llnü m-illsWsn krsissn öls

e .  v o m b r o s M ^  N i M i M ö l ' s l ,

M o rn .



M d a s  Kmöelsregister ist einge- 
fragen, dok die F irm a 21. ü .  
0 !8 rv n -8 k i in Thorn, In hab er K auf­
mann k 'e lix  von O i82e^v8k j ,  ge­
löscht ist.

Thorn den 8. J u li 1913.
Königliches Amtsgericht.
I n  Las Handelsregister ist die 

Firm a A io lia e l L a r te l-T h o rn  und 
als In hab er der Baugewerksmeister 
ZlieirnoI LZarlel in Thorn eingetragen.

Thorn d̂ en 10. J u li 1913.
Königliches Amtsgericht.

M M M W U
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Besitzers K ie b a rä  
ll« 8 8  aus Gostgau ist zur Abnahme 
der Schlußrechnung des V erw alters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichnis der bei 
der Verteilung zu berücksichtigenden 
Forderungen der Schlußtermin auf

den 18. August 1913,
vorm ittags 9 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgerichte 
hierselbst, Z im m er 22, bestimmt.

Thorn den 11. J u li 1913.
Der Gerichtsschreiber 

der königlichen Amtsgerichts.

MmtmWng.
Am M ittwoch den 16. d. M .,

vormittags 10 Uhr,
sollen

390 Ztr. Steinkohlen
auf der Uferbahn öffentlich meistbietend 
gegen Barzahlung verkauft werden.

K önig l. Güterabfertigung.

ZW ilM rsteiM iW .
Am Donnerstag den 17. d. M.

vormittags 8 Uhr, 
werde ich in Neugrabia

2 Schweine (Zettel),
Sammelplatz: am Dorsausgang nach

Oppek,
demnächst um 9 Uhr in Herzogsfelde 
ca. 6 Morgen

Roggen auf dem Halm,
Sammelplatz: 

beim Gastwirt
und um 11*/, Uhr 1 Morgen

Roggen aus dem Halm,
in Sachsenbrück, Sammelplatz: bei dem 

Gastwirt
öffentlich meistbtetend versteigern.

Thorn den 14. J u li 1913.
L o r z l L S ,  G e ric h ts v o llz ie h e r.

MÄUMNM-AllMrKMst
Das zur L a r l  8ekitU'schen Ronkursmasfe, Thorn, Lttlmer- 

ftratze 17, gehörige Warenlager, bestehend aus:
Sä!«, SM-. Kern»', öMÄMM. lmM!m Mei, 
Wie «vr « n  ewiner » e !M .  AMen, 
Mdimn. M erM n u. In Mer AnrMl wird

zs SeMeMe» Weise« «erksU
Reparaturen. Polsterarbetten werden nach wie vor gut» b illig  
und schnell ausgeführt.

NSisrisr, Usnkursverwalter.
MchWrmg,
Stenographie,
Maschineschreiben.

M eld . 9 - 1 2 ,  3 - 6  Uhr bei

BücherrOWr RrMse,
Altstädt. M arkt 18.

d. 2— 5 monatl. Kursus 
als Buchst., S e k re tä r , 
V e rm . E m k o m . b is  
6 0 0 0  M k .  Gegr. 1897.

Prospekt frei.
D ir . L L Ä s t n e r * ,  L e ip z ig -L i. 104.

L Lücht. Bäckergeselle,
welcher die Kuchenbäckerei versteht, kann 
sofort eintreten. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse". __________

Jungen, tüchtigen

KlempnergMen
stellt sofort ein Os.L'L Z ile liL L r« « .

Schlossergesellen
stellt ein

O ,  Schiossermeister,
_________ Mauerstraße 38.___________

Großes Lager in

aller A rt, gebrauchte, neue, moderne 
Iagdwagen, Kupees, Halboerdeck, ele­
gante Selbstfahrer, leichte Einspänner, 
Kabrioletts auf Patent-Achsen offeriert 
billigst

IV. MolllMk, Wlli,
Araberstraße 21 und Graudenzerstraße 23.

tötet radikal . . v l s e i s t " ,  L Flasche 
50 P f. und 1 M .
Drogerie, Breitestraße 9 ;  Crrlmsee:
L L iv in «  A lv D s ilb S i's , Drogerie;
Schänsee: Q t t «  I L s t L i r e r ,  Zentral-
Drogerie.

230
lemste. halbjährige

Mastlämmer
habe ich wieder von Herrn AmtsraL 
N o n n b L ' i n  S t  e in  a u  gekauft und 

offeriere:

Hammelkotslett,
pro P?d. 1.20 Mk.,

A  Hammelrücken, ^
pro Psd. l.20  M k.,

Hammelkeulen,
pro Psd. 1.10 M k ,

A  Hammelfleisch, ^
pro Psd. I . —  M k.,

Zäune Rippchen,
pro Psd. 0,90 M k.

K tzrm a irn ILapv
erstklassiges Fleisch- u. Wurstwarengeschast

W er braucht vorzügliche

Pra««kohlen-
Kriketls?

Reflektan^„ belieben Adressen unter 
« .  A nnoneeu -E xped ition  V 'lvLtL  

LZeipzkg, zu senden.

Zement, 
hydr. Kalk, 
Rohrgewebe

zu haben bei

2sr1 X lssrnsnn ,
Thorn,

holz- u. Vaumaterialien-Hand- 
lung,

Fernspr. 202, —  Fernspr. 2Ü2.

Culmer Chaussee 36.

s Atelier 
ann als

F ü r mein Photographische! 
wird per bald ein junger M an

I - s k i ' N n g
g e s u c h t .

A te lie r
Nach answärts

l«. A »Her.
Lohn 4,90 bis 4,50 M ark  und mehr nach 
Älter und Leistung, gesucht. Arbeitszeit 
8 Stunden. Fahr- und Zehrgeld wird 
vergütet. Näheres T h o rn , Tuchmacher- 
straße 2V, 1 T r., von 9— 12 und 3— 6

Were MWterin
verlangt r .  L ie U n s k i, Mellienstr. 62

« . » A l l  U M
auch durch Vermittlung, sucht sofort 
________________ S i t a i i i l .  K ö n I iM .  2 0 .

Arbeitssvausn
sucht V .  « Io n s ,  Altftädtischer Kirchhof.

Nach beendeter Uebung preiswert ver­
käuflich: Sjahriger, ostpr., hellbrauner

Wallach,
1.74, zu jedem Dienst geeignet, hervor­
ragende Gänge und Gewichts träger, 

Sjahriger, ungarischer

Fuchswallach,
1,70, für mittleres Gewicht, sehr aus- 
dauernd, guter Springer und zu jedem 
Dienst geeignet. Beide Pferde gesund 
und fehlerfrei. M s l c s N r u r B »  

Lt. d. R .. U l. 4,
.___________ Thorn, Hosstrahe 8, 1.

W M  M e
(Wallach) zu verkaufen.

Coppernikusstr. 15.

Hengst-Fohlen,
3 Monate alt, steht zum Verkauf.

Besitzer R o k sri Zobm irtt, 
G räm lichen ._______

Ein Absatzsohleu,
von Belgier-Rasse abstammend, verkauft 

S w ie re z y n ,
Post Swierczynko.______

verkauft billigst. W er, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse"

Briesen Wpr.
S e it mehreren 

erstklassiges
Jahren bestehendes

K s s v k s «
mit geringen Spesen ist todeshalber preis­
wert zu verkaufen. Angebote erbittet

LwU LImger, 8ril»stsz.
8 u »

über 300 Morgen, vorzügl. Jagd, gute 
Gebäude, an Chaussee und Bahnhof be­
legen, ist mit 2 5 -3 0 0 0 0  M k. Anzahlung 
zu verkaufen. Näheres

8 .  H L L y rr-llis lL L , Gerechteste. 7.

Mein Grundstück,
Thorn-Mocker, ist umständehalber unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen.

Sedanstratze 1, 1, links.

Mülle GmndKcke
Thorn 3 mit 2 Baustellen sind sofort fort- 
zugshalber billig zu verkaufen

B rom bergerstr. 9 2 /9 4 .

Gasthaus
mit Posthilfsstelle, nachweist, rentabel 
(Goldgrube), mit 12 Morgen Weizen- 
acker, Gebäude alles neu eingebaut, über 
30 Jahre in einer Hand, wegen zu Ruhe­
setzung sehr preiswert bei 12000 M ark  
Anzahlung zu verkaufen. Z u  erfragen bei 

V .  it t ln s : .  Bachestr. 9.

Restam'MgW
Grundstück,

Altstadt, preiswert zu verkaufen.
Angebote unter N r. 4 l M  an 

schäftsstelle der „Presse".
die Ge-

Jas SönSitöMsrnsMlk,
Bromberger Vorstadt, Parkstr. 4, ist zu 
verk. Ausk. bei Parkstr. 2 0 ,1 .

Beabsichtige krankheitshalber mein

Grundstück
zu verkaufen, Größe 124 M org., 5 M in . 
von der Bahn und Chaussee, m it voller 
Ernte, lebendem und totem In ventar. 
Preiswert zu verkaufen.

M .  G räm lichen .

GelegeuMslaus
Das

Z
dreimal m it dem Totenkopf versiegelt, 
nur noch weuige Exemplare vorhanden. 
Preis 7,50 M ark. Bezug nur gegen 

Nachnahme von

MMvrMWS,Hauzig,
1. Damm 19.

Größeren Posten

Reis,
per Z tr . 14 M k., hat abzugeben

0. Vuksvd,
T h o rn ._________

Ein eichenes, gebrauchtes, guterhaltenes

welches sich besonders zu Restauratlons- 
zwecken eignet, billig zu verkaufen.

?Ml korioMi, Möbelfabrik.
Fahrräder

zu Fabrikpreisen verkauft
O . S ltb er« , Lindenstr. 16.

Gute MhumWue
z. vert. T h o rn -M o c k e r. Bogenstr. 8.

2 Bettgestelle m it Matratze»
sofort zu verkaufen. Z u  erfragen in 

schäftsstelle der „Preder Ge ekle der „Presse"

1 guterh. Bettgestell
mit Matratze und Keilkissen, sow. 2 junge 
Dachshunde verkauft

Forstsekretär S L « r r t L ,  W eißhos.

8kW M W .
1,70 groß, gut geritten und truppen- 

sicher. V o ll- oder Halbblut bevorzugt. An­
gebote unter genauer Beschreibung und 
Preisangabe unter L .  8 .  1 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

z«'' 8«
werden

mit A usw eichun g, 1 0 — 12 W a g e n  fü r  
S te ln tra n S p o rt sowie ein S te inb recher.

Angebote unter SL. 4 7 3 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

W s S i n u n g ,
in bester Lage, best. aus 5 hell. Zimmern, 
Heller Küche, Badestube, Keller, 6 Jahre 
von einer Modistin bewohnt, ist vom 
1. 10. d. J s . anderweitig zu vermieten. 

Gest. Anfragen sind zu richten unter 
L .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Lagerraum»
trocken, nicht zu groß, zu mieten gesucht.

Angebote m it Preis unter S .  A .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

mit Vurseüeustube, Lür 
8kM86 2UM 1.^.UAU8t

^  , evÜ. Stall. ^ 0, saZL äie
OetzoiiäÜsstellle äer „kresse^.

kooüparterre,
35 Llar^ in ruü.

W U WWM
3k 0

bis auf weiteres:
bei täglicher Kündigung .......... . A
„ einmonatlicher Kündigung . . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung . .  . 4^
„ sechsmonatlicher Kündigung . .  . 4^

Norddeutsche Kreditanstalt,
_______________ Filiale: Thorn.___________

L. MLsM's homöpathische Heilanstalt,
R öntg en - und N a d iu m la b o ra to r iu M . 

_____________________________ B ro m b e rg . A ahnhofstraße 49 (am Bahnhof.)

Möbl. Vslöerz. m. sep. E . v. sof. zu 
verm.BSckerstr. 39, 2.

1 gt , gr., mbl. Voroerz. m. s. E ., a. s. 2 
H . pass., m. a. o. P . z .v . Bäckerstr. 39,2 .

P hvtogr. A te lie r, .
Ecke Neustädt. M arkt und Gerechteste, 
vom 1. Januar zu vermieten.__________

Laden,
Wilhelmstadt, Friedrichs. 10/12, bisher 
Vorkostgeschäft, per 1. Oktober zu ver­
mieten. Z u  erfragen

BMÄLNstraße 1H.

5-Zinrmerwohuuttg
mit 2 Balkons, Vadez., Garten, für 480 
M ark zu vermieten

G sretstr. 11, neben der Zentralmolk.

mit reicht. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1. 
Event!. Pferdestall. Z u  erfr. Friedrich- 
straße 2 4, 1, von 11— 1 Uhr.__________

8- a r I s n ,
Elisabethstr. 13, per 1. Oktober zu 
mieten. Z u  erfragen 2 Treppen.

ver-

Wohnung
von 6 heizbaren Zimmern, Gas, elektr. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten.

L .  « S A t l« ; ? ' ,  Altst. M arkt 29.

3 Zimm er, Bad rc., Garten und Pferde­
statt. Mellienstr. 129, pt., und 131,1. Etg. 
5 Zim m er wie vor Mellienstr. 109, 
4. Etg., 3 Zim m er Kasernenstr. 37, 
2 Zimm er, Küche, S ta ll, Keller, Kasernen- 
straße 39 und Waldstr. 47 von sofort 
oder 1. 10. zu vermieten.

ZZsmrivK IiMtwLiw,
_____________ G . m. b. H ______________

W M M h M llg  We W m üW M
mit Heller Küche und Badestube, zum 
1. 10. d. Js ., auch früher, zu vermieten. 
______ TckS'TvLnrsVlLir, Bäckermeister.

Kleine W ohnung,
M k. monatlich.__________ Marienstr. 3.

Wohnung,
Hochpart., 4 Zim m er, gr. Küche und Zu - 
behör, vom 1. 10. zu vermieten.

Neustädt. M a r k t  28 . 
Zu erfragen 2 Treppen.

1. Etage, eigenes Treppenhaus, Balkon, 
sämtlicher und reichlicher Zubehör, S ta ll, 
Burschengelaß und Wagenremise, per 
1. Oktober zu vermieten 

_______________  M ellierrstraße 81.

L .
E t g . 4  Z im m e r  nebst Z u b e h ö r  
1. 10. z. verm. Gerechteste 33, pt.

BMMlWhMMg,
3 Zim m er und Zubehör, per 1. 10 zu 
vermieten. 8 t » ! * ! ,  Königstraße 20.

d r o k n u n g ,
Klosterstr. 11, 1. Etg., 5 Zimm er, reich!. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
auch geteilt, von sofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anfr. B aderstr. 23, 2 .

Z
Stuben u. Küche mit 2 Eingängen ll. 
Zubehör zu verm. Araberstr. 9.

Kleine Wohnung,
Treppen, 1 Stube u. Küche, m it ger. 

Zubehör, etwas Gartenland u. Wasserleit., 
an ruhige Bewohner zu vermieten.

M .  K ed ittr , M o c k er, Bornstr. 18

2-8irnmerwohnung
M a u e rs tr . 52.zu vermieten

3-Zimmerwohnllng,
1. Etage, m it Zubehör, vom 1. 10. zu 

^ ^ Gerechteste. 9 .vermieten

3 Ammer, We >i. Zubehör
v. 1. 10. 13 zu verm. Coppernikusstr. 9.

8 Zimmer,
zu vermieten Araberstr. 13, 2.

Eine freundliche

für 18 M k. monatlich, evtl. möbliert, von 
sofort öder später an ruhige M ieter oder 
einzelne Dame zu vermieten Hosstr. 7. 
Anfragen daselbst.

2 Zimmer nebst Zubehör
vom 1. 10. 13 zu vermieten

Bäcker,'tratze 18.

« k o k n e s n g
von 4 Zimm ern und Zubehör versetzungs- 
halber sofort zu vermieten

G raudenzers traße  80» 1.

Lssbitscherstr. 27,
3 - Z im m e rw o h n u ttg  nebst Zubehör, 
2. Etage, links, vom 1. 10. zu vermieten. 
Näheres daselbst._______________________

Schöne 4-ZimeiWhmg,
Gas, Mädchenstube, Bad, reichl. Zubeh., 
auf Wunsch Gartenanteil, per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünsche, betr. Renovier., 
werd, berückst C u lm e r Chaussee 120 .1 , r .

______________  , „  Suche zum 1. 10.
KÄöbl. W o h n u n g  m. Durschsngel. von 3-Zim m erwohttttug

sof. zu verm. Luchmacherstr. 26, pt. s (Innenstadt). rkvW A s, Strobandstr. 20.

2 schöue 3-ZilllilitMshlillWll
mit Balkon und Gas im Hintergebäude 
vom 1. Oktober zu vermieten. 
__________ L .  AArkLk, Mellienstr. 59, 3.

Hschherr?ch.Mhmmg.
6 — 7 Zimm er, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder später versetzungsh. zu verm. 
Z u  erfragen_________ M e M e n s tr . 85.

1 .  L S s g s ,
5 helle Zim m er mit Balkon, große, helle 
Küche mit Balkon, Entree, Badeeeinrich- 
Lung nebst reichlichem Zubehör vom 1. 
10. 1913 zu vermieten.

«§. M o cker.
Lindenstr. 58^_________

Z u  vermieten per 1. 10. d. J s . für 
Bureauzwecke

Z Zimmer,
parterre gelegen, BrKckeristr. 8 .

Z u  erfragen beim W irt, 1. Etage.

8 -U M M llW W ,
Parkstr. 16 a (früher Kloßmannstr. 50),

Parkstr. 16 18, vom 1. 10. zu vermieten.
L s r L  p r s u s s .

Brombergerstraße 82, von 4 Zimmern, 
Balkon, Küche nebst jeglichem Zubehör, 
ist vom 1. Oktober d. Js . zu vermieten.

H .. V n v L v O k L ,  Bäckermeister, 
______________ Coppernikusstr. 21._______

2-Zimmerwohnnngen
mit reich!. Zubehör vom 1. 10. zu verm. 
Graudenzerstr. 212. Z u  erfragen 
__________ A n Ä t l r s ,  Königstr. 25.

Herrsch. Wohliiillg. Mekitilstr.Sö.
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Z im ., reichl. Zub., 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu vermieten.

Mehrere WohMWM
zu vermieten_____________ Bergstraße 34.

Eine W vhnnug,
2. Etg., 6 Z im ., Entree, Küche u. Zubeh.,

ein Laden
m it kl. Nebengelaß per gleich oder später 
zu verm. LärrsL'ck LoLusrk, Windstr. 5.

Wohnung,
Breitestr.24,2,

vom 1. 10. zu vermieten.

Mauerstratze 32 sind
4 helle Parterre-Mille,

160 groß, mit darunter liegen­
den gewölbten Kellern zusammen 
oder getrennt für Bureauzwecke 
oder Geschäftszwecke ab 1. Oktober 
oder früher zu vermieten. Das  
Grundstück ist verkäuflich.
O .  « Ä n k s v rA , Breitestr. 20.

Versetzungshalber sind zwei

Parterre und 1. Etage, mit Balkon, 
Pferdestall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim Portier oder bei.
41. Coppernikusstr. 21.

M s k n u n g ,
2. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Badestube 
und Zubehör, vom 1 .1 0 .1 3  zu vermieten 
_____________________M e llie n s tr . 8 8 .

6 Zim m er und aller Zubehör, versetzungs- 
halber vom 1. 10. 13. zu vermieten

T h o rn  B rom bergevstr. 62,

Freundliche, herrschaftliche

Wohnung,
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. 10. d. Js. 
zu vermieten. Z u  erfragen 
_______ Schuhnmcherstr. 14. im  Laden.

Balkonwohnung,
3 Zim m er, helle Küche, Eutree, Bade­
stube, Mädchenkammer, im  Hause Graben­
straße 3 4 ,1 , gegenüber Stadttheater, vom 
1. Oktober d. J s . zu vermieten, desgl. 
Klosterstraße 14, 2. und 3. Etage.

V E "  Wohnungen
von je 3 Zimmern, Heller Küche, Entree, 
elektr. Flurbel., zu vermieten. Z u  erfr. 

C ttlm erstr. 7, im Kolonialgeschüst.

Hans- Nil AüMMer-LmlN
zs I h m .

Wohnungsnachweis in  der Geschäfts­
stelle bei in  Firma

Baderstr. 14.
Abgabe von M ietsverträgen ebendaselbst.
Mellienstr. 103 (V illa ) 9 Z im . 2400 sof. 
Mellienstr. 20, pt., 7 Zim m er und 

Zubehör, m it S ta ll und Remise,
1700

Brombergerstr. 60, 1, 8 Z im ., 1600 
Friedrichstr. 10^12, 3, 6 Z im ., 1200

1. 7.

900
850

825

800
800
800

750
700
700

1.10.

1.10.

1.16.
sf.o.
1.10.
sof.
sof.

Breitestr. 17, 1, 5 Zimmer, 1209 
Brombergerstr. 62, 2, 6 Zim ., 1200 
Brombergerstraße 64, p t ,  6 

Zim m er und Zubehör, 1160
Schulstraße 20, p t ,  6 Zimm er,

Bad, Garten, 950 sof.
Mellienstr. 89, 1, 5 Zimm er, 909 
Klosterstr. 11, 1, 6 Zimm er, 

elektr. Licht und Zubehör,
Anfr. bei Hirschberg, B a- 
derstraße 23,

Brückenstr. 20, 1, 5 Zimmer, 
Albrechtstroße 2. 2, 4 Zimmer, 

reichl. Zubehör,
Brombergerstr. 60, pt., 4 Z im . 

und Zubehör,
Altstädt. M arkt 8, 1, 4 Zim .,
Albrechtstr. 2, pt., 4 Z im .,
Schulstr. 16, 2, 4 Z im ., Zub. 

und Balkon,
Brombergerstr. 60, 3, 5 Z im .,
Araberstr. 8, 1, 4 Zimm er,
Culmer Chaussee 36, 3, 4 Zim .,

Bad, Gas, Balkons, Garten- 
anteil, von sof. oder später 620 

Lindenstr. 64, pt., 4 Zimmer,
Garten u. Zubehör, 600

Brombergerstr. 26, 5 Zim m er, 550 
Heiligegeiststr. 11, 2, 3 Z im ., 520 1.10. 
Heiligegeiststr. 11, 2, 3 Zim ., 460 
Schulstr. 20, 1, 3 Zimm er, 460 
Mellienstr. 123, 1, 3 Zimm er, 400 
B rom bg.-S1r.66,L 3 Z ., K. u .Z . 360 
Leibitscherstr. 46, 1, 3 Zimmer, 350 
Mauerstr. 71, 1, 3 Zim ., Zub., 320 
Mellienstr. 89, 3, 2 - 3  Zim ., 250 
Hohestr. 1, pt.. 3 Zimm er, 250 
Friedrichstr. 1E12, Pferdestall, 100 
Mellienstr. 72, 5 Zimm er,
Friedrichstr. 10/12, 6 Zim m er,
Schulstr. 20, 2, 3 Zim . u. Balkon, 
Mellienstr. 90, 2, 7 Zimm er u. 

Pferdestall,
Mellienstr. 90, 3, 6 Zimm er,
Mellienstr 81, 1, 8 Z ., S ta ll, 

Vurschengelaß und Zubehör,
Talstr. 24, pt., 6 Zim ., Zubeh., 

große Veranda, Vorgarten, 
Pferdestall u. Wagenremise,

Mellienstr. 115, 1, 5 Zimmer,
Zubehör u. Gartenland,

Bankstr. 10, pt.. 3 Z im . u. Zubeh.,

1. 5.
1.10.

sof.
1.10.

1.10.

1.10.
1.10.
sof.
1.10.
1.10.

1. 4.

s
1.10.
1.10.

1.10.

W ZM IM ZW W N
7 Zim m er m it elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Garienbenutzung 
und Zubehör vermietet von sofort

Brombergerstr. 41.

Hochherrsch. Wohnung,
6 Zim m er m it reichl. Zubehör, großer 
Veranda und Vorgärtchen, Pferdestall 
und Wagenremise, versetzungsh. zu verm. 

T h o rn , Talstr. 24, LL .
Daselbst noch ein guter, massiver

Pserdestall «. Wrrgenremise
zu vermieten.__________________________
tLreundl. möbl. Wohn- u. Schlafzimmer 
V  zu vermieten Schuhmacherstr. 12, 3. 
M öb l. Zim m er m. P . z. v. Culmerstr. 1 ,1 .

Gartenhaus,
mit 10 Zim m ., besteh, aus 2 Wohnungen, 
L 5 Zim m ., das sich auch sehr gt. z. Bureau­
zwecken eignet, von gleich beziehbar, billig 
z. verm. Nnchdruckevei 

_____________B ro m b ergerstr. 26.

W z- M M
mit dem neuesten Komfort eingerichtet, 
ist per 1. Oktober 1913 zu vermieten.

V r ir F ,« -  T h o rn -M o c k e r,
________  Lindenstr. 5.______ ,

Killt W ii lM iM h li i l i lg
von sof. ZU verm. M a rie n s ira ß e  9.

3 Zimmer,
gr. Entree, helle Küche und Zubehör, 
A ltft . M a r k t  1 2 ,2 , v. 1 .1 0 . z. vermieten. 
Näheres eine Treppe.

zu vermieten.
MLgkZa. Bäckerstr. 3, 2.

Friedrichstraße 8 :
Hochherrschastttche

V o iu » « i» N ,
8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P ortier und 
_______________ B ro m b ergerstraße  5 0 .

WohnMg,
Schulstraße 10, 1, 6— 8 Zim m er mit 
reicht. Zubehör, auf Wunsch mit Pferde­
statt, vom 1. Oktober d. J s . zu ver­
mieten.

Fischerstr. 59.
I n  meinem Hause B aderstr. 24  ist die

Parterrewohnung
zum 1. Oktober cr. zu vermieten.
___________________ 8 .  8LLN O IL8->1»I^

in welchem seit Jahren ein Gemüse- und 
Dvrkosthandel betrieben wurde, per 1 .1 0 . 
1913 zu vermieten. Z u  erfragen  ̂
_______ Schuhmacherstr. 14, im Laden.

Gerechtestr. 8/10, 4 große, helle, trockene 
Raume mit Eingang von der Straße  
sofort oder später zu vermieten.

6 . Soppart, Fischerstr. 3S.
Schulstrntze 2 5 :

PseckWe nebst BurschkirgellH
zu vermieten. Z u  erfragen bei

Gerechtestraße 25.



Nr. 164-

Serus und Religionsbekenntnis im 
deutschen Reiche.

Nach den Ergebnissen der Berusszählnng von 
1807 waren bei einer Essamtbevölkerung von 
61,7 M illionen im Jahre 1907 etwas über drei 
Fünftel evangelisch — 38,4 Millionen oder 62,2 
v. H. etwas über ein Drittel katholisch — 22,5 
Millionen oder 36,5 v. H.; 566 999 oder 
0,9 v. H. waren israelitisch. Von den insge­
samt 28,1 Millionen Erwerbstätigen und D ie­
nenden im Reiche stellten die Evangelischen 17,1 
Millionen, die Katholiken 10,6 M illionen, die 
Juden 237 342. Zm Verhältnis zur Gesamtzahl 
der Erwerbstätigen und Dienenden betragen 
die Evangelischen 61,0 v. H , die Katholischen 
aber nicht, wie es ihrer Gösamtvolksstärke ent­
spricht, 86,5, sondern mehr, 37,8 v. H. Damit 
scheint es also, daß die Erwevbsbeteiligung der 
katholischen Bevölkerung größer ist a ls der An- 
teil der Katholiken an der Gesamtzahl der Be­
völkerung. Aus dem vorliegenden M aterial 
ergibt sich, daß die größere Beteiligung des ka­
tholischen Volksteils an der Erwerbsbetäti- 
Aing aus der verhältnismäßig größeren Zahl 
landwirtschaftlicher Berufskräfte unter den Ka­
tholiken herrührt, insbesondere aus der M it­
hilfe, die von Angehörigen bei der ' Bewirt­
schaftung ländlichen Bsfitzes geleistet wird. I n  
der Industrie insgesamt, im Handels- und Ver- 
kehrsgowerbe, sowie in den freien Berufen zählt 
die katholische Bevölkerung eine geringere An­
zahl von Bevufstätigen als der Eesamtvolks- 
starke entsprechen würde. Nur in den Berufs­
gruppen Bergbau, Landwirtschaft, Industrie der 
Steine und Erden, Forstwirtschaft und Bauge­
werbe find die katholischen Bevufstätigen in 
größerem Maße a ls im Durchschnitt der Ee- 
samtbevölkevung vertreten. Es handelt sich 
hierbei um Evwerbszweige, in  denen die meisten 
Endlichen Erwerbskräfte sich vorfinden. Zn 
diesen Arbeitszweigsn, mit Ausnahme etwa der 
Forstwirtschaft, werden auch die meisten auslän­
dischen Wanderarbeiter beschäftigt. Zsraeliten 
vnd E  stärksten im Handelsgswerbe (7,9 v. H. 
der Erwerbstätigen), im Bekleidungsgewerbe 
(1,7 v. H.), im Nahrungsmittelgowerbe (1,2) 
Und in den freien Berufen (1,1 v. H.) vertreten. 
Eine eingehendere Übersicht über die Verteilung 
der Angehörigen der verschiedenen Bekenntnis­
gruppen auf die einzelnen Zwerge mrd sozialen 
Stellungen der freien Berufe läßt erkennen, daß 
die Evangelischen wie die Juden besonders in 
denjenigen Berufszweigen, die akademische B il­
dung voraussehen, stärker als dir Katholiken 
vertreten sind.

Die Regierung und das Zleuer- 
kompromitz.

.  Die Erwiderung der „Norddeutschen Allgemeinen 
Zeitung" in ihrem letzten Wochenrückblick ließ dre 
antwort auf die direkte Frage der „Kreuzzeitung' 
und „Deutschen Tageszeitung" vermissen, ob von maß­
gebendster Stelle erklärt worden war, daß die Regie-

posener Bries.
------------  (Nachdruck verboten.)

14. J u li.
Es wäre garnicht leicht, die Frage zu beant- 

" Worten, ob sich die Z u r ü c k g e b l i e b e n e n  
Nicht wohler fühlen als diejenigen, die jetzt in  
K a d e r n  und S o m m e r f r i s c h e n  bei an­
dauerndem Regenwetter frösteln und sich lang­
weilen. Unglücksraben — und wo gäbe es die 
Nicht — haben schon vor Wochen „ganz genau 
gewußt", daß der J u li sehr viel Regen bringen 
wird. S ie  haben aber kaum jemanden abge­
halten, mit Beginn der Schulferien die schon 
Enge vorher festgesetzte Sommerreise anzu­
beten. Fam ilien mit Kindern — Gott sei 
Aank sind sie noch in der Mehrzahl müssen 
die großen Ferien benutzen, und viele andere 
SEuben, daß die Bäder nur in der Hochsaison 
kin angenehmer Aufenthalt seien. Denn der 
»woderne" Mensch, also der Stadtbewohner, 
kennt kein Vergnügen, das nicht Hunderte oder 
8ar taufende mit ihm teilen. Die Suggestion 
der Masse — das ist kein Schlagwort, sondern 
Line bedauerliche Tatsache. S ie  hat unsere Art, 
^  leben, so sehr beeinflußt, daß wir aus dem 
Aege sind, ganz andere Menschen zu werden, 
^bir können uns garnicht denken, daß die Er­
holung in gewissem Sinne Alleinsein fordert. 
-5N der Stadt rüttelt das Geräusch der Straße 
Osit ihrem Verkehr, der Straßenbahn, Automo­
bile usw. von früh bis spät an unseren Nerven, 
das Berufsleben tut ein übriges hinzu. Dre 
städtische Geselligkeit ist, bei Lichte betrachtet, 
?uch auch nichts anderes als eine Fortsetzung 
Ubr Angriffe auf die Nerven. Man sollte mer- 
äen, jeher werde sich an den Frühlings- und 
^Vinrnersonntagen danach sehnen, möglichst

Chor«, Mittwoch den »6. Zult W 3. s i. Zahrg.

(Dritter Blatt.»
rung die reine Erbschaftssteuer auch von den Social­
demokraten angenommen haben würde. Die Korre­
spondenz des Abgeordneten Erzberger bestätigt dre 
Behauptung der „Schlesischen Volkszeitung". Sie 
schreibt nämlich: „Tatsache ist und bleibt, das; die 
Regierung keinen Augenblick darüber einen Zweifel 
ließ, daß sie die Erbschaftssteuer ohne jedes Bedenken 
annehmen würde, und daß die Regierung für Durch­
setzung ihrer Vorlagen nur insowert auftrat, als sie 
die Annahme der drohenden Reichsvermögenssteue: 
tatsächlich verhindert hat."

Hierzu bemerkt die „Deutsche Tageszeitung": 
„Diese Erklärung.schreibt in ihrem zweiten Teile der 
Regierung eine derartige Haltung zu, daß sie unseres 
Erächtens einer klaren Antwort daraus nicht aus­
weichen kann und darf. Die Behauptungen des Herrn 
Erzberger stehen ferner, wenn sie auch die Frage, ob 
die Regierung die Erbanfallsteuer auch aus den 
Händen der Linken, also der Sozialdemokratin ent­
gegengenommen hätte, umgehen, in einem so scharren 
Widersprüche zu der Darstellung der „Norddeutschen 
Allgemeinen Zeitung" über die taktische Haltung der 
Regierung, daß wir nur die Frage wiederholen 
können, aber auch wiederholen müssen, ob und wie 
die Regierung ihre bezüglichen Absichten kundgegeben 
hat. Es handelt sich dabei ja auch darum, ob die 
Legierung bei den Kompromißverhandlungen eine 
Stellung eingenommen hat, die der bekannten Rede 
des Reichskanzlers widersprochen hat. Die Auf­
klärung darüber aber ist vor allem deshalb so wichtig, 
weil sie nicht nur einen interessanten Beitrag zu der 
Frage liefern würde, wie groß im allgemeinen die 
Energie der derzeitigen Reichsregierung in der Ver­
tretung ihrer eigenen Gejetzesvorschläge eingeschätzt 
werden muß, sondern Zugleich zu der anderen Frage, 
wohin überhaupt der Kurs des Herrn Reichskanzlers 
von Bethmann Hollweg gerichtet ist."

d e r ..
ja  eben gerade das Schwächliche in der Haltung 
Regierung, daß sie ihre Vorlage kaum verteidigte, 
sonoern sich mit einer gänzlich anderen Lösung glatt 
abfand. Die Schwächlichkeit aber wächst in unseren 
Augen noch, wenn die Regierung sogar bereit war, 
eine Entwickelung mitzumachen. „Lei der (nach ihrer 
eigenen Auffassung) die Sozialdemokratie für die 
Deckungsgesetze eine ausschlaggebende Rolle hätte 
spielen können". Demgegenüber ist es nebensächlich, 
daß die Frage, ob sie bereit war, diese Entwickelung 
mitzumachen oder nicht, nach der „Norddeutschen All­
gemeinen Zeitung" noch garnicht akut geworden war. 
Im  Gegenteil, man könnte dann. daß die Regierung 
trotzdem sich auch schon zum Betreten eines dritten 
Weges bereit zeigte, nur einen Beweis dafür sehen, 
wie kompromißeifrig sie war, wie wenig sie tat, um 
ihren Vorschlag durchzusetzen. Deshalb müssen wir 
unseren Vorwürf, gegen den die „Norddeutsche Allge­
meine Zeitung" sich wendet, in vollem Umfange auf­
recht erhalten.

Und die „Kölnische Volkszeitung", das rheinische 
Zentrumsorgan, bemerkt: Das Organ des Reichs­
kanzlers bestreitet also die Darstellung der Zentrums­
presse mit keinem W ort; es bestätigt sie vielmehr 
mittelbar. Jetzt werden also auch diejenigen. die dies 
bisher noch glaubten bezweifeln zu können, zugeben 
muffen, daß die reine Witwen- und Waisensteuer ge­
kommen wäre, wenn sie das Zentrum nicht durch seine 
Mitwirkung bei der Vermögenszuwachssteuer abge­
wehrt hätte.

Der deutsche Rriegerbund
hielt am Sonntag in B r e s l a u  seinen 35. Ad- 
qeordnetentag ab. Unter den Ehrengästen befand 
sich auch Prinz Wilhelm von Preußen. Nach einer 
Ansprache des Vorsitzers Dr. W e stp h a  l-B e r l in  
— Präsident v. Lindequist war an der Teilnahme 
verhindert — führte P r i n z  F r i e d r i c h  W i l ­
h e l m  aus: Er hoffe, daß die wichtigen Verhand­
lungen des Bundes von Segen begleitet sein mögen, 
und daß der deutsche Kriegerbund immerdar Das 
bleiben möge was er ist, nämlich ein starkes Boll­

werk gegen die Mächte des Umsturzes, die aufs 
schärfste bekämpft werden müßten. (Lebhafter Beif.) 
Von den anderen Begrüßungsansprachen seien er­
wähnt die des W e i h b i s c h o f s  A u g u s t  i n  im 
Namen des K ardinals Kopp und des Vreslauer 
Oberbürgermeister M a t t i n g ,  der den Fall Ver­
härt Hauptmann streifte (ohne ihn direkt zu 
nennen). Er könne, so fugte er, in diesem Moment 
nicht vorübergehen an einem Ereignisse, das uns 
zeitweise getrennt hat. Es wird aber hoffentlich 
nichts schaden, sondern im Gegenteil, es wird da­
durch um so deutlicher beleuchtet werden, was uns 
eint. Es war eine Episode weniger Wochen, es war 
nur die Form oder die Schale; das was uns einr, 
ist von dauerndem Bestand und durch gelegentliche 
Mißverständnisse unzerstörbar. (Stürmischer Beif.)

Unter jubelnder Zustimmung des Bundestages 
gelangt folgendes Huldiaungstelegramm an den 
Kaiser zur Absendung: „Im 40. Jah re  seiner Be­
gründung tagt der deutsche Kriegerbund in Euerer 
Majestät Haupt- und Residenzstadt Breslau, wo vor 
100 Jahren  König Friedrich Wilhelm I I I .  das Volk 
zur Erhebung gegen den fremden Bedrücker aufrief. 
Unter dem Eindruck dieser großen Zeit steht der 
Bundestag. Er wird das Grab Blüchers besuchen 
und auf den Schlachtfeldern an der Katzbach der 
großen Taten der Landwehr gedenken. Der Bundes­
tag wird hierbei im Namen der Millionen ehe­
maliger Soldaten das Gelübde ablegen, sich stets 
der Taten der Väter würdig zu erweisen. Diesen 
erneuten Schwur bittet der Abgeordnetentag Eurer 
Majestät allergnädigst zu Füßen legen zu dürfen." 
— Ferner gelangten Telegramme an dre Kaiserin 
und die Kronprinzessin a ls Protektorinnen der 
Kriegerwaisenhäuser zur Absendung und an den 
durch Krankheit verhinderten Präsidenten General- 
adjutant v. Lindequist.

Hierauf gab Eeheimrat W e s t p h a l  einen 
Überblick der deutschen Kriegervereine im letzten 
Jahre. Gegenwärtig faßt der Kuffhäuserbund 31 716 
Vereine mit 2 827 000 Mitgliedern, der deutsche 
Kriegervereinsbund 21700 Vereine mit 1906 000 
Mitgliedern und der preußische Landeskrieger­
verband 18 200 Vereine m it 1630 000 Mitgliedern. 
Das Vermögen der dem deutschen Kriegerbunde an­
gehörenden Vereine betrug am 1. Jan u ar 1913 
42 Millionen Mark. Das Vermögen sämtlicher 
Landes- und Unterverbände 65,3 Millionen.

Der erste Verhandlungsgegenstand betraf die 
Erhöhung der Beiträge. Hierzu lag ein Antrag 
des Bundesvorstandes vor, vom 1. Ja n u a r 1914 
ab den Bundesjahresbeitrag auf 1,26 Mark fest­
zusetzen. Landesverbände, die die Unterstützung be­
dürftiger Kameraden selbst in die Hand nehmen 
wollen, sollen einen Jahresbeitrag von 72 Ps. für 
jedes Mitglied zahlen. Landesverbände, die auf 
Unterstützungen aus der Bundeskasse für Kameraden 
verzichten, sollen 22 Pf. zahlen. — Geheimrat W e st- 
p h a l  begründete den Antrag: W ir müssen uns 

'mehr a ls  bisher der wirtschaftlich schwachen M rt- 
glieder annehmen. Um das zu können, müssen wir 
die Finanzen des Bundes auf eine sichere Grundlage 
stellen. W ir wollen unsere Mitglieder schützen gegen 
den Terrorism us der Sozialdemokratin W ir wollen 
mit der Einrichtung zentralisierter Unterstützungen 
unsere Bundesmitglieder stärker und kräftiger 
machen zur Verteidigung und zum Angriff. Es gilt, 
die Abwanderung unserer jungen Generation zur 
Sozialdemokratie zu verhindern und damit dem 
Umsturz Abbruch zu tun. (Stürmischer Beifall.) — 
Landtagsabgeordneter Freiherr v. R e i t z e n s t e r n :  
W ir Schlesier versprechen uns von den Vorschlägen 
des Bundesvorstandes mehr Nachteile a ls Vorteile. 
W ir wollen gern bedürftigen Kameraden helfen, 
aber nicht in Form einer zentralisierten Unter­
stützung, sondern innerhalb der Vereine. (Sehr 
richtig!) Da kann der Vorsitzer die Persönlichkeit 
und die Bedürftigkeit des Bittstellers besser prüfen. 
Wenn Unterstützungen aus der zentralisierten 
Vundeskasse gewährt werden, dann wird nur die 
Begehrlichkeit gesteigert. M an verweist auf die

Leistungsfähigkeit und Opferwilligkeit der Soziab 
demokratie und der sozialdemokratischen Gewerk­
schaften. Ich weise ein- für allemal diesen Vergleich 
scharf und energisch zurück. (Beifall.) W ir wollen 
uns darüber nicht täuschen, daß jene Beiträge 
wahrhaftig keine freiwilligen Beitrüge sind; das 
sind Brandschatzungen, die mit Drohungen und Ge­
w alt erpreßt werden. (Sehr richtig!) Das wollen 
und können- wir nicht. M it solchen Ziffern können 
wir nicht mitkommen. W ir verweisen auch auf die 
Stimmung in unseren Vereinen. I n  Schlesien sind 
die meisten Mitglieder gegen eine Beitrags­
erhöhung. Zahlreiche Vereine werden austreten, 
wenn die Erhöhung beschlossen wird. (Sehr richtig ! 
und Widerspruch.) Gerade die ärmeren Leute stoßen 
sich an den hohen Beiträgen. W ir sollten daher 
unter herzlichem Dank für den guten Willen des 
Vorstandes seinen Antrag ablehnen. (Lebh. Beif. 
und Zischen.) Geheimrat G r ütz ne r - B reslau: Im  
Namen einer Minderheit der Schlesier bin ich für 
die Beitragserhöhung. (Lebhafter Beifall.) Gerade 
die armen schlesischen Vereine haben vom Vorstand 
mehr an Unterstützungen bekommen, als sie in  die 
Vundeskasse eingezahlt haben. (Sehr richtig!) Wir 
sollten uns aber vor einer zu großen Beitrags­
erhöhung hüten und höchstens eine Beitragserhöhung 
um 30 Pf. auf 60 Pf. beschließen. (Zustimmung.) 
— Rittmeister Landrat Dr. v. S e i d l i t z :  Ich bin 
ein grundsätzlicher Gegner der Zentralisierung des 
UnterstützungsWesens. — Gymnasialdirektor Dr. 
B ö tt ic h e r -W a ld e n b u rg :  Es handelt sich hier 
um eine diamentral entgegengesetzte Auffassung von 
dem Wesen der Kriegervereine. Es gibt unter uns 
eine ältere Auffassung und eine jüngere Ausfassung 
von dem Wesen der Kriegervereine. Die ältere ist 
die mehr idealistische, die meint, daß man nur durch 
patriotische'Reden und Darbietungen den P atrio ­
tism us pflegen könne. Diese Auffassung befürchtet, 
daß durch eine Änderung eine Entgleisung erfolgen 
würde. Die neuere Auffassung aber rechnet mit 
den Realitäten des Lebens. Ar genügt es nicht 
mehr, daß die Kameraden zu einem Apell gesammelt 
werden, durch Spenden begüterter Mitglieder unter­
stützt werden, sondern sie wünscht die Kameradschaft 
durch die Tat. (Beifall.) S ie wünscht eine planvolle 
organisierte tatkräftige Unterstützung von einer 
Zentralstelle aus. (Beifall.) Sie hat auch eine an ­
dere Auffassung vom Wesen des Patriotism us. 
P atrio tism us soll nicht nur sein Gesinnung pflegen, 
sondern Front machen gegen alle Feinde der staar- 
lichen Ordnung. Diese Auffassung will, daß die 
Gewissen aller Kameraden geweckt werden zum 
Kampfe gegen die Sozialdemokratie. Die Sozial- 
demokratie lauert draußen auf unsere Beschlüsse. 
Wenn wir nicht zu einem Beschluß kommen, der 
unsere Kameradschaftlichkeit zur Evidenz beweist, 
dann wird ein Triumphgeschrei durch die Sozial­
demokratie gehen und sie wird uns verspotten und 
verhöhnen, daß wir unseren Mitgliedern nicht ein­
mal zumuten, einen etwas höheren Beitrag ZU 
zahlen. (Sehr richtig!) — M ajor Frhr. v o n  
S t ö s s e l - P o t s d a m :  Vereine sind viel zu stark 
zugeschnitten auf Feste feiern. Wenn unsere M it­
glieder 20 und mehr Mark für Feste und dergl. au s­
geben können, und wenn auch der kleine M ann seine 
Zigarre rauchen und sein Glas Bier trinken kann, 
können sie auch 10 Pfennige monatlich mehr an Bei­
trag leisten. (Sehr richtrg!) — Schließlich wurde 
namentlich abgestimmt. Zunächst über die Höhe der 
Beiträge. Eine verschwindende Minderheit stimmte 
für eine Erhöhung um 1,20 Mark, eme größere 
Minderheit für eine Erhöhung um 90 Pf., eine noch 
größere M inderheit für eine Erhöhung um 60 Ps. 
und die Mehrzahl — 22 447 Stimmen — für eine 
Erhöhung um 3V P f. auf 60 Ps. Gegen jede Bei­
tragserhöhung wurde nur vereinzelt gestimmt. Die 
namentliche Abstimmung über die Frage, ob der 
Vorstand die Ermächtigung haben soll, die den 
Landesverbänden Braunschweig und Elsaß-Loth­
ringen gewährten Vergünstigungen weiter auszu­
dehnen, gestaltete sich sehr schwierig; ihr Ergebnis

lange, still für sich, im Freien, im Walde, in 
den Anlagen, zu verweilen, wo sich Gelegenheit 
dazu bietet und Wirtschaften nur aufsuchen, 
wenn leibliche Bedürfnisse ihn dazu zwingen. 
I n  Wirklichkeit aber ist die Zahl solcher sich 
Erholenden sehr gering. Für die meisten wird 
ein Sonntag im Freien erst ein Genuß, wenn 
sie ihn inmitten lärmender Freunde verbrin­
gen können. I n  Wirklichkeit ist das selbstver­
ständlich keine Erholung. Daher ist das Reisen, 
der Besuch von Bädern, mehr und mehr zur 
Notwendigkeit geworden. Der Arzt redet da 
oft sehr eindringlich. Aber auch das Leben in 
den Bädern entspricht heute nicht mehr den 
Anforderungen der Gesundheit; viel zu viel 
wird dort an „Unterhaltung" geboten. Frei­
lich fordern die Badegäste gerade solche Unter­
haltung. Sehr viele, wohl die meisten, haben 
es verlernt, sich die Langeweile fern zu halten, 
wenn sie allein bleiben sollen. Die Natur bleibt 
für sie stumm. S ie  sitzen wohl im Grünen, aber 
sie haben kaum einen Blick für die Wunder der 
Schöpfung, die sie umgeben.

I n  frühen Morgenstunden suche, ich, wenn 
es die Witterung irgend erlaubt, während der 
günstigen Jahreszeit gern ein stilles Plätzchen 
in den Anlagen auf. Ameisen treiben dort ihr 
Wesen. Die kleinen Tiere, über die sich die 
Gelehrten streiten, sind recht eifrig bei der Ar­
beit, aber ich habe, um offen Zu sein, von ihrem 
Verhalten noch nicht den Eindruck gewonnen, 
daß sie „besonders intelligent" seien. Die Be­
weise dafür anzuführen, erlasse ich mir. Jeden­
falls habe ich meine Freude an ihrer Emsigkeit. 
A ls ich versuchte, einen Bekannten früh aus den 
Federn zu holen und ihn zu meiner Ameisen- 
kolonie brachte, wurde er ärgerlich. Muße zur

Beobachtung der Tierchen besaß er, doch ihm 
fehlte die Fähigkeit, Vorgänge in der Natur 
mit Interesse zu betrachten. Ähnliche Wahr­
nehmungen hat wohl schon jeder von uns ge­
macht. Deshalb begrüßen so viele die I u n g  - 
d e u t s c h  l a n d - V e w e g u n g .  Gewiß, un­
sere Jugend soll dadurch bewahrt werden vor 
dem platten M aterialism us, deren eifrigste 
Vertretung die Sozialdemokratie bildet. Aber 
es ist nach meinen Wahrnehmungen nicht rich­
tig, daß die Jungen „zu Hurra-Patrioten ge­
drillt" werden. Ganz im Gegenteil. Die Lei­
ter lassen kein anderes Gefühlt in den Jungen 
aufkommen, als daß sie m i t  d e r  J u g e n d  
j u n g  s e i n  wollen. Dieser Gedanke gibt allen 
Zusammenkünften In h a lt und Form. Wer 
solche Gruppe junger Leute auf einem ihrer 
Märsche, beim Kriegsspiel oder bei der Rast be­
obachtet hat, muß an ihnen seine helle Freude 
haben. Ihnen wird die Natur wieder zu einem 
o f f e n e n  Buche, darin zu lesen für jeden eine 
Freude und eine Erholung ist. Wie frisch wird 
ihr Wesen dadurch, wie lange erhalten sie sich 
jene unbefangene Jugendlichkeit, die so leicht 
im Strudel des städtischen Lebens verloren 
geht. Daß männliche Tugenden ihnen als er­
strebenswert erscheinen, daß sie herber, härter 
werden, sollen wir das bedauern? M ir scheint, 
wir müssen uns darüber freuen. Der Jugend 
selbst bekommt und behagt jedenfalls die Be­
wegung ausgezeichnet, und man kann den 
Eltern, die ihren Söhnen wünschen, daß sie auch 
körperlich gerüstet in den Kampf ums Dasein 
treten, nur wünschen, sie möchten alle Bedenken 
zurückstellen. W as uns spielerisch an der B e­
wegung erscheint, ist das Jugendlich-Frische, 
das ihr erst die Anziehungskraft verleiht. Der

jetzige Ferienmonat mit seinen vielen Aus­
flügen und Wanderungen kann als der beste 
Beweis für die Richtigkeit dieser Ansicht 
dienen.

Obwohl unser F l u g p l a t z  — draußen in  
Lamica belegen — dem Stadtgebiet ziemlich 
fern ist, sind wir doch stolz darauf, zu den Ear- 
nisonorten unserer Luftflotte zu zählen. Unter 
den Flugapparaten — große Luftkreuzer sind 
bei uns nicht eingestellt — befindet sich manche 
Konstruktion, die ihre Probefahrten vortreff­
lich bestanden hat und verspricht, ein vollwer­
tiger Bestandteil unserer Luftflotte zu werden. 
Wenn jetzt das Surren der Propeller ertönt, 
bald früh, bald am Nachmittage, mischt sich be­
reits in das Gefühl, sozusagen, allgemeiner Be­
friedigung darüber, daß auch dieser jüngste 
Zweig unserer Rüstung sich jetzt einer nachdrück­
lichen Förderung durch Verwaltung und Reichs­
tag erfreut, Lokalpatriotismus darüber, daß 
unser Flugplatz zur Versuchsstation für den 
ganzen Osten geworden ist, vielleicht auch es 
bleiben wird. überaus rasch schreiten dort die 
Bauarbeiten vorwärts; zur Kaiserparade soll 
die ganze Anlage fertiggestellt sein. Einen 
besseren Flugplatz kann man sich kaum denken; 
nur fragt es sich, ob nicht schließlich der Exer­
zierplatz wird verlegt werden müssen. Doch 
das sind wohl Sorgen für spätere Zeiten. Vor­
erst handelt es sich um die K a i s e r p a r a d  e. 

»Alles übt und arbeitet, um vor dem allerhöchsten 
Kriegsherrn und den vielen ausländischen 
Kritikern dann auch mit Ehren bestehen zu 
können. Werden doch in diesem Jahre die 
Augen des militärischen Europas mit besonde­
rer Schärfe auf unserem Heere ruhen. Soweit 
es eine Übung ermöglicht, will man Heuer noch



lehnt ein Antrag, den Veteranen von 1864, 66 und 
70 die erhöhte Beitragszahlung zu erlassen. Ge­
neralmajor P a c z e n s k i  und der geschäfts- 
führende Vorsitzer, Eeheimrat Professor Dr. W e st- 
p h a l , hatten sich gegen den Antrag ausgesprochen, 
der eine zu große Zahl von Kriegervereinsmir- 
gliedern von der Erhöhung der Beiträge aus­
schließen würde.

Ein Antrag des Bundesvorstandes hat die 
Ausschließung von Kameraden des Ofsizierstandes 
zum Gegenstand. Er will die betreffende Bestim­
mung in den Satzungen wie folgt fassen: „Die Aus­
schließungen von einzelnen Mitgliedern, Vereinen 
und Unterverbänden ist in den Satzungen der Ver­
eine und Verbände zu regeln. Die Ausschließung 
muß erfolgen, wenn ein der Satzung, insbesondere 
ParaGraph 2b und e, widerstreitendes Verhalten 
vorliegt. Die Ausschließung von Kameraden des 
Offizierstandes erfolgt entweder auf Antrag der 
Vereine und nach Anhörung der Unterverbände 
oder auf Antrag oder nach Anhörung der Unter- 
verbände durch den Vorstand des Landeskrieger­
verbandes. Den ausgeschlossenen Kameraden des 
Offiziersstandes steht Linnen einem Monat nach er- 
fo.lgter Äusschlietzuna die Berufung an den Vor­
stand des deutschen Kriegerbundes zu. — Mit dem 
Ausschluß von einzelnen Mitgliedern, Vereinen 
und Unterverbänden aus einem Landesverband ist 
der Verlust der Bundesmitgliedschaft verbunden." 
(Die in diesem Antraa angezogenen Paragraphen 
2b und e bestimmen, daß oie Kriegervererne den 
nationalen Gedanken zu beleben und zu stärken 
haben, und daß sie die Liebe und Treue zu Kaiser 
und Reich, zu LaiU>esfürst und Vaterland unter 
ihren Mitgliedern pflegen sollen.) — I n  der De­
batte wurde gewünscht, daß diese neue Bestimmung 
in den Satzungen auch ausgedehnt werde auf Ver­
stöße gegen Paragraph 2a der Satzungen, der den 
Bundesmitgliedern die Pflege und Erhaltung der 
Kamradschaftlichkeit im bürgerlichen Leben zur 
Pflicht macht. Es wurde darauf verwiesen, daß, 
wenn diese Bestimmung nicht aufgenommen würde, 
es Mitglieder geben rönne, die fortgesetzt Treibe­
reien gegen den Vorsitzer eines Kriegerverbandes 
sich zuschulden kommen lassen, ohne daß man gegen 
sie einschreiten könne. Diese Ausdehnung wurde je­
doch abgelehnt und im übrigen der Antrag des 
Buickesvorstandes angenommen.

Hierauf wurden die Vorstandswahlen vor-

Froelich-Magdebura, v. Paczenski-Breslau, Loev 
Sigmaringen. Sufemihl-Kiel, Dr. Fennel-Kassel, 
Havemann - Schwerin, Dr. Zander-Neu - Strentz, 
Kellner-Oldenbu^, Jäger-Braunschweig, Moritz- 
Koöurg, Eichel-Gotha, Schleicher-Köthen, v. Bila- 
Sondershausen, v. Lindftedt-Bad Blankenburg, Ar- 
nold-Grerz, Knodt-Bückeburg, Wittje-Detmold, 
Weyrowitz-Lübeck, Westjchalen-Hainburg.

Zu dem Titel „Sozrale Aufgaben des Krieger- 
vereinswesens" lag ein Antrag vor, in dem den 
Kreiskriegerverbänoen empfohlen rgird, in ihrem 
Arbeitsgebiete Arbeitsnachweise einzurichten, durch 
die den Kameraden, die darum ersuchen, Arbeits­
gelegenheit vermittelt wird. M it großer Mehrheit 
wurde Übergang zur Tagesordnung beschlossen. 
Die weitere Verhandlung betraf innere Angelegen­
heiten.

Zum Ort der nächsten Tagung, die 1914 statt­
finden wird, wurde Köln gegen Hamburg gewählt.

Am Dienstag findet noch eine Sondersitzung des 
preußischen Landesverbandes statt, in der gleichfalls 
interne Verbandsangelegenheiten zur Erledigung 
kommen.

Auf das Huldigungstelegramm an den Kaiser 
ist von Bord der Jacht „Hohenzollern" folgendes 
Antworttelegramm eingegangen: Seine Majestät 
der Kaiser und König Haben die freundlichen Hul- 
digungsgrühe des deutschen KriegerLundes ent­
gegengenommen und lassen Ew. Hochwohlgeboren 
ersuchen, allen Beteiligten für den Ausdruck treuer 
Anhänglichkeit Allerhöchst ihren wärmsten Dank 
abzusprechen. Se. Majestät wünschen den Be­
ratungen des Bundes weiteren guten Erfolg, 
von Treutler.

Am Montag besuchten die Delegierten des 
deutschen Kriegerbunoes und preußischen Landes- 
kriegerverbandes das Grabmal des Fürsten Blücher- 
Krieblowitz Lei K a n t h .  Auf dem Bahnhof Kanth 
empfing Graf von Garmer-Zieserwitz mit dem 
Kreiskriegerverband von Neumarkt den Krieger­
bund. Durch die festlich geschmückte Stadt fuhren 
die Krieger nach K r i e b l o r v i t z ,  wo am Sarge 
des Fürsten Blücher Kränze niedergelegt wurden.

sorgfältiger als sonst prüfen, ob die deutsche 
Armee noch an der Spitze der Armeen hinsicht­
lich ihrer Durchbildung, Verwendbarkeit und 
Schlagfertigkeit marschiert. Wir hoffen zuver­
sichtlich, daß unser 5. Armeekorps, das Führer 
wie Steinmetz, Kirchbach, Stiehle gehabt hat, 
diese Probe auch bestehen wird. Die Parade 
aber bringt uns starke Einquartierung auf 
kurze Zeit, und im Magistrat hat man alle 
Hände voll zu tun mit Erledigung der Gesuche, 
die um Verschonung mit der Einquartierung 
bitten. M an kann nicht einmal sagen, daß I n ­
teresselosigkeit oder etwa gar Abneigung diese 
Haltung bestimmt. Aber auch die Familien, 
die drei und vierzimmrige Wohnungen besitzen, 
baben bei uns lernen müssen, mit dem Raume 
zu geizen; die M ieten sind hoch, der Lebens­
unterhalt ist teuer, und nur wer in kinderloser 
Ehe lebt, weiß nicht, was es heißt, sich nach 
einer Decke zu strecken, die immer kürzer wird. 
Die Soldaten werden ja untergebracht werden 
— so gut, wie sie es verdienen — aber zu wün­
schen wäre immerhin, daß möglichst wenig 
Ausquartierungen vorgenommen werden.

Der V e r w a l t u n g s b e r i c h t  d e s  M a -  
g i s t r a t s , der sich in seinem statistischen Teile 
immer umfangreicher und belehrender gestaltet, 
weil der Direktor des städtischen statistischen 
Amtes immer neue Gegenstände zum Vergleiche 
und zur Darstellung heranzieht, läßt uns er­
kennen, daß im Jahre 1912 die Zahl der E e  -
burLenundEheschl i eßungenges t i e -
g e n  ist; nicht viel, aber wir beginnen ja in 
Deutschland auch schon mit einer Abnahme der 
Geburtenziffer als etwas Unabwendbarem zu

12. deutsches Turnfest.
L e i p z i g ,  14. Ju li.

Der heutige zweite Festtag des 12. deutschen 
Turnfestes war lediglich der turnerischen Arbeit ge­
widmet. Da die ersten Übungen für 6 Uhr morgens 
ausgeschrieben waren, begann schon zeitig der An­
marsch der für heute zu den Übungen bestimmten 
Kreise. Auf den Tribünen hatten die heute freien 
Turngenoffen Platz genommen und bildeten dorr 
ein kritisches Publikum. Die einzelnen Abteilungen 
lösten sich schnell nacheinander ab, da Lei der un­
geheuren Anzahl der Wetturner eine überaus große 
Menge von Übungen zu bewältigen war. Haben 
sich doch allein für den Wettlauf über 3300 Mann 
gemeldet, die in Einzelriegen von je acht Mann 
abgelassen werden. Die Kampfrichter mit den 
grünen Binden walteten eifrigst ihres Amtes. Sie 
zeigten sich mit den bisherigen Resultaten zufrieden, 
wenn man ihnen auch keine Einzelheiten entlocken 
konnte. Die beste Leistung wurde bisher beim Wetr- 
lauf geliefert, sie wurde mit 21 Punkten bewertet. 
Die genaue Feststellung der Resultate wird noch 
viel Arbeit machen.

Als erste Übung wurden heute die Zwölfkämpfe 
ausgetragen und zwar von den Kreisen Nordost 
(Schlesien und Pommern). Sie hatten 1160 Mel­
dungen abgegeben. Dann kamen Sachsen-Altenburg 
mit 833 Turnern unter Turnwart P l a t z - Qu e d ­
linburg; hierauf folgten die Kreise Unterweser, 
Oberweser, Mittel- und Oberrhein. — Hierauf trat 
das Turnen der einzelnen Kreise in seine Rechte. 
Es war für jeden einzelnen Kreis allgemeine 
Freiübungen und dann eine Anzahl von Pflicht- 
übungen vorgeschrieben. Die ersten waren hier die 
Brandenburger mit 1750 Meldungen, ihnen folgten 
die Hannoveraner und Braunschweiger mit dem 
Turnwart T h i e l e - Hannover mit 503 Mel­
dungen, weiter 480 Schwaben, 1173 Rhein­
länder, 740 Westfalen, 518 Deutsch-Österreicher 
und 828 Bayern. Großem Interesse begegnete na­
mentlich eine Alte Herren-Riege, die an über 30 
Pferden zu gleicher Zeit turnten, ferner die äußerst 
schwierigen, aber durchweg exackt ausgeführten 
StabüLungen.

Verhältnismäßig früh war auch Eeneralseld- 
marschall Frhr. v. d. G oltz  auf dem Turnplatz er­
schienen und sah namentlich dem gleichzeitigen 
Turnen an 60 Pferden mit großem Interesse zu. — 
Die Hitze ist heute womöglich noch größer wie 
gestern. Das Zeppelin-Luftschiff „Sachsen" kreuzte 
auch heute wieder über dem Festplatz.

Gegen Mittag traten die Wettkämpfer im Tau­
ziehen und im Vierhundertmeterlaufen an. — I n  
den ersten Nachmittagsstunden setzte der Zwölf­
kampf der obengenannten Kreise ein.

Besonderes Interesse erweckten bei den zahl­
losen Zuschauern nicht minder wie bei den den Ver­
anstaltungen mit kritischem Blicke folgenden 
Turnern der Sechs- und der Zwölfkampf, der in­
folge der Kombination einer Reihe von Übungen 
den übenden Turnern die beste Gelegenheit geben, 
Hre Gewandtheit und ihr Können zu zeigen. — 
Beim Sechskampf werden die teilnehmenden 
Turner in zwei Gruppen mit 96 Riegen geteilt; 
von diesen letzteren zählt jede 20 Mann unter einem 
eigenen Führer. Je  acht Riegen stehen unter einem 
eigenen Obmann, während die Gesamtzahl der 
Kampfrichter 288 beträgt. Der Sechskampf selbst 
umfaßt Hochspringen bei einer Mindesthöhe von 1,15 
Meter, Stab-Weitspringen über wenigstens fünf 
Meter, Kugelstoßen über mindestens 5 Meter mit 
Kugeln von 10 Kilo Mindestgewicht, ferner Schnell­
hangeln an einem neun Meter langen Tau, das 
bis auf die letzten zwei Meter durchgehangelt wer­
den muß; endlich gehört zum Sechskampf noch der 
Schnell-Lauf über eine in höchstens 26 Sekunden zu 
durchlaufende Strecke von 150 Metern Länge. Bei 
sämtlichen genannten Übungsarten wird die even­
tuell erreichte kürzere Zeit entsprechend höher be­
wertet. — Der Zwölfkampf ist nach ähnlichen 
Grundsätzen organisiert wie oer Sechskampf. Nur 
kommt bei ihm infolge der zur Verfügung stehenden 
größeren Auswahl an Übungen eine größere 
Mannigfaltigkeit heraus, da die Kombinations- 
möglichkeit eine wesentlich erhöhte ist. Der Zwölf­
kampf umfaßt Schwungübungen, Übungen am Reck 
und Barren, Kür- und Stabübungen, Übungen am 
Pferd, Spreizübungen. Hintersprung und Weit- 
sprung, Schleuderball-Weitwurf und Schnell-Lauf, 
letzterer über 100 Meter. — Wie beim Sechskampf, 
werden auch beim Zwölfkampf eigene Gruppen ge­
bildet, die ihrerseits wieder in je zwei Riegen zer­
fallen. Um zu lange Verzögerungen beim Wechseln 
des Standplatzes rc. und damit eine zu große Aus­
dehnung der Zeitdauer möglichst zu vermeiden, wer­
den bei den Übungen am Barren in jeder Grupe 
gleichzeitig zwei Geräte Lenützt.

rechnen. Es ist nicht nur eines der schwierig-, 
sten, sondern auch peinlichsten Kapitel, das da­
mit gestreift wird, und ich werde mich hüten, 
es hier und heute zu behandeln. Doch das muß 
gesagt werden: wir alle müssen unablässig und 
unnachsichtlich darüber wachen, daß die Schädi­
gungsursachen, die am Marke des deutschen 
Volkes zehren, bekämpft und, wenn irgend mög­
lich ausgerottet werden. W as der Verwal­
tungsbericht sonst noch erwähnt, ist im Laufe 
des Jahres von uns schon behandelt worden, 
soweit es allgemeines Interesse beanspruchen 
darf, wie die s t a r k e  B a u t ä t i g k e i t  im 
vorigen Jahre. Ganz allgemein gesprochen: 
Posen hat sich im Jahre 1912 äußerlich sehr 
günstig entwickelt; es hält mit den westdeut­
schen Großstädten gleichen Schritt, ja es schiebt 
sich allmählich nach vorn. Freilich, die inner­
liche Konsolidierung läßt sehr viel zu wünschen 
übrig. Damit ist es nicht besser, sondern schlim­
mer geworden. Eine Stadt soll nur von innen 
heraus, aus eigener Kraft wachsen, und sie soll 
nicht versuchen, in einem Jahrzehnt nachzu­
holen, wozu andere Städte viele Jahrzehnte 
brauchen. Sonst gerät sie in Gefahren. Damit 
soll nicht gesagt sein, daß das schnelle Tempo 
der letzten Jahre getadelt werden müßte; und 
erst recht nicht soll einem Gehen- und Geschehen­
d e n  das Wort geredet werden. Vorwärts 
streben — jawohl; doch nicht allzu hastig, sonst 
verliert man den Atem. Das kann, bildlich ge­
sprochen, auch einer Stadt widerfahren und 
sollte unter allen Umständen vermieden wer­
den. Diese Bemerkung gilt oder sollte doch 
allgemein gelten. N e m o .

Die Vorführungen der Turnkreise endeten Nach­
mittags mit den Übungen der Deutsch-Österreicher, 
also der deutsch-völkischen Turner, die als Gaste ge­
kommen waren. Sie Loten zunächst Freiübungen, 
zu denen sich etwa 1200 Mann gemeldet hatten. Sie 
zogen ebenfalls in Tiefkolonnen zu je vier Mann 
in die Arena ein. Ihre Übungen, die von Vor­
turnern auf dem Podium vorgemacht wurden, er­
folgten nach dem Takt von Musikstücken, wobei dre 
Österreicher den „Hohenfriedberger" bevorzugten. — 
Die Trrbünenbesucher benutzten die Gelegenheit 
um den Stammesbrüdern aus Österreich andauernd 
Ovationen zu bereiten. — Zu gleicher Zeit begannen 
die Turnvereine des übrigen Auslandes ihre Vor­
führungen. Sie waren messt durch eine Musterriege 
vertreten. Im  allgemeinen zeigten die Ausländer 
viel technisches Können, aber wenig nationale 
Eigenart; alle Übungen beweisen den deutschen Ur­
sprung, obwohl es keine Massenaufführungen waren, 
kargten die Besucher nicht mit ihrem Beifall, der am 
meisten den Amsterdamer Turnern zuteil wurde. — 
Auch die deutschen Turnvereine des Auslandes, der 
deutsche Turnverein Bukarest, Czernowitz-Bukowina, 
der Siebenbürgisch-sächsische Turnverein wiesen sehr 
gute Leistungen auf, die das Publikum mit leb­
haftem Beifall quittierte.

Während diese Übungen in einem TurnzslL ver­
anstaltet wurden, marschierte in einer Arena die 
MLersriege „Aüdeutschland" auf, zusammen mit 
den Turnvereinen von 1863, von welch letzteren 
sich allerdings nur zwei an den Übungen beteiligten. 
Kein Turner war unter 40 Jahre, viele über 70 
und mancher an die 80 heran. Trotzdem traten sie in 
überaus festem Gleichmaß an, nur die weißen Bärte 
bezrv. die kahlen Köpfe und mitunter ein gewisses 
Embonpoint verrieten das Alter. Sie trugen vor­
wiegend Freiübungen im Spiele vor. Erstere mit 
Hanteln. Auf das Alter folgte das „junge Blur 
in flaumigem Bart", die Sondervorführuirgen des 
akademischen Turnerbundes, ca. 600 Studenten. Sie 
stellten verschiedene Musterriegen und führten vor 
allem interessante Spiele vor, darunter solche, die 
wenig gezeigt werden, wie Tambourin, Schleuder­
ball nach Grazer Art usw.

Abends ̂ fanden auf dem Festplatze Konzerte statt.

I n  echtem Sensationsstil heißt es in einem aus 
Leipzig verbreiteten Bericht über die Eröffnung des 
deutschen Turnfestes: „Zu einem bemerkenswerten 
Zrvischenfall kam es während der nun folgenden 
Rede des Vertreters des Reichskanzlers, Geh. Rar 
L e w a l d .  Als Eeheimrat Lewald u. a. darlegte, 
daß die deutschen Turnvereine stets und immer ohne 
parteipolitische Zwecke auf derüsch-monarchischem 
Boden stünden, erhob sich in der Menge an einigen 
Stellen ein lebhaftes Gemurmel des Widerspruchs, 
das bis zu den Sitzen der Regierungsvertreter 
drang. Die Polizei griff sofort ein und stellte die 
Ruhe mit leichter Mühe wieder her, worauf Geheim- 
rat Lewald seine Rede fortsetzte." Dazu wird der 
„Deutschen Journalpost" gemeldet, daß lediglich 
während der Rede des Geheimrats Lewald einige 
Zurufe ertönten: „Auf die Tribüne!", weil der 
Redner nicht zu verstehen war. Die Rufe wurden 
jedoch von Geheimrat Lewald nicht verstanden, wes­
halb er seine Rede zu Ende führte, ohne die 
Tribüne zu betreten. Von irgend einer Demon­
stration der deutschen Turnerschaft bei dieser Ge­
legenheit sei selbstverständlich keine Rede gewesen. 
Die in der Notiz liegende Verdächtigung des natio­
nalen Geistes der deutschen Turnerschast wird von 
dieser energisch zurückgewiesen.

Inzwischen haben auch die Beteiligten selbst sich 
gemeldet. So Littet Dr. R o t h e ,  der Vorsitzer des 
Hauptausschusses das „ B e r l i n e r  T a g e b l a t t " ,  
festzustellen, daß bei der Begrüßungsrede von Ge­
heimrat Lewald keinerlei Widerspruch gegen den 
Inhalt der Rede laut aeworden ist. Eimge rnt- 
strnt Stehende, die nichts hören konnten, riefen: 
„Auf die Tribüne!", wurden aber von Dr. Rothe 
und nicht von der Polizei zur Ruhe verwiesen, weil 
die dann folgende Bannerübergabe an derselben 
Stelle, wo Geheimrat Lewald sprach, vorgenommen 
werden mußte. Auch der Reichsausschuß für 
olympische Spiele legt Wert auf die Feststellung, daß 
die Rede des Geheimen Oberregierungsrats Le­
wald nur insofern Anlaß zu Zwischenrufen gegeben 
hat, als der Vortragende von den Fernstehenden 
nicht verstanden wurde.

Durst und hitzschlag.
----------  (Nachdruck verboten.)

Wie der Winter dem Menschen den Tod durch 
Erfrieren bringt, so fordert im Sommer der so­
genannte Hitzschlag seine Opfer, und nur zu häufig 
lesen wir in den Zeitungen, daß besonders bei 
Märschen des M ilitärs derartige unerfreuliche 
Zwischenfälle eingetreten find. Daß gerade Sol­
daten davon betroffen werden, beruht hauptsächlich 
auf der Belastung, welche sie vorschrtftmäßig mit- 
zuführen haben und wodurch an heißen Tagen die 
Leistungen des Körpers und dadurch seine Wärme­
produktion ganz wesentlich zu Ungunsten des M ar­
schierenden erhöht werden. Jeder Eingriff in den 
normalen Wärmehaushalt des Individuums ist von 
außerordentlich weittragenden Folgen begleitet; da­
für find ein ganz besonderer Beweis die Herz­
kranken, welche aufgrund ihrer erhöhten Empfind­
lichkeit selbst eine kleine Änderung in den Wärme­
verhältnissen des Körpers so sehr empfinden, daß 
zum Beispiel schon die nach jeder Mahlzeit ein­
tretenden Wärmesteigerungen sich ihnen oft recht 
lästig durch Angstgefühle und Herzklopfen bemerk­
bar machen. Das gesunde Herz verfügt in sehr 
weitem Spielraum über Reservekräfte und kann 
vieles leisten, was dem Kranken nicht mehr möglich 
ist; aber wenn die normale Entlastung des Körpers 
von seiner überflüssig gebildeten Wärme, die auf 
dem Wege der Strahlung, Leitung und Verdunstung 
erfolgt, gehindert wird, so macht sich das auch Leim 
gesunden Herzen sofort in außerordentlich lästigen 
subjektiven Störungen bemerkbar. I n  dieser er­
schwerten Wärmeabgabe an heißen Tagen beruht 
nun die hauptsächlichste Ursache des Hitzschlages, 
und zwar spricht hier sehr bestimmend der Wärme- 
verlust durch Verdunstung mit, da der durch 
Strahlung und Leitung gewöhnlich schon durch die 
Außentemperatur vermindert ist. Die Verdunstung 
hängt von zwei Faktoren ab: erstens von der Auf­
nahmefähigkeit der Luft, welche der Körper abgibt, 
für Feuchtigkeit, um auf diese Weise dem Körper 
Wärme zu entziehen und ihn abzukühlen; zweitens 

1 von der Fähigkeit des Körpers, Flüssigkeit auf seiner

Oberflache auszuscheiden. Wenn von diesen beider» 
Bedingungen die erstere ungünstig ausfällt, wenn 
nach heißem Gewitterregen die Luft mit Wasser- 
dampf gesättigt ist, so haben wir die Empfindung 
der Schwüle in der Luft, selbst wenn deren Tem­
peratur bedeutend niedriger ist als vor dem Regen, 
wo uns trockene zur Aufnahme von verdunstendem 
Wasser reichlich befähigte Lust umgab. I n  einer 
solchen an Wasserdampf reichen Luft hilft oaS 
Trinken nichts zur Erhöhung des WärmeverlusteS 
durch Verdunstung, da diese Verdunstung einfach 
durch die Zusammensetzung der Luft unmöglich ge­
macht worden ist, und es ist dann bei Wanderungen 
uno Märschen ganz besondere Vorsicht geboten, daß 
nicht durch körperliche Anstrengungen große Wärme­
mengen produziert werden, welche vom Körper nicht 
mehr nach außen abgegeben werden können. Ganz 
anders liegen die Verhältnisse Lei trockener Lust. 
Hier verdunstet der Schweiß, der sich bei jeder 
größeren Körperleistuug bildet, sofort und stellt 
nun allerdings an den Körper den Anspruch, daß 
diese: gnügend Flüssigkeit zur Verfügung hat. Ist 
das nicht der Fall, so Lüden sich außerordentliche 
Mißverhältnisse im Organismus, das wasserarme 
Blut rollt dick und schwerfällig durch die Gefäße, 
versorgt ungenügend die im Gehirn liegenden 
Lebenszentren, und der Hitzschlag ist die unver­
meidliche Folge. Es kann also an Tagen mit 
trockener Hitze sehr wohl eine große körperliche 
Leistung der Persönlichkeit zugemutet werden, wenn 
ihr gleichzeitig die Gelegenheit gegeben wird, durch 
reichliche ausgleichende Flüsfigkeitsaufnahme den 
Wasserverlust regelmäßig zu ergänzen, sodatz sie 
stets in der Lage bleibt, durch die Verdunstung den 
Körper von aller überflüssigen Warme zu befreien, 
ohne daß das Blut in seiner Zusammensetzung 
leidet. Freilich darf man bei dieser Sachlage auch 
nicht sich in Gewohnheiten einleben, die unberechtigt 
sind, vielleicht sogar Nachteile bringen. Es ist ab­
solut nicht nötig, an jedem Waldquell oder gar 
an jedem Wirtshaus zu halten, um sich durch einen 
Trunk zu stärken, und in den Tropen, um ein recht 
deutliches und bezeichnendes Beispiel anzuführen, 
leiden die frisch hinzugezogenen Europäer deshalb 
besonders unter der Hitze, weil sie sich gewöhnt 
haben, durch zu reichliches Trinken im Körper einen 
Wasservorrat mit sich zu tragen, der vollkommen 
überflüssig ist. Daß am wenigsten an heißen Tagen 
alkoholische Getränke genossen werden sollen, welche 
neben der mechanischen Belastung des Organismus 
durch die Flüsstgkeitsmenge auch noch psychische Er­
schlaffung zur Folge haben, braucht ja nicht weiter 
erörtert zu werden. Aber auch das Hinabstürzen 
von großen Quantitäten Wasser oder Tee hat zu 
solchen Zeiten die einzige Folge, daß sich eilt 
Schweißausbruch einstellt, welcher weit über die 
physiologische Notwendigkeit geht und durch 
Flüssigkeitsansammlung in der Unterkleidung wenig 
erfreulich bemerkbar macht. Gewiß muß besonders 
an heißen Tagen der Wasserverarmung des Körpers 
durch Aufnahme von entsprechender Flüssigkeits­
menge vorgebeugt werden, aber deshalb darf einem 
übertriebenen Durstgefühl nicht nachgegeben werden, 
und in letzter Linie wird der am leistungsfähigsten 
sein, welcher am meisten seinen Körper gewöhnt 
hat, auch in dieser Beziehung mit wenig auszu­
kommen. Wer jemals Gelegenheit hatte, die dürren 
Gestalten der Massais in Zentralafrika zu sehen, 
deren keiner über 55 bis 60 Kilogramm wiegt, und 
ihre enorme Leistungsfähigkeit bei der glühenden 
Tropensonne zu bewundern, ohne daß diese Leute 
ein Durstgefühl selbst bei stundenlangen Marschen 
haben, der wird sich doch der Überzeugung nicht ver­
schließen können, daß selbst der uns eigene Wasser­
durst in ähnlicher Lage zu einem großen Teil auf 
Gewohnheit beruht. Wenn aber das Gesicht glüht 
und das Herz auf der Wanderung anfangt zu 
klopfen und das Bedürfnis nach tiefen Atemzügen 
sich bemerkbar macht, dann soll man dem sofort 
Rechnung tragen und soll in einer kurzen Ruhepause 
durch Trinken von dünnem Tee oder einem leicht 
angesäuerten Wasser dem Körper die Erfrischung 
gewähren, die er verlangt. Dr. M.

Mamttüfaltipes.
( D a s  U r t e i l  i m  P r o z e ß  T h y s s e v . )  

I n  dem Prozeß, den der frühere Rittergutsbe­
sitzer August Thyssen jun. gegen die Konkurs- 
verwaltung in  seinem Konkurse sowie gegen 
seinen Vater August Thyssen angestrengt hatte 
und in dem es sich um die Frage handelte, ob 
der dem Kläger zustehende Anspruch auf einen 
Teil des väterlichen Vermögens in die Kon­
kursmasse geworfen werden kann, hat das 
Landgericht B e r l i n  I am Montag z u g u n ­
s t en v o n  A u g u s t  T h y s s e n  jun. und zu­
ungunsten der Gläubiger entschieden.

( K r e d i t ü b e r s c h r e i t u n g e n  t u  
H ö h e  v o n  u n g e f ä h r  3 V V 0 0 0  M a r k )  
haben sich in V e r l  i n , genau wie bei der 
Diskontogssellschaft, auch mehrere Beamte des 
A. S c h a a f f h a u s e n s c h e n  B a n k v e r ­
e i n s  zuschulden kommen lassen. Es handelt 
sich um die früheren Vorsteher und einen Buch­
halter der Depositenkasse am Stuttgarter Platz 
l5 . Gleich nach der Aufdeckung der Unregel­
mäßigkeiten, die schon im April d. Zs. erfolgte, 
wurden die ungetreuen Beamten entlassen- 
Von einer Strafanzeige wurde jedoch abge­
sehen. Die Gelder sind nicht an mehrere Kun­
den, sondern nur an einen ohne Genehmigung 
der Direktion in der genannten Höhe ausge­
zahlt worden. Die Bank hofft, daß sie den größ­
ten Teil des Geldes wiedererlangt, sodaß den 
Bankverein ein nennenswerter Ausfall nicht 
trifft.



( I n  B e r l i n e r  g e s e l l s c h a f t l i c h e n  
K r e i s e n )  erregt die in London vollzogene 
Vermählung der bereits betagten Witwe von 
Jsidor Löwe, dem Gründer der Pulver- und 
Cewehrfabriken, Erbin eines Vermögens, das 
nach vielen Millionen zählt, mit dem um vieles 
jüngeren Grafen Wilhelm von Arco großes 
Aufsehen.

( Di e  E r ö f f n u n g  d e r  L o t s c h b e r g -  
b a h n )  Bern—Simplon für das Publikum 
wird auf den 18. Ju li festgesetzt, jedoch mit be­
schränktem Betrieb. Der vollständige fahr­
planmäßige Verkehr beginnt mit dem 1. August.

( A u t o m o b i l u n g l ü c k . )  Auf der 
Chaussee von L L n e n  nach Werne verlor ein 
Automobil die Steuerung und sauste in den 
Straßengraben, in welchen sich im selben 
Augenblick der mit seiner Frau spazieren 
gehende Landwirt Theodor Küster zu retten 
suchte. Der Landwirt wurde tödlich verletzt und 
starb bald darauf. Der Chauffeur erlitt erheb­
liche, der Besitzer des Automobils, ein Hörder 
Bergwerksdirektor, leichtere Verletzungen.

( M i t  M a n n  u n d  M a u s  u n t e r g e ­
g a n g e n . )  Das H a m b u r g e r  Seeamt gibt 
bekannt, daß der Dampfer „Wilhelmine", der 
am 7. März von Hamburg nach der Insel 
Bornholm in See ging, spurlos verschwunden 
ist. Es wird angenommen, daß das Schiff in 
einem der zahlreichen heftigen Frühlingsstürme 
mit Mann und Maus untergegangen ist.

( E i n Z u s a m m e n t r e f f e n m i t  einem 
W i l d e r e r )  hatte bei Wetter der Baurat 
Abel aus M a r b u r g .  Der Baurat wurde 
durch einen Schrotschuß verletzt. Der Wilderer 
uamens Schulz aus Wetter erhielt einen Schuß 
in den Kopf, der den Tod im Gefolge hatte.

( Im  S t r e i t  e rstochen .) I n  der Nacht 
zum Sonntag erstach in S i e g b u r g  ein jun­
ger Knecht im Streit den dem Trunke ergebe­
nen Vorarbeiter Schreiber. Schreiber hinter­
laßt eine Frau und sieben kleine Kinder. Der 
Täter wurde verhaftet.

( E a t t e n m o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  
I n  N o r d h a u s e n  schoß der pensionierte 
Eisenbahnbeamte Atitius seiner Frau hinter­
rücks eine Kugel in den Kopf, während sie aus 
dem Fenster sah, und erschoß sich darauf selbst. 
Das Motiv dürften wirtschaftliche Sorgen sein, 
da die Frau zum Unterhalt durch Arbeit bei­
steuern mußte. Fünf unmündige Kinder be­
trauern den Verlust der Eltern.

( D a s  ist e t n  GeschSs t ! )  Der polnische 
Romanschriftsteller Hendrik Sienkiewicz hat für 
die Verfilmung seines Romans „Quo vadis" 
von einer amerikanischen Kinematographenge- 
jellschaft über eine Million Mark erhalten. 
Für das Aufführungsrecht dieses Films in 
Europa wurde dem Dichter abermals eine M il­
lion bezahlt, sodaß der glückliche Filmautor 
über zwei Millionen Mark einkassieren konnte.

( U n f ä l l e  Le i  S c h i e ß ü b u n g e n . )  
Durch einen beim Anschießen der Geschütze des 
österreichischen Dreadnoughts „Tegethoff" un- 
zeitig abgegebenen Schuß aus einem 30,5 Zen­
timetergeschütz des Achterdecks erlitt der Schiffs­
körper nahe der Rohrmündung durch den Luft­
druck einige Beschädigungen an Deck. Einige 
Deckbalken wurden verbogen und zwei Kabi- 
ueneinrichtungen litten Schaden. Die Repara­
turen erfordern zwei bis drei Wochen; die I n ­
dienststellung des Schiffes, die heute erfolgt, 
erleidet jedoch keine Verzögerung.

( De r  S o h n  a l s  R ä c h e r  s e i n e s  V a ­
t e r s . )  Im  ungarischen Abgeordnetenhaus 
war zwischen dem Opposttionsvertteter Kovacsi 
und dem Abgeordneten P a l ein heftiger Kon. 
flikt entstanden. Da sich der Abgeordnete Ko­
vacsi als Geistlicher nicht duellieren konnte, for­
derte sein Sohn, ein Rechtshörer, den Abgeord­
neten zum Duell, das auf Säbel ausgetragen 
wurde. P a l wurde von dem Studenten schwer 
verletzt.

( E i n  H o t e l b o y k o t t  d e s  N e g e r ­
box e r s I  o h n s o n.) Der Negerboxer John­
son ist Freitag in P a r i s  angekommen. Die 
großen Hotels, bei denen er vorfuhr, verweiger­
ten seine Aufnahme, und er mutzte schließlich 
tu einem kleinen Logierhaus des St. Lazare- 
Biertels Quartier nehmen.

( E i n  n e u e r  Z w i s c h e n f a l l  i n  
Ra n c y . )  Nach einer Meldung der „Agence 
Havas" kam es in Nancy in der Nacht zum 
Wontag um 12i/> Uhr nach einem S t r e i t  in 
e i n e m  C a f e  am Stanislausplatz. an dem 
französische Gäste und Deutsche aus Elsatz-Loth- 
ringen beteiligt waren, zwischen dem Studen­
ten Marcel Callot und dem 26 Jahre alten 
Eisenhändler Karl Conrad aus Hayingen zu 
einer Schlägerei. Callot, der der Angreifer zu 
sein scheint, und der betrunken war, wurde ver­
haftet. Callot und Conrad wurden verwundet, 
jedoch nicht schwer. Die Untersuchung ist ein­
geleitet. — Nach weiterer Meldung aus Nancy 
wird der Student Callot. der den nächtlichen 
Zwischenfall hervorgerufen hat, vor das Zucht- 
polizeigericht gestellt werden. Der Rektor hat 
gegen ihn eine Disziplinaruntersuchung einge­
leitet.

( De r  R o b b e n f a n g  e i n e s  J  a h r e  s.) 
Räch dem Berichte des französischen Vizekonsuls 
in Neu-Fundland sollen während des letzten 
8angjahres ungefähr 300 000 Robben erlegt 
worden sein, eine Riesenzahl, die die Freunde 
her Naturschutzbewegung nur mit Schaudern
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1. Das Bundesbanner im Festzug. 2. Die B
Bom 12. Deutsche«

Ein Stück deutscher Durngeschichte spielte sich 
in diesen Tagen in Leipzig ab und versammelte 
nahezu 100 000 Mitglieder der deutschen Tur­
nerschaft. Es war die gewaltigste Heerschau seit 
ihrem Bestehen. Von herrlichem Wetter be­
günstigt, konnte die 'festliche Veranstaltung vor 
sich gehen. Über dem abwechlungsvollen Bilde, 
das die Turnerscharen boten, kreuzte das 'Zep­
pelin-Luftschiff „Sachsen". An mehreren Stel­
len Leipzigs begann nun die Ausstellung zum 
Festzuge, zu dem 60 000 Turner angemeldet wa­
ren, und die in zwei Zügen durch die Stadt nach 
dem Festplatz marschierten. Herolde eröffneten 
den Zug, dann kamen die Ehrengäste die Turn­
vereine des Auslandes, zumeist mit Fahnen in 
den deutschen Reichsfavben, doch sah man auch 
das eidgenössische Kreuz, das Sternenbanner 
Nordameribas, die Fahnen von Holland, Bel­
gien, Rußland und einigen außereuropäischen 
Staaten. N r  Erscheinen rief besonderen Bei­
fall hervor, der sich aufs höchste steigerte, als 
das Bundesbanner, umgeben von Ehrenjung- 
frauen, erschien, dem der Wagen mit dem alten 
Gcheimrat Dr. Eoetz und den Mitgliedern des 
Ausschusses folgte. Unaufhörlich zog der greise 
87jährige Vorsitzer der deutschen Turnevschaft

2. Die Begrüßungsansprache des GeheimratS v r . Goetz.
knrnkest in Leivria.

seinen Hut, um auf die jubelnden Zurufe der 
Massen zu danken. Großen Beifall fanden auch 
die Österreicher, welche der deutschen Turner­
schaft angehören, mit etwa 25 Vereinen. Den 
umfangreichsten Teil des Zuges bildete die eine 
Hälfte der Vereine aus dem Königreich Sachsen. 
Denn von den über 8000 der deutschen Turner- 
schaft angeschlossenen Turnvereinen Deutsch­
lands und Deutsch-Österreichs gehören nicht we­
niger denn 150 000 Mitglieder den Vereinen

vernehmen werden und die die Vermutung 
nahelegt, daß die Robben, wie so viele anders 
Tiere, in absehbarer Zeit ausgerottet sein wer­
den. Der Wert dieser Ausbeute an Robben 
wird auf rund 2 Millionen Mark angegeben.

( E i n e  D i e n s t b o t e  n-U n i v e r s i t ä t . )  
I n  L o n d o n  ist eine Hochschule für Dienst­
botinnen eingerichtet, eine regelrechte Akade­
mie, die ihren „Studentinnen" die letzten 
Weihen der höheren Hauswirtschaftsführung 
erteilt. Der Unterrichtsminister selbst hat die 
neue Schule ihrem Zweck übergeben. Hoffent­
lich bleibt Deutschland von einer derartigen 
Universität verschont.

( R e c h t s a n w a l t  Dr .  T o b i a s )  in 
Rostock,  dem am Freitag der Monteur Fritzer 
aus Rache, weil er eine Prozeßsache gegen ihn 
führte, drei Kugeln durch den Unterlieb gejagt 
hatte, ist gestorben.

( E r m o r d u n g  e i n e r  g a n z e n  F a -  
m i l i  e.) I n E o s z c a  (Rußland) sind nachts 
Banditen in ein Haus eingedrungen, haben 
die ganze, aus sechs Personen bestehende Fa­
milie mittels Axthieben getötet und sodann das 
Haus ausgeplündert und in Brand gesteckt. 
Einer der Banditen, ein Soldat, konnte festge­
nommen werden. — Unweit C h o j n o  bei 
Lodz ist der Leichnam einer Frau mit zertrüm­
mertem Schädel und Stichwunden aufgefunden 
worden. Anscheinend handelt es sich um einen 
Lustmord.

( E i n  f o l g e n s c h w e r e r  Z u s a m m e n -  
st o ß.) Montag Nachmittag stießen in S e b a  
s t o p o l  zwei dicht besetzte Wagen der Straßen­
bahn zusammen. Zehn Personen wurden ge­
tötet, 50 verletzt.

( De r  P l a n  d e s  Ä r m e l k a n a l -  
T u n n e l s . )  Am Sonnabend hat die Lon-

EedankeuspNtter.
lobwürdig, wenn wir Menschen 

alen, die zwar andere Sache wägen.

Abraham a Santa Clara.
Auch der Genuß des Schönsten vermag nicht zu 

befriedigen, wenn ich ihn allein für mich haben soll.
Graf Schack.

Ein erleuchtender Verstand veredelt auch die Ge­
sinnungen — der Kopf muß das Herz bilden.

Schiller.

Thoruer Marktpreise
vom Dienstag den 16. Juli.

WOKilo

6(1 Kilo
so  „ 
60 „
1 Kilo

Schock 
1 Kilo

Schock 
1 Liter

uiedr, ! höchster 
P r e i s .

21.20
17,10
14,70
16,40

2,20
1,70
2.40
2, -
2,20

2,80
4.80

1̂ 20
2, -
1,60
1,60
1,40
1,60
1.80
1,20

—,40 
— ,70 
1,—
8, -

——,22

H.38

Weizen 
Roggen 
Gerste
Hafer. . . .
Stroh (Richt-).
Hen . .
Kocherbseu 
Kartoffeln 
Neue Kartoffeln
R o g g e n m e h l..................
Rindfleisch voll der Kellte.
Bauchfleisch 
Kalbfleisch . . ,
Schweinefleisch. .
Hammelfleisch . .
Geräucherter Speck 
Schmalz 
Butter 
Eier 
Aale 
Bressen 
Schleie 
Hechte .
Karauschen 
Barsche 
Zander 
Karpfen 
Barbinen 
Weißfische 
Seefische 
Flundern 
Muränen 
Krebse 
M ilch.
Petroleum 
Spiritus
(d en a tu r ier t)......................

Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 23—30 Ps. die Mandel, Blumen» 

kohl 1 0 - 6 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl 1 S -2 5  Pf. d. Kopf, 
Weißkohl 10—30 P f. der Kopf, Rotkohl 15—30 Ps der Kops, 
S alat 5 Pf. das Köpfchen, Zwiebeln 25 Ps. das Kilo, 
Mohrrüben 15 Pf. 3 Bündchen, Nettig 5 Pf. d. Bund, 
Radieschen 10 P f. drei Bündchen, Gurken 16—40 P f. d.Stck^ 
Schoten 15—20 Pf. d. Pfd., grüne Bohnen 30—40 P f. d. 
Pfd., Wachsbohnen 4 0 - 5 0  P f. d. Psd., Birnen 50 P f. d. 
Pfd., Kirschen 3 0 - 6 0  P f. d. Pfd., Pflaumen 4 0 -5 0  Pf. d. Pfd. 
Stachelbeeren 25—50 P f. d. Pfd., Johannisbeeren 20 P f. 
d. Pfd^ Himbeeren 40—50 Pf. d. Psd., Spinat 15—20 P f. 
d. Pfd., Waldbeereu ^  Ltr. 2 5 - 3 0  P f»  Blaubeeren ^  Ltr. 
1 5 - 2 0  P s., Pilze 10 P f. d. Napf. Gänse 4 .0 0 -8 ,0 0  Mk. 
d. Stck., Enten 3 ,2 0 -5 ,5 9  Mk. das Paar, Hühner, alte 
1,75—2,60 Mk. das Stück, Hühner, junge 1 ,5 0 -2 ,5 0  Mk. 
das Paar, Tauben 0,80—1,00 Mk. das Paar.

B r o m b e r g ,  14. Juli. Handelskammer » Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Psd. hott. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 200 Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund hott. wiegend, brand» und bezugfrei, 166 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand» und besugfrei, 182 
Mark, do. mindestens 115 Pfd. hott. wiegend, brand- und 
bezugfrei, — Mk., do. mindestens 112 Psd, hott. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter

- v "  — . . .  - --------- N ^ iz. —  Roggen uns.. Roggen mindestens 122 Pfund
des Königreichs Sachsen an. Besonderes Jnter- Kon. wiegend, gut. gesund, i s s  Mk.. do. mindestens 120 
esse erreA  eine Gruppe Marine-Mrner. die der « i-g -n ^
Unternffizierturnverein des ersten Geschwaders 
der deutschen Flotte in Wilhelinshaven in einer 
Stärke von 47 Mann gestellt hatte. Unmittel­
bar nach Beendigung des Festzuges traf, von der 
Bevölkerung stürmisch begrüßt, König Friedrich 
August in Leipzig ein und begab sich gemeinsam 
mit dem Herzog Karl Eduard von Koburg- 
Eotha auf dem Festplatz. Nach einer kurzen 
Begrüßung durch den Generalfeldmarschall von 
der Goltz und die Mitglieder des Ausschusses, 
gab der auf dem Dache des Königspavillons 
postierte Oberturmvart das Zeichen zu den 
großen Freiübungen, an denen sich 17 000 
Mann beteiligten.

Pfund hall. wiegend, gilt ge,i,„v, i v S M l . .  00. m'»»-;
117 Psd. holi. wiegend, gut, gestmd. 187 Mk.,geringere QuaNtuten 
unter Notiz. — Gerste zu MNIIereizwecken 148—188 Mk., Brau- 
war- ohne Handel. — Futtererbse» 180—177 Mk.. Kachware 
188—20S Mark. — H afer ISS—IdSM k., guter Hafer zum 
Konsum 181—171 Mk., Hafer mit Geruch 181—137 Mark. —  
Die Breite verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  1«. Juli. Znckerbertcht. Aornzwker 
88 Grad ohn« Sack — Nachprodukts 78 Grad 
ohne Sack —,— Stim m ung: matt. Brotrassinade I
ohne Fast — , Kristallzucker 1 mit Sack —,— 
Gen,. Raffinade mit Sack — . Sem . M elis I mit
Sack — . Stimmung: gsfchSstslos.

H a m b u r g ,  14. Juli. NNböl stetig, oerzollt 87. 
Wetter: teilweise bewölkt.

B e r l i n ,  10. Ju li. (Butterbericht von Müller L Braun, 
Berlin 17. 84. Brunnenstrahe 14.) D as GefchSst liegt unver- 
ündert ruhig. Die Preise liehen sich behaupten.

I. Q u a l i t ä t ............................... ....  . . 11? Mk.
II. Q u a l i t ä t ....................................1 1 3 -1 1 6  Mk.

- III. Q u a l i tä t ....................................  1 0 4 -1 0 8  Mk.doner Handelskammer ihr Einverständnis mit 
dem Plane der Untertunnelung des Ärmel­
kanals gegeben. Man hofft, daß sich nunmehr W«chftIn-r1,-I,r lgi sslinrn
auch die Londoner Stadtverwaltung zu diesem M lW llielllkyt okl LYMi.

eng lisch .,--«ch -»  V--,°h--»>-g- be.
stimmen l ä g t .  Gütern, beide von Danzig, Dampfer »Wilhelm", Kapt. Tielicki,

mit 100 Ztr. Gütern von Königsberg, sowie die Kähne der 
Schiffer L. Kasporowicz mit 1750 Ztr. Gütern und I .  Wis-( E i n  O p f e r  d e s  F l i r t s . )  I n d e r  

Nähe von N ew  y o r k  hat sich ein fünfzehn­
jähriges Mädchen, Mary Martine, die Tochter 
eines Erotzkaufmanns, erschossen. Sie hatte 
trotz des Verbots ihrer Eltern vier Jünglinge 
in die elterliche Wohnung eingeladen. Die 
Mutter kehrte unerwartet zurück. Es kam zu 
einem Wortwechsel, in dessen Verkauf die M ut­
ter ihre Tochter vor den Augen ihrer Anbeter 
ordentlich verprügelte. Trotzdem setzte Miß 
M artins ihre Flirte fort und einige Tage 
später wiederholte sich die Szene, allerdings in 
bedeutend verschärftem Maße. Die in ihrem 
Ehrgefühl aufs tiefste gekränkte junge Schöne 
eilte auf ihr Zimmer, jagte sich eine Revolver­
kugel in die Brust und wurde sterbend in das 
Hospital gebracht, wo sie nach wenigen Stun­
den verschied.

humoristisches.
( D e r  P a n t o f f e l h e l d  

w i t w e r . )  A. (im Gasthaus):
a l s  S t r o h -

4^14 441̂ 4..̂  <4. . „Daß der Schulze
garnicht recht auftaut, obwohl seine Frau verreist ist!" 
— B.: „Ja , die hat ihn nämlich über den Zeitpunkt 
ihrer RrMehr in Ungewißheit gelassen!"

( D e p l a c i e r t . )  „Spielt denn die „Jungfrau 
von Orleans^ in der Schweiz?" -  „Ll!ielo?2 -  
„Weil es doch im vierten Art heißt: Alle stürzen ab!"

( Gr ob . )  A.: „Also das ist deine B rau t?" — 
B.: „O, ich sage dir, sie hat ein goldenes Herz!" —. 
A.: „Aber in einer alten Schachtel!"

_______ _____ enitiv", Kapt. Wittstock, mit 100 Ztr. G l
beide nach Danzig, Dampfer „Wilhelm-, Kapt. Tielicki, mit 
117 Faß Spiritus und 600 Ztr, Granatsplittem nach Königs- 
berg, sowie die Kähne der Schiffer F. u. Th, Scheinshaupt 
mit je 2065 Ztr. Eichen nach Oderberg. Außerdem die Kahne 
der Schiffer Ö. Glienke mit 3800 Ztr., Th. Deutschendorf mit 
1900 Ztr^ F. Lewandowski mit 3400 Ztr. Gütern. I .  Le- 
wandowski mit 3900 Ztr., L. Prengowski mit 3000 Ztr. 
Quebrachoholz, sämtlich von Danzig nach Warschau, A. .Lauter- 
wald mit 2200 Ztr., I .  Rydlewski mit 2200 Ztr., R . Vierer 
mit 2500 Ztr. Feldsteinen, sämtlich von Nieszawa nach Culm, 
P . Gomulski mit 2700 Ztr. Feldsteinen von Nieszawa nach 
Graudenz, M . Wierzbicki mit 3400 Ztr. Getreide von Plozk 
nach Danzig und L. Szesniewski mit 4230 Ztr. Kohlen von 
Danzig nach Plozk.

16. Ju li: Sonnenaufgang 3.88 Uhr.
Sonnenuntergang 8.13 Uhr.
Mondaufgang 7,56 Uhr.
Monduntergang 1,07 Uhr.

Eine Badereise mit Kindern soll nicht nur für 
diese, sondern auch für die M utter eine Erholung sein. 
Trotzdem müssen die Kinder natürlich zu ihrem Rechte 
kommen, besonders die Kleinsten bedürfen der gleichen 
pünktlichen Wartung und Pflege und derselben sorgfältigen 
Ernährung wie daheim. Eine leicht und bequem zu be­
reitende Nahrung wie „Kuseke"-Milchsuppe wird daher 
bevorzugt, besonders da es bekannt ist, daß sich „Knfeke" 
durch lange Haltbarkeit, hohen Nährwert und leichte Ver­
daulichkeit auszeichnet, und daß die Kinder bei „Knfeke - 
Kost sich kräftig und gesund entwickeln.
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P s l iz e i l i i l j e  Z k k sN tiiia ch liiiii.

E s  herrscht noch im m er vielfach die 
i r r i g e  A n fic h t , daß die H a u sb e -  
sitzer, H a u sh a ltu n g sv o rstä n d e , G e ­
w erb etreib en d en , A au sleu te, D ienst 
Herrschaften u sw . nicht verpflichtet 
seien, die bei ihnen a ls  M ie ter , 
U n term ieter, Schlasste llen in hab er, G e -  
sellen, G eh ilfen , L eh rlin g e, D ien st­
boten z u g e z o g e n e n  o d e r  i n  a n d e r e  
W e i s e  a n f g e n o m m e u e n  P e r s o n e n  
a n z u m e ld e n  o d e r  deren W e g z u g  
a b z u m e ld e n .

W ir  w eisen  daher nochm als au f 
unsere B ekanntm achung v o m  21 . M a i  
d. I s .  hin unter der V e rw a r n u n g , 
daß jeder U eb ertretu n gssa ll v o n  u n s  
Unnachsichtlich geahndet w erden  w ird .

T h o rn  den 9 . J u li  19 13 .
Die Polizei-Verwaltung.

Unreiner

Teint,
Pickel, Mitesser, B lüten verschwinden 
sehr schnell, wenn man abends den 
Schaum von L r r e k S i ' ' «  
I l6 S L L L n » r - f 8 v ; e e ,  ä Stück 59 P f. 
(150 l>ig) und 1.50 M . (35° g ig , stärkste 
Form) eintrocknen läßt. Schaum erst 
morgens abwaschen und mit L U L e k v o lL -  
O r 6 s » «  (ä 50 u. 75 P f. rc.) nach- 
streichen. Großartige Wirkung, von

ll . 613388 und L. ktrierrnsk'i.

Z M nzen de Erfolges
erzielt m an m it

« W M
 ̂NtM sr L  L alk ov , ?

M M a g d e b u r g . ^
A  Schnellste Wirkung ohne teure ^  

Bleichmittel. W
E  SM ' Schont das Gewebe. K

Himbeersafts Kirschsaft,
ZitroAensast,

garantiert rein, empfiehlt pro ganze 
Flasche 1,25 M k.. pro halbe F la  che 

70 Pfennig.
S a r l  N a U d s s ,  F k g le i's ts .

L p e r i s l g s s r k s t t
v i r

s i s k t r i s o d ö

s l s ^ r i s v k o  ^ O l l i X O l l O I l )
- - - - -  ? S § L k s a  - z . S M D S N s  - - - - - -

r S s s r r s n - A n r ü n L L a r ,
N t z k t r i s o k s  K l i n g e l -  u n ä  I v l e p k o n a n l a g e n  

s o v i s  k e p S f A t u r e n

v e r ä e n  p r o m p t  u n ä  d  1 1 1  i x s  1 L u s x e M f t r t .

V o t t s L S n Ä k s s  S L N n g e S  -  A n S s g s
fü r  n u r  L .S O  ^ lk .

S r o s s s  2 - » p u S 8 g S  G S o c k «  V0Q H . v v  N a r lc  a u
D s u G r -  L l G m e n L s  v o n  1 . V S  ^ a r k  a u .

L ä m t l .  e l e k t r .  B e d a r f s a r t i k e l  r u  d ill iA L te u  k r e i s e n  
n u r  b e i

k u I m G r s I t r s s s «  4 . V G l s p k v K  S I S .

Die zum Nachlaß des Herrn O t t o  Thorn» gehörigen in
Thorn gelegenen Grundstücke sollen preiswert verkauft werden. Günstige 
Zahlungsbedingungen.und Ordnung der Restkaufgelder:

Vreitestr. 20. GeschSftshaus der Za. 6 . 4 .  6 u k 8 o b
mit Seiten  und Hintergebäuden, in welchem seit 70 Jahren eine rentable 
Ä o lo m a l- E d  Drogenh-ndlung betrieben wird. Große G-schSst-rSume, 

„  Remisen, Pferdestalle, 2 große und 4 M ittelwohnungen.
VruSenstraße 24 gut verzinsliche M einw ohnungen. 

BaSerfrratze r  mtt Hinterhaus in der Grabenstrake,
11 kleine Wohnungen, große Handwerkerstätte.

Mauerstratze 30 . Speicher. Stavungen, Rosraum. 
Manerstr. 3 2 .4  M ttelw ohn un gen . 4 helle paterreräum e

mit großen gewölbten Kellern für Geschäftsbetriebe
Alotzmannstrahe Ecke Ulaneiistratze.

eine günstig gelegene 1009 HIN. große Baustelle.
Auskunft erteilen Frau A Z L k so lL  und Herr Kaufmann

O a r L  A a l l l o n - T h o r u .

UrSst. Mttagsttsch
billig zu haben Bäckerstrahe 39, 2.

10 000 Mk. Jahreseinkommen.
übernehm en ^  ^  bestehende Geschäfte und Handelsfirmen, a ls

auch sur jeden Nichtkrarrfmmm geeignet, eventl. auch a ls  Nebenerwerb. D a u er n d e , 
^  T ä tig k e it . Für strebsame Herren günstige Gelegenheit zur Selbständig, 

^chnreisbare glänzende Erfolge liegen zur Einsicht vor. J ed es Risiko 
rm-n Ä  nr wirklich ernstliche und strebsame Reflektanten, die nachweislich 
B ew er b u r^ O g e b ^  mindestens 2000 M . verfügen, werden um ausführliche

M. Lvdüllvdvrg, Hannover.

s vr.ui'mnesr: Loor^, Uvurvs-clel-, LoLrensanre,

Viele LivLelloslls.

kmii fprydi!!, prakl. v s n t is l .
V l M x s l o  k x v l s e .  8rs)iö8l!'. 8, kv'xö sZsusl'zir. e la r a u tr v .

frisch u. veralt. Ausfluß bei M ännern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. G eschl.-, 
B las.»  tt. H autkr.» Heilung schnell und 
gründ!, ohne Einspr., ohne Quecksilber, 
längs. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefi. 
Ausk. gratis. In st itu t « .
B e r l in ,  Friedrichstr. 1 1 2 d .

^ v ie

kiXlivün,
W 88IK6 Itztzr8tziktzll,
8dllw p0vll,
LLM tIItzll-8dllwp00ll,
Itztzr-8kllm p0vn,
llllL rb ivn öiü ,

f e r n e r

llllilrkLrbtzll llnö  
ÜLArpomLösll L iier I n

k ä l t  s t e t s  v o r r L t iZ

8 v 1 k v o f » k r H r >
z z  ^ I t s t ä ^ t i s e d e r  k l a r s t  ZA.

Frisch ^prrtztm

hat abzugeben.
Himbeersaft, pro 1 1,00 M .
Johannisbeersast.pro 1 0 ,60  » 
Kirschsaft. pro 1 0 ,90  .

Löst- M  GeniLstt
B l! !t -« .T tt!!Ik ltlI1 !8 s !1 k llö ssk !lfl1 j lls t

W k itz s so s -T h g l! ! .
G . m. b. H., Telephon Nr. 806.

Eine gutgehende

mit auch ohne W ohnung vom 1. Oktober 
zu vermieten.

,5 .  r 8 v k in iL L « H v ttL , Mellienstr. 122.


